Nr. 18 — 13. Jahrgang 


Einzelnummer 0.40 Zlotg 


Katowice, den 18. Januar 1931 


Herausgeber: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
ul Marjacka 1. Tel. 488; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch & Müller, 


Sp. z ogr. odp., Konto 301 989. 


Erfle oberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5 Złoty. 


Anzeige 
biet 25 


Rek'ameteil 


preise: 10 gespaltene Millimeterzeile im 
T., auswärts 
arlehns-An ebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 
Reitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — 


bezw. 1 


polnischen Industrie- 
r., Amtliche und Heilmitte-Anzeigen sowie 
altene Millimeterzeile im 
kommt bei ne 
— Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Gewährter Raba, t 


Für das Erfcheinen von Anzeigen an beftimmten Tagen und Plätzen, die naci Möglidikeit innegefialten werden, fowie für die 7 ih felefoniſo aufgegebener Inferate wird Keine Gewähr übernommen und kann die Bezafilung aus diesen, Gründen nia 
verweigert w. 


Ostpreußens Osthilfe-Leiter tritt zurück 


Vernichtende Kritik am Aufbau der Hfthilfe 


„Bisher noch nichts geleiſtet“ 
Preis und Zins 


a 


entſcheiden die Wirtſchaftslage 


Das Wirtſchaftsjahr 1930 iſt zu Ende gegangen, 
ohne daß Anzeichen zu entdecken wären, die einen 
baldigen Aufſchwung verſprechen. In der 
geſamten Weltwirtſchaft, am kraſſeſten in 
Deutſchland, war das abgelaufene Jahr eine 
Zeit der Schrumpfung des Wirtſchaftsvolu⸗ 
mens. Die Zahl der Beſchäftigten iſt überall 
zurückgegangen, die Ausnutzung der Produk- 
tionsmittel mußte eingeſchränkt werden. 
Während nach den Aufzeichnungen des Inſtituts 
für Konjunkturforſchung Ende 1928 nur zwei 
Induſtrien, nämlich die Leinen⸗ und die 
Schuhinduſtrie, geringere Beſchäftigung auf⸗ 
wieſen, alle übrıgen befriedigende oder gute, find 
am Ende des Jahres 1930 nur drei Induſtrie⸗ 
zweige, nämlich Berabau-*) Nahrungs- und 
Genußmittelinduſtrie, Tabakinduſtrie, einiger⸗ 
maßen befriedigend beſchäftigt, alle übrigen 
haben eine ungünſtige Beſchäftigungslage. 

Die wirtſchaftliche Zukunft hängt vor allem 
von der 


Entwicklung der Preiſe und des 
Kapitalmarktes 


ab. Im Jahre 1930 ſind immer neue Waren⸗ 
gruppen in die rückläufige Preisbewegung ein⸗ 
gezogen worden, und es iſt nicht abzuſehen, ob 
ſchon in der nächſten Zukunft die Perupi- 
gung der Märkte eintritt. Von größter Wich⸗ 
tigkeit für die weltwirtſchaftliche Entwicklung iſt 
die Preis deweg ing der Rohſtoffe, die bisher 
die größten Pressſtürze erfahren haben. Die 
meiſten Verſuche, durch künſtliche Stützungsaktio⸗ 
nen den Preisverfall aufzuhalten, find geſchei⸗ 
tert, die Stabiliſierung der Rohſtoffpreiſe iſt 
erſt zu erwarten, wenn der niedrige Preis zu 
einer Einſchränkung der Produktion und damit 
zu einer Verminderung der unverkauften Vor⸗ 
räte geführt hat. Vorläufig ſind die Vorräte 
einer ganzen Anzahl wichtiger Erzeugniſſe wie 


Baumwolle, Wolle, Kautſchuk, Kupfer, Blei, 
Kohlen, Kaffee, Zucker und Weizen erheblich 
größer als in allen Jahren ſeit 1925. Erſt in 


der letzten Zeit beobachtet man eine langſame 
Räumung der Läger, aber noch immer werden 
z. B. für Kupfer Neuaufſchließungen von Pro- 
duktionsgebieten geplant, ſodaß eine Sicherheit für 
einen ſchnellen Abbau der Läger noch nicht auf 
allen Rohſtoffgebieten gegeben iſt. Immerhin 
kann man annehmen, daß im Laufe des kommen⸗ 
den Jahres die Abwärtsbewegung der Rohſtoff⸗ 
preiſe endgültig aufhört; die beginnende Stei- 
gerung der Rohſtoffpreiſe wäre zugleich der Be⸗ 
ginn einer weltwirtſchaftlichen Erholung; für 
Deutſchland iſt das außerordentlich wichtig, weil 
große Induſtriezweige noch mehr als früher auf 
die Ausfuhr angewieſen find. Der verhältnis- 
mäßig günſtige Stand der Ausfuhr ſcheint 
darauf hinzudeutten, daß wir, ſoweit nicht neue 


*) Für den Bergbau ſcheint ein Irrtum vorzu⸗ 
tiegen. 

„) Die Steigerung der Ausfuhr dürfte durch den 
Swang des Abſatzes um jeden Preis weſent⸗ 
lich beeinflußt ſein. Da der Inlandsmarkt nicht auf⸗ 
nahmefähig iſt, iſt auch mit Preisverluſten ins Aus ⸗ 
land verkauft worden. 


handelspolitiſche Hemmniſſe aufgerichtet werden, 
in der Eroberung der Weltmärkte neue Fort- 
ſchritte machen würden, ſobald die Kaufkraft der 
Abnehmerländer zunimmt.“ *] Für unſere Pro- 
duktionsmittelinduſtrien, vor allem für Maſchi⸗ 
nenbau und Elektroinduſtrie, ift die 
Belebung der weltwirtſchaftlichen Konjunktur um 
ſo wichtiger, als auch bei einer innerdeutſchen 
Erholung ihre heimiſchen Abſatzgelegenheiten be- 
arenzt ind. nachdem in den vergangenen Jahren 
die ät A Induſtrie überſtark ausgedehnt 
worden ii 

Etwas anders wie die Frage der Rohſtoffpreiſe, 
des Weltmarktes liegt die der innerdeut⸗ 
ſchen Preisbildung. Im ganzen geſehen 
iſt naturgemäß die gleiche Wirkung eingetreten 
wie auf dem Weltmarkt, ſinkende Preiſe haben zu⸗ 
nächſt den Abſatz und im Gefolge davon die Pro- 
duktion weiter verringert. Die Preisſenkungen 
des Jahres 1930 haben nicht die abſatzſteigernde 
Wirkung, wie vereinzelt durch Produktionsfort⸗ 
ſchritte ermöglichte Preisſenkungen in Zeiten gün⸗ 
ſtiger Wirtſchaftslage haben, vielmehr hat der 
Glaube an eine allgemeine Senkung der Preiſe, 
die noch durch Regierungsmaßnahmen Ampeln 
gefördert wird, 


die innerdeutſchen Abſatzmöglichkeiten 


vermindert, weil die Großabnehmer wie die letz⸗ 
ten Verbraucher das Ende der Preisſenkung ab- 
warten wollen. Die Belebung des Binnen- 
marktes iſt erſt zu erwarten, wenn der Glaube 
an eine Beendigung des Preisabbaues fidh ver- 
breitet. An der Jahreswende herrſcht aber noch 
die Hoffnung auf einen weiteren Preisabbau 
vor, eine Hoffnung, inſofern begrün⸗ 
det iſt, als noch immer eine Anzahl 
Preiſe, für die die Vorausſetzungen 
nicht mehr beſtehen, gehalten werden, z. B. 
Eiſenpreiſe, *] aber auch die Preiſe vieler 
Verbrauchsartikel, insbeſondere der Marten- 
artikelinduſtrie. Soweit Preispolitik überhaupt 
konjunkturfördernd wirken kann, müßte ſie fchleu- 
nigſt zu endgültigen Maßnahmen kommen. 
Die Hoffnung auf Preisſenkung, die nunmehr be— 
reits ſeit Monaten immer wieder einmal bolci: | Muma A A AEE EE SE OSEE ST AE SE PE ET 
wird, ift ein Hemmnis der Geſchäftsbelebung. 

Wie wir in früheren Berichten bereits aus- 
einandergeſetzt haben, iſt die Geſundung der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft vor allem von einer 


Verbilligung der Kapitalbeſchaffung 


abhängig! Käme ein weltwirtſchaftlicher Auf⸗ 
ſchwung, r das deutſche Zinsniveau beträcht⸗ 
lich geſenkt iſt, ſo beſtände die Gefahr, daß in 
Deutſchland die Konjunktur ſchneller und kraſſer 
zu Ende ginge als in der übrigen Welt. Leider 
iſt zwar die Tendenz des Preisabbaues von den 
Weltmärkten auch auf Deutſchland übergegriffen, 
nicht aber, oder wenigſtens nur ſehr abgeſchwächt, 
die Tendenz einer Senkung des Kapitalzinſes. 
Die wirtſchaftliche und politiſche Beunruhi⸗ 


— nn | 


* 
) Für die Entſcheidung über die Preisfrage 
wird bekanntlich nur der N uhr ⸗Schie b sip f us 
abgewartet. 


* 


die 


„Die preußiſche Regierung hemmt praltiſche Arbeit“ 


Htpreußen in höchſter Gefahr! 


[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. Januar. Der Leiter der Oſt⸗ 
ſtelle Königsberg, Muſſehl, hat in einem 
Schreiben an den Reichskommiſſar Trevira⸗ 
nus um ſeine Enthebung vom Poſten als 
Leiter der Oſtſtelle Königsberg gebeten. Muſſehl 
begründet dieſen Schritt mit dem völligen Ver⸗ 
ſagen der Oſthilfeaktion, der es bisher nicht ge⸗ 
lungen ſei, auch nur einen einzigen Pfennig 
an die notleidenden Dithiljegebiete, abgeſehen von 
früheren Spezialmaßnahmen für Oſtpreußen, zur 
Verfügung zu ſtellen. Entſcheidend jedoch ſcheint 
für den Schritt Muſſehls unis, daß 
einerſeits die Hemmungen, er u der 
Dithilfe bereitet, andererſeits die mangelnde 
Unterſtützung der Oſthilſeaktion durch eine wir- 
kungsvolle Agrarpolitik, die die Rentabili⸗ 
tät der Landwirtſchaft wieder ſichern würde, eine 
poſitiv ſegensreiche Wirkung der Oſthilſe un mög⸗ 
lich machten. 


* 


Zu AR Schritt Muſſehls wird weiter berichtet, 
er 


Enttäuſchung über das Verſagen der 

Oſthilfe in Oſtpreußen für ſo ſchwer 

hält, daß mit gewaltſamen Vorgängen 

in dieſer bedrängten und bedrohten 

Provinz in nächſter Zeit gerechnet 
werden müſſe. 


Da weder vom Reich noch von Preußen die nötige 
Vorſorge getroffen wird, halte er die Berant- 
wortung als Leiter der Oſtſtelle Königsberg 
nicht länger für tragbar und habe deshalb um 
Abberufung von ſeinem Poſten gebeten. Bis⸗ 
her iſt ſeinem Rücktrittsgeſuch noch nicht ſtattge⸗ 
geben worden, ſondern es ſoll verſucht werden, den 
angeſehenen Leiter der Oſtſtelle Königsberg zu 
halten, da man von ſeinem Rücktritt nur eine 
Verſchärfung der Lage erwartet. Die Reichs⸗ 
regierung iſt der feſten Zuverſicht, daß die Oſthilfe 
nunmehr bald aus dem Stadium des Aufbaues 
einer Bürokratie zur wirklichen Arbeit und damit 
auch zur Hilfeleiſtung kommen werde. 

Immerhin wird dieſer Schritt zweifellos er⸗ 
heblich dazu beitragen, auch die Stellung des 
Reichskommiſſars für die Oſthilfe, des Miniſters 
Treviranus, zu erſchweren. Das Rücktritts ⸗ 
gef Muſſehls fällt auf den Tag zuſammen 
mit der 


daß 


gung, VFVFFVFFFUU C ¾ DA TE E insbeſondere in den letzten Monaten 
des Jahres 1930 herrſchte, hat den Ausgleich der 
Zinsſätze zwiſchen den großen Induſtrieländern 
weiter verzögert; die deutſche Wirtſchaftskriſe 
unterſcheidet ſich von der der anderen Länder 
weſentlich dadurch, daß bei uns die Zinsſätze hoch 
blieben, während ſie in allen anderen Ländern 
zurückgegangen ſind. Selbſt der Zinsſatz für 
kurzfriſtiges Geld iſt in Deutſchland im 
Vergleich zu anderen Ländern hoch, wenn auch 
beachtlich niedrigerer als im vergangenen Jahr. 
Z. B. ift der deutſche Reichsbankdiskont 5 Pro⸗ 
zent, während der New⸗Norker jetzt auf 2 Prozent 
herabgeſetzt wurde; der Privatdiskont iſt in 
Zürich bis auf ungefähr 1 Prozent herunter- 
gegangen und beträgt in London etwa 2:4 Hro- 
zent, in Deutſchland 4% Prozent. Wenn 
die gegen Schluß des Jahres verſuchte Ordnung 
der deutſchen Finanzen wirklich gelingt, und wenn 


Beratung des Haushaltsausſchuſſes des 

Reichstages über den kommuniſtiſchen 

Antrag, das Gehalt des Miniſters Trevi⸗ 
ranus zu ſtreichen. 


Bisher war man überwiegend der Anſicht, daß ſich 
eine Mehrheit für dieſen Antrag nicht finden 
würde. Bei der großen Bedeutung der Oſtfragen 
ſei es unter allen Umſtänden erforderlich, daß der 
Leiter der Oſthilfe im Kabinett Sitz und Stimme 
habe. Eine Erſparnis würde durch die Ane 
nahme des Antrages nicht eintreten, da Treviranus 
als Leiter der Oſthilfe ein entſprechendes Gehalt 
beziehen würde. Zumal der Vertreter der Lands 
volkpartei ſich im Ausſchuß gegen die Streichung 
dieſes Miniſterpoſtens gewandt hat, und die Be⸗ 
ſchlüſſe des Ausſchuſſes keinen für die Reichsregie⸗ 
rung verpflichtenden Charakter haben, 
wurde dem Antrag in politiſchen Kreiſen keine 
praktiſche Bedeutung beigemeſſen. 

Es wäre immerhin möglich, daß das Rücktritts 
geſuch Muſſehls mit ſeiner aufſehenerregenden 
Begründung die Behandlung dieſes Antrages im 
Haushaltsausſchuß nicht unweſentlich beeinflußt. 
Selbſtverſtändlich hat der Reichstag bei der Bewil⸗ 
ligung der Oſthilfemittel den Wunſch gehabt, daß 
dieſe Mittel ſo raſch wie möglich zur Beſeitigung 
der tatſächlichen Notfälle verwendet werden, und 
er wird vorausſichtlich erhebliche Kritik daran 
üben, daß die ganze Arbeit der Oſthilfe bisher dare 
auf verſchwendet worden iſt, die Organiſation aufe 
zuziehen, ohne daß auch nur ein Pfennig dahin 
gefloſſen iſt, wo die Mittel hinfließen ſollten. 

Bereits bei der Ernennung je eines Reichs- 
und Staatskommiſſars für die Oſthilfe hat die 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ der Befürchtung Ange 
druck gegeben, daß es zwar gelingen werde, eine 
vorzügliche Organiſation aufzuzieben, daß 
aber dann die vorhandenen Mittel erſchöpft 
feien und die weitere Arbeit fih in den Rei» 
bungen innerhalb der Organiſation totlaufen 
würde. Die Erklärung Dr Muſſehls gibt jetzt 
dieſen Befürchtungen die ernſteſte Beſtätigung. 
Alle Oſtreiſen und alle mehr oder weniger partei⸗ 
politiſch unterbauten Erklärungen können nicht 
mehr darüber hinwegdeuten, daß praktiſch bis⸗ 
her für den Oſten noch miete geſchehen iſt. Der 
Erklärungen und ſchönen Worte aber iſt der Oſten 
müde, wie Reichskanzler Brüning wohl auch auf 
ſeiner Reiſe feſtgeſtellt haben dürfte. Es gilt jetzt, 


der Notkredit öffentlicher Körperſchaften künftig 
nicht mehr in demſelben Maße zinstreibend wirkt, 
kann vielleicht von dieſer Seite aus eine 
weitere Herabdrückung der Zinsſätze erfolgen. 


Stabiliſierung der Preiſe, beginnende Preis- 
ſteigerungen auf einigen Gebieten andererſeits, 
reichlichere und billigere Kapitalverſorgung ande 
rerſeits find die beiden wirtſchaftlich weſentlich⸗ 
ſten, leider aber am Beginn des neuen Jahres 
noch nicht in naher Ausſicht ſtehenden Verände⸗ 
rungen, von denen eine Wiederbelebung der Kone 
Mur ausgehen könnte. 


Die Bankräuber, die am 29. Dezember den ver⸗ 
wegenen Raubüberfall auf die Filiale des 
Schaaffhauſenſchen Bankvereins in Köln⸗Lin⸗ 
denthal ausführten, ſind ſämtlich verhaftet 
worden. 


Fortsetzung in Genf 


Kampf um den Rahmen der Europn-Ronferenz 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


$ Genf, 17. Januar. Der Hauptgegenſtand der 

Sonnabend Sitzung des Studienkomitees für die 

europäiſche Einigung war die Frage der 
an Sowjetrußland und die Türkei zu 
richtenden Einladung zur Teilnahme an den wei- 
teren Arbeiten der Kommiſſion. Briand for- 
derte zu Aeußerungen auf und appellierte, als ſich 
zunächſt kein Vertreter meldete, an die Außen ⸗ 
miniſter, die ſich von Anfang an für die Ein⸗ 
ladung ausgeſprochen hatten. Daraufhin nahm 
als erſter Miniſter Curtius das Wort. Er 
betonte die volle Entſcheidungsfrei⸗ 
heit der Kommiſſion. Es ſei höchſte Zeit, die 
beiden Staaten heranzuziehen. denn wenn es jetzt 
nicht geſchehe, würden fie zweifellos eine Abſage 
erteilen. Ob es zweckmäßig ſei, den Kreis der 
Staaten ſo zu erweitern wie es Henderſon 
vorſchlage, nämlich über Europa hinaus, 
darüber könne man weiter verhandeln. 


Grandi für die Notwendigkeit einer ſofortigen 
Einladung Rußlands und der Türkei ein. 


$ 8 Zuſammenhang mit den Verhandlungen 
e 


Agrarausſchuſſes, 


deſſen Ergebniſſe auch noch das Europa⸗Komitee 
beſchäftigen werden, ſteht die Anleihe von 
einer halben Milliarde Mark, die der notleiden⸗ 
den Landwirtſchaft der oſteuropäiſchen Länder ge- 
geben werden ſoll. Eine Sicherheit dieſer An⸗ 
leihe ſoll durch Hypotheken und Pfandbriefe 
bewirkt werden. Im Agrarausſchuß ſollen die 
techniſchen Vorbereitungen für eine derartige An- 
leihe getroffen werden, deren Bewilligung und 
Durchführung natürlich Sache der beteiligten 
Länder und Finanzkreiſe ſein würde. 


Wie wir erfahren, wird Dr Curtius in den 
Verhandlungen der europäiſchen Konferenz über 
wirtſchaftliche Fragen ſprechen. In Kreiſen der 
deutſchen Delegation iſt man der Anſicht, daß die 
ſtark beachteten Ausführungen Colijns über 
jal ee bes Pieri g 1 chen Bu- 
ammenarbeit auf wirtſchaftlichem i 
die heutige Nede 1755 D 


Es könne nur zu einer weiteren Ver⸗ 
ſchlechterung der Wirtſchaftslage bei⸗ 
tragen, wenn man die Löſung der 
europäiſchen Wirtſchaftsfragen nicht 
unter Heranziehung ſämtlicher euro⸗ 


päiſchen Staaten verſucht. des ſüdflawiſchen Delegierten 


i ; i + eine wertpolle Ergänzun t 

Curtius . ge bob He ris aiey: - mn Man hat fen è Ein na 
regierung bis jetzt zehnmal an ölkerbunds⸗[Colijn, beffen offenherzi und ſche = 
en teilgenommen habe und daß ſie ein 1 


loſe Kritik gerade bei der deutſchen Delegation 
gewürdigt wurde, die Verhältniſſe im ae 
etwas einſeitig fehe. Colijn erblicke die ein- 
zige Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten in 
der Sicherung des Freihandels. Marinko - 
witſch habe aber mit Recht erwidert, daß hierin 


vollberechtiates Mitglied der Vorbereitenden Mb- 
rüſtungskommiſſion geweſen fei. Man ditrfe nicht 
nur der Form halber jenen beiden Staaten die 
Tür offenhalten und es ihnen überlaſſen, ob fie 
kommen wollen oder nicht, denn dies werde von 


allein nige bie Söfung ber Frage liege. Man bal 


mit einer gewiſſen Genugtuung feſtgeſtellt, daß 
Coliin in feiner Erwiderung auf Marinto- 
witſch zugegeben bat, daß auch andere Fragen, ſo 
3. B. die einer Produktions beſchränkung und 
einer beſſeren Organiſation der Landwirtſchaft, 
erwägenswert ſeien. 

Als Vertreter der preußiſchen Staatsregie⸗ 
rung bei den Genfer Verhandlungen werden 
Miniſterialrat Gürich vom Kultusminiſterium 
und Miniſterialrat Dr. Rathenau vom Innen⸗ 
miniſterium an der Beratung der Minder- 
heitenfrage teilnehmen. 


Curtius Widerhall in der 
Weltwreſſe 


Nicht weniger wichtig als die erſte Ausſprache 
im Europa⸗Ausſchuß, die ja auch nicht viel mehr 
als rein theoretiſche und ſymptomatiſche Be- 
deutung hatte, ift das Echo, das fie in der Welt- 
preſſe findet, und namentlich intereſſiert die Stel⸗ 
lungnahme der öffentlichen Meinung in Paris 
und London. Die gemäßigte und die Links- 
preſſe in Paris ſtellen befriedigt feſt, daß Briands 
Plan der Verwirklichung nähergeführt mer- 
den könne, daß man aber keine übertriebenen 
Hoffnungen haben dürfe. Das find nicht ſehr in- 
haltsreiche Redensarten. Scharf ablebnend rer» 
hält ſich die franzöſiſche Oppoſitionspreſſe. 
Pertinax telegraphiert aus Genf, es fei 
Briand klar geworden, daß er mit 
Plan die Reviſion in Deutſchland. Ungarn 


feinem | Dr B 


und Italien unterſtützt habe und in die Defen⸗ 
fibe gedrängt worden jei. 

Bedeutungsvoll iſt ein Ausblick des „Petit 
Pariſien“ auf die am Montag beginnende Sit- 
zung des Völkerbundsrates. Der Vertreter des 
Pariſer Blattes bemüht ſich, den Verhandlungen 
über die oberſchleſiſche Frage das Intereſſe zu 
nehmen. Die Atmoſphäre in Genf ſei keineswegs 
ſo voller Spannung, wie man erwartet hätte. 
Curtius ſoll zwar mit einer „Trompete und mit 
Dynamit“ nach Genf gekommen fein, aber er, der 
Berichterſtatter, werde nicht überraſcht ſein, wenn 
es ſich nur um eine „Kindertrompete und um eine 
Knallerbſe“ handele. Curtius werde ſicherlich 


gegen Polen eine Anklagerede halten. Zaleſki 


werde antworten, und die Angelegenheit werde 
beigelegt werden. Die Abſicht dieſer An 
führungen iſt unverkennbar. Es ſoll den deutſchen 
Anklagen eben jede Reſonanz in der Oeffentlich⸗ 
keit genommen werden, und wenn geſagt wird, 
man werde eine Ausſprache über die Reviſion der 
Friedensverträge nicht zulaſſen, fo werden damit 
offene Türen eingerannt, denn die deutſche Dele⸗ 
gation hat keineswegs die Abſicht, die Reviſions⸗ 
frage anzuſchneiden. Es find alſo unver- 
diente Lorbeeren, mit denen die franzöſi⸗ 
ſche Diplomatie im voraus geſchmückt werde. Es 
iſt leicht, etwas nicht zuzulaſſen, was gar nicht 
eingebracht werden fol. Auch die enaliſche 
Preſſe ſucht ihre Leſer einzulullen 


Der öſterreichiſche Vizekanzler Schober hat 
Brüning und Dr Curtius eingeladen, 
Wien einen Beſuch abzuſtatten. 


— 


der Sowjetregierung als bewußte Zwei den ⸗ 
tigkeit ausgelegt werden. Aus dieſem Grunde 
ſchlage er eine 


direkte Einladung 


vor. Der norweaiſche Außenminiſter Mo» 
EA äußerte Bedenken, ob jetzt ſchon zur 
Snticheidung die rechte Zeit fei. Titulescu und 
Marinkowitſch erhoben formelle Ein- 
wände in dem Sinne, daß die Kommiſſion eine 
Di Einladung nicht ergehen laffen könne. F ür 
ie Einladung in erweiterter Form ſetzte ſich 
Henderſon ein. Er verlangte, daß Tämt- 
liche Staaten zur Teilnahme eingeladen werden 
follten und ſchien damit gerade das zu wünſchen. 
was eine bunt zuſammengeſetzte Reihe Staaten 
nicht wünſcht: 


Die Umwandlung der europäiſchen Kommiſ⸗] du 


fion des Völkerbundes in eine 
wirtſchaftliche Weltkonferenz. 


Man dürfe niemanden, ſagte Henderſon, von den 
Arbeiten dieſer wichtigen Kommiſſion aung- 
ſchließen. 

Dr Curtius unterſtützte ihn noch einmal 
und erklärte, daß die von der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung in Ausſicht genommene Zuſammen⸗ 
arbeit mit anderen Staaten ohnehin 


nur auf dem Fuße 
voller Gleichberechtigung 


erfolgen könnte. Gerade der Bericht Colijus 
habe gezeigt, daß die wirtſchaftlichen Fragen im 
Grunde nur einen einzige Frage ſei, und es 
ſei alfo höchſte Reit, ſowohl Rußland wie die 
Türkei heranzuziehen. Er behielt ſich vor, eine 
Formel für dieſe Einladung, beſonders an die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, vor- 
zuſchlagen. Ueber die Einladung der Freien Stadt 
Danzig. erklärte Curtius, würde fih die deut. 
ſche Delegation mit der polniſchen Delegation in 
Verbindung ſetzen. 

Die Hoffnung, daß bei einem gemeinſamen 
Früßſtück der Außenminiſter eine Beruhigung 
der Gemüter eintreten würde, enttäuſchte, denn 
am Nachmittag nahm die Beratung ihren Fort- 
gang. Briand nahm noch einmal das Wort. 
Er erklärte mit großer Eneraie, daß die Qom- 
miffion ein feit umriſſenes Mandat der Völker. 
bundsverſammlung zu erfüllen habe. Er beſtritt 
der Kommiſſion das Recht von fih aus ibre Zu- 
ſammenſetzung zu ändern. Er ſtellte den 
Antrag, das Völkerbunbſekretariat Tolle mit der 
Feltſteftung beauftragt werden, ob und auf wel- 
chen Gebieten andere Staaten zur Zuſammen · 
arbeit bereit ſind und für welche heionheren Fra- 
gen. Es zeiate ſich wieder daß Frankreich durch 
hie Aufrollung dieſer Frage ſehr überrascht wor- 
den ift. Abermals in italieniſcher Sprache trat 


EFFECT ²˙ mA 1 EE 


mit aller Eneraie durchzugreifen, um wirklich zu 
einer Hilfe zu kommen, die, wie auch Muſſehl feſt 
ſtellt, nicht allein in der Unterſtützung der 
nitleidende Gebiete beſtehen, ſondern vor 
allen Dingen durch eine entſprechende Hande 18. 
und Agrarpolitik erft ihre volle Wirkung 
erlangen kann. ` 


Was koſtet der „Schutz der Republik“? 


In der Sonnabendberatung des Haushaltsaus- 
ſchuſſes wandte ſich der 

Aba. Reinhardt (Nat.⸗Soz.] gegen die anker- 
ordentlich hohen Ausgaben, die im Reichs, 
miniſterium des Inneren für Nachrichtendienſt 
im Inneren und Maßnahmen zum Schutze der 
Republik ausgegeben worden feien. Er beantragt, 
den Reichsinnenminiſter zu erſuchen, eine Auf⸗ 
ſtelklung dorüber zu geben, an welche Perſonen 
and Oraaniſationen Summen zum Schutze der 
Rebublik und zu bolitiiher Orientierung der 
Meichärenierung atänenehen worden feien und in 
welcher Höhe. Herat (Dnat.) wandte ſich gleich⸗ 
falls gegen dieſe Ausgaben. 


Hörſing 


rüſtet zum Bürgerkrieg 


Bewaffnete „Schutzſormationen“ des Reichsbanners 


(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Ro 


E 5 

„Die Bra bforma- 
tionen) in den einzelnen Bezirken und Städten 
habe gute Fortſchritte gemacht. Im Bezirk 
Niederrhein ſtünden jetzt ſchon eineinhalb 
kriegsſtarke Regimenter waffentechniſch und 
marſchmäßig gut ausgerüſtet. Die Schufoarup⸗ 
pen in Köln und Duisburg hätten größere 
Waffen⸗ und Munitionsbeſtände ſchon geſichert. 
In Duisburg war die Sache beſonders gün⸗ 
ſtig, da bekam man genug Geld. In Düſ⸗ 
ſeldorf ſei leider die Ausrüſtung der Schufo 
noch nicht befriedigend. Man brauche viel Geld. 
Es ſtänden jetzt drei Schießplätze zur Verfügung. 
Außerdem derjchlinge die Munition viel Geld. 
Die Ausbildung der Schufo ſei marſchtech⸗ 
niſch und waffentechniſch gut. Waffen ſtänden 
genügend zur Verfügung. 


Hörſings dei 


die Bi einer Truppe von 40 000 bis 
50 000 Mann. Dieſe „Schutzformationen“ ſollten 
bei Gefahr an einer Stelle zuſammengezo 
gen werden. Hörſing werde in nächſter Zeit 
am Niederrhein eine Parade abhalten, und 
man müſſe alles aufbieten, daß dann zu mindeit 
zwei Regimenter marſchbereit ſind.“ 
Wie die »Börfen-Zeitung“ mitteilt, decken 
ſich dieſe Angaben des kommuniſtiſchen Blattes 
mit ihren eigenen Nachrichten. Um die Rüſtungen 
des Reichsbanners in ihrer Bedeutung voll zu 
würdigen, muß man ſich vergegenwärtigen, mit 
welchem Ungeſtüm im Reichsbanner immer auf 


Erzielung des rein 
ſozialdemokratiſchen Charakters 


des Reichsbanners hingewirkt wird. Es fei hier 
nur erinnert an die Entſchließung, die vor eini⸗ 
gen Tagen in der Breslauer Ortsgruppe 
der Sozialdemokratiſchen Partei angenommen 
iſt und worin es heißt, daß das Reichsbanner 
unverzüglich zu einer rein ſozialdemokratiſchen 
Parteitruppe umgeſtaltet werde unter Ausſchluß 
ſämtlicher bürgerlicher Reichsbannermitglieder. 

Beſtätigt werden dieſe Angaben noch durch 
eine offene Erklärung Hörſings ſelber, in 
der er ankündigte, daß das Reichsbonner die 
Feinde der Republik — Hörſing ſetzt ohne wei⸗ 
teres Republik und Reichsbanner 
gleich — „bis auf den letzten Mann vernichten“ 
wolle, wenn die Intereſſen der deutihen Nation, 
wie er fie verſteht. es erfordern ſollten. In einem 
Atemzug mit dieſer blutrünſtigen Aeußerung be» 
hauptete er dann, das Reichsbanner den 
Bürgerkrieg verhindern wolle und daß es 
nur zur Abwehr rüſte. Er rief dann ſchließlich 
wieder auf, daß ſeine Parteitruppe „am 22. Fe⸗ 
bruar marſchbereit“ ſtehen müſſe. 


Ne N t 


Der techniſche Oberleiter der geſamten Zei- 
tungsabteilung der Firma M. Dumont 
S 9 0 uber g, Köln („Köln. Zeitung“), Direktor 
Julius Brueheim, iſt im 61. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. j 


ſich[ vom Piz Bnin. 


Beinahe lebendig begraben 


(Telegraphiſche Meldung) 


img 17. Januar. Ein ungewöhnlicher 
Fall von Scheinkod hat fid in Konſtanz f 
am Bodenſee ereignet. lle Vorbereitungen zum des 14. Januar berechnete Großhandelsmeßziffer 
Dee lehrte W gr en, als yh Ciia des Statiſtiſchen Reichsamtes ift mit 115,6 gegen- 
P 2 r Junger Ang., i 0. 

Singenbif nnd) ben Sara serfthmmmern yub fomit Hen reden ie bie Bier FIR I 
feinem Schickſal entrinnen konnte. Er hatte zwar[ſtoffſe und Halbwaren auf 107,9 (108,4) 
die Beſprechungen zu ſeinem eigenen Begräbnis ober um 0,5 Prozent, die für Ag rarſtof fe auf 
mitanhören, aber keinen Laut von fih, geben oder . 09.1) ode te rid — 
fih überhaupt rühren köanen. Die eigentümliche 107,0 (109,1) oder um 1,9 Prozent zurüdgegangen. 
Erſcheinung ift nach Feſtſtellung der Aerzte auf] Die Ziffer für induftrielle Fertigwaren hat 
einen Starrkrampf zurückzuführen. mit 142,1 (142,2) leicht nachgegeben. 


Berlins Reichsgründungsfeiern 


[(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. Januar. Die ſechzigſte Wiederkehr Rathenower Straße, ein Feſtgottesdienſt und Pa- 
des Reichsgründungsta wird in Berlin, der] raden der Potsdamer und der Spandauer Garni- 
Reichshauptſtadt, mit eindrucksvollen Feier began- | jon.. Aus dem Kreiſe ſonſtiger Veranſtaltungen 

en werden. Im Mittelpunkt ſteht die o zielle | ift noch beſonders eine vaterländiſche Kundgebung 

eier im Reichstage. Die Spitzen der Regie- hervorzuheben, die die im Langemarck- Aus- 

— an die De 1 des e RE ſchuß zuſammengeſchloſſenen Verbände abhalten. 

ens werden daran teilnehmen, vor allem der ; 3 ; : 

bent merten, bapan der dan berger ben aad. |, Seen Tält auf ben teticgen B. oE as 
derb ent Im Don beimohnen will. MDufitatie| waffe galt oué ein SOA D ion 
ihe Darbietungen umrabmen die Feed. den hat die Ghnrlslarten zur Feier zurückgegeben. 
In einem Begleitſchreiben heißt e3, die ze. 


Preiſe weiter abgebaut 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 17. Januar. Die auf den Stichtag 


Geheimrats Dr Kahl, der als junger Offizier an 
der Kaiſerkrönung in Versailles teil- 


; i "| müffe die Beteiligung an einer Feier ablehnen, bie 
ſers. Im ga mb tade tea d c. von einem Kabinett ausgeht, dem zwei Minifter, 


2 A h i ören, ie di 
vräfbent Die Henn, ber rente nba ate O Renee mA onr erheben mab Daß fie bie 
m... für bie an > where Reichsverfaſſung verletzt hätten und von denen 
es württembergiſchen Infanterieregiments 13 aus | „; : „ 9 N è 

Ulm auserſeben iſt. Die Kompagnie wird mit einer ſogar der eigentliche Veranſtalter der Feier 


ſei. 
50 Regimentsfahnen der alten Armee 


Für dieſes Vorgehen wird die Fraktion, wie 
anmarſchieren, unter denen ſich ſechs Fahnen der 


man wohl annehmen kann, in ihren eigenen Reihen 
Regimenter 22 und 62 befinden, die bei der hiſtori⸗ 


wenig Verſtändnis finden. Die e eee 
feier ift keine parteſpolitiſche Angelegenheit 
ſchen Kaiſerproklamation im Spiegelſaal von Ber- 


ſondern eine einigende nationale Kundge⸗ 
er aufgeſtellt waren. Dann wird ſich der [bung, und eine Partei, Die die nationale Idee ſo 
eichspräſident nach dem Sportpalaſt bege 


ſcharf hervorkehrt, dürfte ih unter keinen Um- 
ben, wo der Reichskriegerbund Kyffbäufer|itänden dieſer Feier entziehen. Die Behauptung, 
eine Deutſche Weiheſtunde abhält. Weitere 


daß Reichsminiſter Wirt der Veranſtalter 
militäriſche Feiern ſi die Parade der Wacht⸗ 


ſei, iſt nicht richtig. Die Reichsregierung 
truppe, Berlin, auf dem Hof der Kaſerne in ber | zieht die Feier auf. 


Kopf nach unten in der Gletſcherſpalte 


Aus einer furchtbaren Lage gerettet 
([Telearaphiſche Meldunal 


Bludenz, 17. Januar. Der 27 Jahre alte 
Buchhalter Guften Holzer aus Winter» 
thur unternahm von Kloſters aus eine Gli- 
tour zur Wiesbadener Hütte, nördlich 
Er wollte bei einbrechender 
Dunkelheit am Silpretta Haus eintref⸗ 
jen, fand es aber nicht und irrte die Nacht über 
umher. Nachdem er dann den Silpretta.Glet- 
iher glücklich überquert hatte, brach er mit dem 


zweifelten Stellung brachte Holzer etwa 2 Stun- 
den zu. Schließlich begann er in beide Seiten 
der Spalte mit dem Eispickel Löcher zu ſchlagen; 
als er dieſe für groß genug hielt, zog er ſich mit 
dem Eispickel am Ski in die Höhe und ſtemmte 
fih mit dem Kopf und dem rechten Fuß, den er 
inzwiſchen vom Ski befreit hatte, in die Löcher. 
Sich ſelbſt aus der Spalte zu retten, gelang 
ihm jedoch nicht. Er mußte in ſeiner Stellung 
rechten Ski in eine Spalte des Bermunt-!bis etwa 10 Uhr vormittags verbleiben, als ein 
Gletſchers ein und blieb am linken Ski, der] Bergführer, der mit einer Geſellſchaft eine Tour 
ſich quer über die Spalte gelegt hatte, mit dem jai den Piz Buin unternahm, ihn vor dem 
Kopf nach unten hängen. In dieſer ver. ſicheren Tode rettete. Be 
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Richtig ee 


Zigaretten mit Wertmarken werden erfahrungsgemäß vom Raucher 
strenger geprüft, als der übliche Durchschnitt. Gerade dieser genaue 
Vergleich zeigt dann aber, daß wir nicht nur eine „echt macedoni- 
sche”, sondern eine weit überragende Mischung verwenden, daß 
wir eine Qualität herstellen, die jedem Wettbewerb die Spitze bietet. 


Genau wie Reklame, trägt die Wertmarke dazu bei, den Umsatz zu 
steigern, sie hilft. also, die Unkosten zu senken. Wir verschenken 
nichts, sondernrechnen knappaberrichtig.Nurdurch dieWertmarke 
und den hierdurch erreichbaren hohen Umsatz können wir die Mit- 
tel für die teuren Rohtabake der »Auslese«-Mischung frei machen. 


Greiling Auslese bietethöheren Genuß und dieWertmarke verbilligt 
den Konsum. Millionen Raucher haben bereits erkannt. daß damit 
zweipositiveVorteilegebotenwerdenunddieTatsache,daßGreiling- 
Wertmarken gesammelt werden zeigt, daß jeder Raucher, der »Aus- 
lese«einmalprobierte,dieservorzüglichen Zigarette die Treue wahrt. 


PAOG KUNG: 50 PFG. MIT WERTMARKEN 


beweisen 

Worie nichts 
VVV ; 
Tat hen v 

1 A S ac e alles 
bb PVP G ͥã E ²˙ IR EBENEN 

g Von dieser alten Wahrheit kann sich, was Billigkeit und 

Auswahl anbelangt, jede Dame in meinem großen 


hen Inventur:-ÄAÄusverkauf 


= — 1 7—·˙˙— —-Wĩ.ôʃ . ERTL ET 
Damen-Konfektion überzeugen 


in Zeuthen, Kais,-Fr.-Jos.-Pl. 12 (gegenüber dem Kaufhaus Woolworth) 


(Jamſſſen-Hachrichten der Woche) 


Geboren: 


Wilhelm Auguft, Graf von Pückler, Schädlau OS., Tochter; 
H. Heiſterkamp, Breslau, Tochter; Dr. Freiherr von Gregory, 
Hirſchberg, Tochter; linſpektor Harry Mazura, Neu-Mittel- 
walde, Tochter; Bergaſſeſſor a. D. H. J. Rauhut, Alsdorf, Tochter; 
Max Jantke, Trebnitz, Tochter; Erich Häusler, Hindenburg, Sohn. 


Verlobt: 


Marianne Hoffmann mit Ekkehard Hillmer, Landeshut; Tru. 
del Pollak mit Kurt Sonnenberger, Ratibor; Aſe Hermann mit 
Erwin Petzold, Liegnitz; Lotte Freund mit Dr. med. Laſzlo Gerö, 


Gleiwitz. 
Vermählt: 


Superintendent Alfred Obſt mit Hildegard, verw. gew. Schu ⸗ 
Hard, geb. Roſtalſki, Breslau; Heing Wa mit * Schipke, 
Breslau; Günther Doutrelepont mit Thea Schrage, Niklasdorf 
Striegau. 

Geſtorben: 

Georg Lampart, Siemianowitz, 58 J.; Hermine Nowotny, geb. 
Lazarek, Königshütte, 58 F.; ul Ptok, Königshütte, 58 I; 
Waldemar Barth, Beuthen, 74 J.; Gottfried Lohr, Königshütte, 
69 J.; Erich Pach, Königshütte, 17 J.; Konſtantin Lipfli, Rat- 
towitz; Helene Grünbaum, geb. Willinger, Kattowitz, 53 S.; Kü- 
nigl. Preußiſcher Generalleutnant z. D. Ludwig von Kaltenborn ; 
Stachau, Breslau, 85 J. Major a. D. Wilhelm von Prittwitz und 
Gaffron, Breslau; Bankdirektor Leo Scheibner, Breslau; Ver- 
waltungsdirektor Theodor Wojtek, Breslau; Oberlandesgerichts · 
rat a. D. Conſtantin Methner, Breslau; Helene Freifrau von 
Thielmann, geb. Gräfin Pückler, Falkenberg OS.; Studiendirektor 
Dr. Paul Merkert, Ziegenhals; Kurt Großmann, Breslau; Viktor 
Bockſch, Breslau; Margarete Stiebeiner, geb. Lebock, Breslau, 
47 J.; Johann Uter, Ratibor, 57 J.; Bäckermeiſter Paul Maſtur, 
Ratibor; Johannes Breitkopf, Dittmannsdorf, 72 8.; Si 
Lattner, Gleiwitz, 55 J.; Johanna Bergmann, Gleiwitz, 80 $. 


Die Verlobung unserer 
Tochter JETTI mit Herrn 
LEOPOLD BRONNER Jetti Fertig 


beehren wir uns bekannt 
zu geben. Leopold Bronner 


Louis Fertig und Frau 
Ella, geb. Bleicher. Verlobte 


Beuthen OS., 18. Jan. 1931. 
Kantstr. 6 


Emprang: Sonntag, den 25, Januar 1931. 


L. B., Katscher 


Reichsbund der Zivildienstberechtigten Yrtetdanfenderbalten. 


Verein Beuthen 0$. 


Unser Kamerad Zollassistent 


Herr Walter Teske 


ist gestorben. Sein Andenken werden 
wir in Ehren halten. 
Der Vorstand. 


Zutendet chrichten ⸗ 
blatt. Adreſſenangabe 
hier unmöglich. 


Ohne Diät 
aln ioh In kurzer Zeit 
20 Pid, leichter’ 


Beerdigung: Montag, den 19. Januar er. M| geworden duroh eineinf 
nachm. 2½ Uhr, von der Leichenhall: i ee 
evangel Friedhofea in Beuthen zur ” 5 1 


%% Kostenios mittelie. 
Frau Karla Mast, Bremen 41. B. 


Ich übe meine Praxis wieder in meiner 


alten Wohnung, Freiheitstraße 8, aus 
Dr. med. Weirauch 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 
Beuthen OS. — Telefon 4176. 


Restbestände 


Damen-Schneeschuhe, deutsches Fabrikat, 280 | 
modefarbig und schwarz. . . . . . Paar Mark 


Damen-Schneeschuhe, mode und schwarz, 30 
mit Reissverschluss. . Paar Mark 


Damen- Schneeschuhe, schwarz und braun 6” 
in d. Gr. 36—42, Gabardine, Phoenix Rotstempel 


solange Vorrat reicht 


Gummi-Zentrale 
Arihur Frankenstein 


eee, O5., Lange Straße 24/25. Tel. 4692 


eee Irrtum. 
a 


Anschlußfirma der Kunden-Kredit- 


Ilse Israelski 
Dr. med. Erich Haendler 


Verlobte 


+ 


DANZIG HINDENBURG OS. 
im Januar 1931 


Arrangement: Konzertdirektion Th. Cieplik m 
und Gruppe Oberschlesien im Deutschen Luftfahrtverband 


250000 Kilometer im „Graf Zeppelin“ 


Lichtbilder-Vortrag 


des Navigationsoffiziers des „Graf Zeppelin“ Max Pruss 
aus Friedrichshafen über 


Weltflug, Amerika- u. Nordlandfahrten 


in Hindenburg, Kath. Vereinshaus St. Auna, am 22. Januar 1931 


Ein neuer hundertprozentiger Ufa- Erfolg 


wird 


Roda Roda’s 


militärische Tonfilm-Humoreske 


DER FALSCHE 


in pelin, Handwerkskammersaal, am 283. Jauuar „ 
in Gleiwitz, Stadttheater, am 26. Januar „ 
in Beuthen, Schützenhaus, am 27. Januar „ K. und K. 


Karten von 50 tg. bis 2.50 Mark in den Musikhäusern 
rn ASD und den üblichen Vorverkaufsstelien. 


Darsteller: der berühmte Komiker 
Viasta Burian, Roda Roda, 
Fee Malten, Harry Frank, Mylong Münz, Wilh. Bendow 
Dialoge: RODA RODA 


Ein Sprech-u.Tonfilm in deutscher Sprache 


Oberschl. Landestheater 

Beuthen Sonntag, 18. Januar 

15½ (81/2) Uhr Einmalige Fremdenvorstellung zu ermäßig.Preisen 
Viktoria und ihr Husar 
Operette von Paul Abraham 


20 (8) Uhr Der Evangelimann 
Oper von Wilhelm Kienzl 


Mittwoch, 21. Januar 
Beuthen Uraufführung 


Billig und gut 
kaufen Sie bei 


Beuthen QS. 


N Der Page trug jetzt Dyngosstraße 30 Ab morgen 
Operette von Hermann Falk Musik von Franz Rauf Neues Stadthaus. 


G Lipy 


Hochschulvortrag ® 
| denten 8 Po ß bil mine 1 Monet, 


Freiherr vomStein, Wilhelm vonhumboldi| Sofort mitzunehmen! 


und der Staatsgedanke des deutschen Wunderschöne Vergrößerungen von 2,50 Mark an 


H Achtung! Wir fertigen auch Porträts nach fremden Vor- 
Freiheitskrieges lagen in bervorragender Ausführung ohne Preisaufschlag an 
Univ.-Prof, Dr. Wegner, 


Neu aufgenommen: 2832 fixieren 

Montag, dem 19. Januar, 204 Uhr, von Amateur-Auinabmen im künstler geleiteten Atelier. 
Dr Asra he Gewerblichen Berufsschule, Keine Massenarbeit, Annahme bis abends 10 Uhr, 
Kreidelſtroße (Eing. durch den Hof, 2. Tür). 


* 
Ba un .J. 
Eintritt unentgeltlich. 


ld v 
i Entbindungsheim 
Mol ſulõ yu uu DD 
Kurhotel 2 u 
ne „ Niieola Lof 


Heute ab °/,3 Uhr 
Gust. Fröhlich, Charl. Susa 


Bahnhofstraße 18. 


Mein Telefonanschluß 


4682 


mur e füedevolle Aufn. Auch 


L R A 1 U N e A 


Rein Heimdertcht. 


Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- Dr.Howick Zahnarzt xu Nevetaschenst.32 Hebamme Üreßler, Breslau, 
x “| Bartenftr. 23 I, 5 Mm. v. 

pflegung, auch Diät / Mäßige Preise 5 Beuth oS., Tans Deren Soib abnhof. Tel. 21770 
aiser-Franz-Josef-Pl. 10 Tischtelefone und 


(Nachfolger des Herrn 


——.— — | Zahnarzt Dr- Schindler) p f 0 i d 0 iy An terricht 

i N N \ Gartenstraße 65 2 

Nindererholungs- u. Ferienheim bee ere. 
12 Nachhilfe 


Der große Erfolg! 


Mady Christians a Er Essener S 
rn chimmelwitzerstr. 
h — d'. — 
Leutnant warst Tu cr come am in Kent Wildunger |in gatein u. Englif 


Schauhurg 


Zeuthen 


für Quartaner geſucht. 
Preisangeb. u. B. 1835 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


* . k | * 
N e 
Staatl. gepr. Personal zur Pflege u. zur Beauf- é ri dei Blasen- 


Husaren sichtigung der Schularbeiten vorhanden. x I 
und Nierenleiden 


— Gute Schulen und Aerzt Platze. — 
Tonhim-Operette Auf Wunsch Promähte und Rare in allen Apotheken 


Sanatorium Bad Altheide 


Chefarzt: 


- Prof, Dr. Ernst Neisser (früher Stettin) 
K 
Prospekte kostenlos durch Sanatorium Altheide — Eigene Sprudelbäder im Hause — Diätkuren 


m —— Wir liefern 


Kohlen, Koks, Briketts 


vicht nur tonnenweise, sondern schon 
von 1 Zentner aufwärts frei Ihrem Keller 


Oberschlesisch. Kohlenvertriebs-Kontor 
Kom.-Ges. 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 30, Tel. 3666 
Haus Otto R. Krause, 


Eröftnung 15. Januar 1931 


Oberkrummhübel i. Rsob. 


empfiehlt eich zum Winteraufenthalt 
mit u. ohne Pension. Ermäßigte Preise 


linisch geleitete Kuranstalt 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 18 


Das Reich ist uns 


Von allen Tagen, die Deutſchland in feiner 
glücklichen Zeit als nationale Feſte beging, iſt ihm 
keiner geblieben. Die Gründung des Reiches aber, 
einſt kaum beachtet, ift jetzt zu dem National- 
feiertag geworden. Von allem, was das Reich 
einſt ſtark und groß in der Welt gemacht hat, gilt 
heute nur noch die Tatſache, daß es überhaupt ein 
Deutſches Reich gibt, daß die einzelnen Staaten 
Deutſchlands den Zuſammenhalt, den ſie in der 
politiſchen Einigung am 18. Januar 1871 gewon⸗ 
nen haben, durch alle Gefahren, durch Krieg, po⸗ 
litiſchen Zuſammenbruch und Inflation bewah⸗ 
ren konnten. Kaum einem andern Volk iſt ein 
fo ſchweres Schickſal auferlegt worden, daß ſeine 
ſtolzeſte politiſche Gründung und Zuſammen⸗ 
faſſung in einer Friſt, die im Leben eines Volkes 
nichts gilt, in kaum einem Menſchenleben, ſo 
ſchwer erſchüttert wurde, daß ſchon die Erhal⸗ 
tung des Reiches als höchſter Gewinn gelten muß. 

Es iſt leicht, an der äußeren Form, in die 
das Deutſche Reich 1871 geprägt wurde, heute 
Kritik zu üben. Schmerzlich empfinden wir es 
ſelbſt, daß es damals und ſeither nicht möglich 
war, den Traum von Groß⸗Deutſchland zu ver- 
wirklichen. Bitter hat es ſich oft ſpürbar ges 
macht, daß das Deutſche Reich nach innen noch 
nicht die vollkommene Einheit beſaß, 

daß es immer mit dem eigenen Willen feiner 
Bundesſtaaten oder Länder rechnen muß. Wer 
heute dieſe Kritik übt, vergißt, daß auch damals 
auf der Höhe ſeiner Kraft das Königreich Preu- 
pen, unter deſſen Führung dieſes Reich auriam- 
mengeſchmolzen wurde, die Politik als eine Kunſt 
des Möglichen betreiben mußte. Die Auseinan⸗ 
derſeßung über die Frage, wer in Deutſchland 
führen ſollte, Berlin oder Wien, war noch 
nicht lange genug vorüber, um ein Zuſammen⸗ 
arbeiten zwiſchen beiden in einem Reich zu er- 
möglichen und auf die Regierungen der Bundes- 
ſtaaten mußten weiteſtgehende Rückſichten genom⸗ 
men werden, um ſie überhaupt dazu zu bewegen, 
! ihre vollkommene und im Grunde ſo ſcheinbare 
Sonperänftät zugunſten einer Unterordnung unter 
einem Kaiser von Deutſchland aufzugeben. Gegen 
tauſend See r Lager 
und gegen die Feindſchaft Europas hat Big- 
mard damals alle widerſtrebenden Kräfte şu- 
ſammengezwungen zu ſeinem großen Ziel. Bis 
zu ſeinem Tode hat ihn die Sorge um den Be- 
fand feines Werkes keine Ruhe gegeben. Er 
fah, wie ſich die Mächte Europas zuſammen⸗ 
ſchloſſen, um dieſes neue Reich in die Geltungs⸗ 
loſigkeit einſtiger Zerſplitterung zurückzuwerfen. 

Klarer als vor dem Kriege erkennt das 
Deutſchland von heute die Schwächen, die damals 
ſchon von innen her das Gefüge des Reiches 

bedrohten. Sie lagen weniger auf politiſchem als 
auf wirtschaftlichem und ſozialem Gebiet. Der 
alll zu raſche Aufſtieg nach der Gründung des 
Reiches hatte ein deutſches Weſen geſchaffen, das 
nicht immer gerade berufen ſchien, die Welt an 
ſich geneſen zu laffen. Mehr als es politiſch not- 
wendig und verantwortlich geweſen wäre, hat das 
Auftreten vieler Deutſcher im Ausland dazu bei- 
getragen, das deutſche Volk in der Welt mbe» 
liebt zu machen und ihm beſonders dort Sym- 
pathien zu verſcherzen, wo ſie vielleicht noch am 


von Bismarck bis Hi 


Abneigung 


geblieben 


BB. Aufruf zum 


Reichsgründungstag 


den der DUR., Abg. Dingeldey, an die Mit- 
lieder und Freunde der Partei, in dem es u. a. 


Berlin, 17. Januar. Die Nationalliberale 
Korreſpondenz, der parteiamtliche Preſſedienſt der 
DUYN., veröffentlicht anläßlich des bevorſtehenden 
Reichsgründungstages einen Aufruf des Vorſitzen⸗ 

„Der 18. Jannar mahnt uns an die große geſchichtliche Tat vor 60 Jahren, da 
ſich der Traum von Jahrhunderten erfüllte und wieder ein einiges Deutſches 
Reich geſchaffen wurde. Bismarck, der Schmied des Deutſchen Reiches, hat es 
ausgeſprochen, daß ihm bei ſeinem Werke unter allen Parteien ausſchließlich die Na ⸗ 
tionalliberale Partei eine fejte Stütze geweſen ift. Als die Nachfolgerin 
der Reichsgründungspartei hat ſo die DVP. ein ge ſchichtliches Recht, das 
GOjährige Beſtehen des Reiches beſonders zu feiern. Wir veranſtalten daher überall 
Reichsgründungsfeiern, um die große Erinnerung an den 18. Januar 1871 
fernab jeder Parteipolitik würdig zu begehen. Möge dieſer 18. Januar alle Deutſchen 
zur Selbſtbeſinnung rufen und in ihren Herzen den Glauben an eine nationale 
Wiedererſtarkung neu erwecken.“ 

„Haltet und erneuert das Reich!“ 


der „Stahlhelm“ fordert 


Breslau, 17. Januar. Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Landesamt Schle⸗ 
fien, veröffentlicht eine Entſchließung zum 18. Januar 1931, in der es u. a. heißt: 


eißt: 


„Schleſiens Stahlhelm verlangt Wiedergutmachung der im Oſten entſtandenen 


Schäden. Wir verlangen Abkehr von der bisherigen Schwäche politik gegen 
Polen, weil dieje gefahrvoll für den deutſchen Oſten ift. Wir fordern einen wirklichen 
Grenzſchutz durch das Reich und den Schutz unſerer über ein Jahrtauſend alten 
deutſchen Kultur in Schleſien. Wir verlangen, daß Deutſchland in Genf manns 
haft auftritt, ſich die Initiative nicht aus der Hand nehmen läßt, und, wenn ihm 
wieder kein Recht wird, dem zum Geſpött gewordenen Völkerbund den Rücken kehrt.“ 
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eheſten zu gewinnen und wo ſie am notwendigſten j kreiſung erliegen. Aus dem Heere heraus aber 
waren, in den angelſächſiſchen Ländern. Manches] entſtand dem deutſchen Volke der Führer, deſſen 
allzu hochtrabende Wort von höchſter Stelle des] Perſönlichkeit berufen war, das Werk Bismarcks 
Reiches wie vom beliebigen Privatmann erweckte im zuſammenzuhalten, und in hoffentlich beſſere Bei- 
Ausland unfreundlichen Widerhall und wachſendef ten hinüber zu retten. Der Feldmarschall, der 
in e. In ben dungen Fahren feines er- des Maijers Heere auf allen Fronten ſiegreich ge- 
folgreichen Aufſtieges hat Deutſchland aber vor] führt hatte, verfagte fih in der Stunde 
allem ſeit Bismarck keinen politiſchen Führer Zuſammenbruches dem Ruf ſeines Volkes nicht, 
mehr beſeſſen. Der einzige Mann, von dem das] das Frontheer aus Niederlage und Revolution 
deutſche Volk glaubte, daß er fähig wäre, Deutſch⸗ | in die Heimat zurückzuführen und fo die vollkom⸗ 
lands Geſchicke politiſch zu leiten und dem es] mene Auflöſung zu verhindern. Nach kurzen Yah- 
noch in ſchwerſter Kriſenzeit ſtarkes Vertrauen] ren der Ruhe berief Deutſchland ihn wieder an 
entgegenbrachte, hat jetzt durch feine ſoeben er-] die höchſte Stelle des Staates in ſeiner neuen 
ſchienenen Erinnerungen bewieſen, daß das, was Form. In allen politiſchen Kämpfen und Wir- 
er als Politik ausgab, im Grunde doch nur ein ren erwies ſich Hindenburg als der Fels 
der Pflicht und Treue, deſſen überragende Per: 
Bei allem Stolz auf die „ſchimmernde Wehr“ ſönlichkeit unendlich viel immer wieder zum Bu- 
wurde dieſes einzige Inſtrument, das in der un-| fammenhalt des Reiches beigetragen hat und 
glücklichen politiſchen Lage Deutſchlands die un- noch beiträgt. Nichts wäre verfehlter als ihn, den 
hätte] Erhalter des Reiches, mit Bismarck dem Schöpfer, 
Dem in allen politiſchen 
Als das] Kämpfen Geſchulten ſteht Hindenburg als der im 
Unwetter des Krieges von allen Seiten über das] Grunde unpolitiſche Menih, wie ihn die Tradition 


dürftiges Intrigenſpiel war. 


genügende politiſche Führung im Notfall 
erſetzen können, nicht mit der ganzen zur Ver- vergleichen zu wollen. 
fügung ſtehenden Kraft ausgeſtattet. 


junge Reich hereinbrach, langten die militäriſchen des deutſchen Heeres erzog, gegenüber. 


Mittel nicht aus, um im raſchen Anlauf den! ſind fiğ beide nur in ihrer Bedeutung für die 
Sicherlich hätte die in ſich 
gen mußte das deutſche Volk ſchließlich der mili- beharrende Natur eines Hindenburg niemals den 
täriſchen, wirtſchaftlichen und moraliſchen Ein⸗ politiſchen Weg Bismarcks zur Gründung 


Gegner niederzuwerſen. Im langdauernden Rin- deutſchen Geſchicke. 


- und N Frau ist Ihnen al) 


Ein Alterskapital für Sie und Ihre Frau ist Ihnen unverlierbar 
sicher, wenn Sie von Ihrem Einkommen regelmäßig einen an- 
gemessenen Teil für eine Lebensversicherung verwenden. 
Selbst bei Ihrem vorherigen Ableben, wenn Ihre Angehörigen vor 
vielerlei Verpflichtungen gestellt sind, tritt Ihre Lebensversicherung 
für Sie ein und stellt die volle Summe zur Versorgung Ihrer Lieben 
zur Verfügung - auch wenn nur ein einziger Beitrag eingezahlt war. 


Die Beiträge sind umso niedriger, 
je eher Sie abschließen! 


18. Januar 1931 


ndenburg 


Reiches gehen können. Wer aber mag beurtei⸗ 
len, ob das Deutſchland von heute die politiſche 


Kraft eines Bismarcks überhaupt ertragen und 


ihm die Möglichkeit zum Einſatz ſeines Wirkens 
geben könnte? Heute iſt bei aller äußeren Be; 
drückung und inneren Zerriſſenheit die Perſon 
des Reichspräſidenten die ſtärkſte Gewähr für eine 
ruhige und fachliche Entwickelung. 

Es darf dabei nicht überſehen werden, daß 
Deutſchland gerade jetzt, zwölſ Jahre nach dem 
Zuſammenbruch, und nachdem endlich die äußere 
Befreiung des Rheinlandes gelungen iſt, wieder 
vor ernfteren Kämpfen ſteht, als fie man- 
ches der letzwergangenen Jahre brachte. Ber 
Zwang Deutſchlands, ſich unter dem Druck der 
allgemeinen wirtschaftlichen Kriſe gegen feine de⸗ 
ſondere Belaſtung durch die übe rhohen Repara- 
tionsverpflichtungen zu wehren, und das Beſtre⸗ 
ben, nunmehr endlich die zugeſagte Gleichberechti⸗ 
gung auf dem Gebiete der Abrüſtung und den 
Schutz der Minderheiten zu erreichen, hat einen 
Teil ſeiner früheren Gegner erneut zuſammen ; 
geführt. Der Zuſtand, daß Deutſchland und 
Deſterreich waffenlos von immer ſtärker auf- 
rüſtenden Staaten umgeben find, iſt noch nicht be» 
hoben und muß nach wie vor als ſtärkſter An⸗ 
reiz zu einer Bedrohung des europäiſchen Frie- 
dens erſcheinen. Die Staaten, die ſich beute noch 
als Nutznießer dieſes Zuſtandes fühlen, wehren 
ſich gegen eine Abänderung, zu der ſie vertraglich 
verpflichtet ſind und die ſie ſeit Jahren durch 
Abrüſtungskonferenzen ſabotieren. Gerade jetzt, 
wo Deutſchland in ſchlichten Feiern ſeines ſechzig⸗ 
jährigen Beſtehens als geſchloſſenes Reich ge- 
denkt, ift am Sitz des Völkerbundes eine Ber- 
ſammlung eröffnet worden, in der Deutſchlands 
Vertreter einen ſchweren Kampf um das Recht 
des deutſchen Volkes innerhalb und außerhalb 
ſeiner Grenzen führen müſſen. Es wird ſich, 
wenn vielleicht auch noch nicht auf dieſer Tagung, 
fo doch in ſehr abſehbarer Zeit, entſcheiden müſſen, 
ob Deutſchland weiterhin im Rahmen des Völ⸗ 
kerbundes ſeine Ziele verfolgen kann, oder ob es 
ihm als einer teinen Vereinigung zur Wah- 
rung der Rechte der „Siegerſtagten“ wird den 
Rücken kehren müſſen. Wie auch die Entwid- 
lung der nächſten Jahre verlaufen mag, wie ſehr 
auch zur Stunde wieder die Raben um Bar⸗ 
baroſſas Berg ſtreichen mögen — man erzählt ſich 
daß ſelbſt ein Dorten aus dem deutſch-polni⸗ 
ſchen Konflikt neue Möglichkeiten für feinen 
Rheinland⸗Verrat erhoffen ſoll — jo kann heute 
doch als gewiß gelten, daß das Reich, nachdem 
es die ſchweren Stürme der Jahre von 1914 ab 
überſtanden hat, auch allen kommenden Schwie⸗ 
rigkeiten zum Trotz beſtehen bleiben und dem deut ⸗ 
ſchen Volk, das weit über den Rahmen der 
engen Grenzen hinaus ſich zum Deutſchtum be- 
kennt, den ſtärkſten Schutz und Rückhalt bieten 
wird, bis eine vorteilhaftere Entwickelung der 
europäiſchen politiſchen Verhältniſſe ſoweit getom- 
men iſt, daß kein deutſcher Außenminiſter mehr 
darum ringen muß, dem Reich die Gleichberechti⸗ 
gung mit den anderen Staaten und den Mitglie⸗ 
dern der deutſchen Volksgemeinſchaft das be⸗ 
ſcheidenſte Lebensrecht zu verſchaffen. 

Dr. Joachim Strauß. 


Besichtigen Sie nicht nur meine Schaufenster, sondern überzeugen Sie sich von meinem reich- 
sortierten Lager in Herren-, Damenstoffen, Modewaren, Leinen-, Baumwolliwaren, Wollwaren, Trikotagen 
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N. TAUdu/ BEU THEN OS. / nur RING 20 
„Fülle de, Angebote Staatliche Reitzenfteinfchule Tg 
ca ʻi 55 ; lber SORAL Händler 


in allen Abteilungen unseres Hauses Hinden bu rg 
Der Tiefstand der Preise 


i = 
AR g f ee Die Anmeldungen für alle Klassen des BEUTHEN OS. 

d leich I h * 
e können ua IR ORT Oberlyzeums, der Frauenschule und der Holteistraße 1 
Lehrgänge zur Ausbildung von Rinder- Telefon 4055 


Die bekannten Qualitätsstoffe gärtnerinnen und Hortnerinnen werden 
die an Schönheit und Güte nicht zu über« bis zum 27. Januar erbeten. $ 8 
ie Hindenburg, Großes Ersatzteillager +» Spezial- Werkstatt 


... sollten auch Sie veranlassen, eine Der Oberstudiendirekt -| 
Gelegenheit zu beachten, die Ihnen nicht a EE A er rear 


wieder geboten wird... 


Wiederverkäufer Großes, möbliertes 


* 
unseren i Er Zimmer 
dem 8 erg 
Inventur Ausverkauf Ie spar Sions, BEE | "o getten) u aide 
Probenummer toftenl See gie, pi 
55 j vermieten, Zu 
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mit groß. Zeichentiſch, ° 
Zentralheizung, hell, 
Beuth., 2 bene 
Straße, ab 1. Februar Ar ſofort 7 
` preiswert zu 
zu vermieten. Angob. et, Beuthen, 


unter B. 181 an die 
©. dief. Zig. Beuthen. Berat. 4 2 C. r. 


= f Gut möbliert., ruhiges 
Möbl. Zimmer |. 
ſep. Eing., 2fenſtr., im Zim M er 


Zentr. u. ruh. Hauſe, mit Bad für 1. 2. 81 
für ſofort zu vermiet.]geſucht. Ang. m. Preis 
Berger, Beuthen, unter B. 1356 an die 
Lange Str. 9, II. r.] G. dieſ. Zeitg. Beuth. 


Kleines möbl. Zimmer, 

Nähe Park u. Bentr., 1 Flurzimmer 
ruh. Straße, m. Kaffee] mit Ofen und Waſſer 
u. Zentralhzg. 25 Mk., abzugeb. Neue Möbel- 
zu verm. Auf Wunſchſeinrichtg. u. Federbett. 
Verpfleg. Angeb. unt. für 1200 Mk. zu verk. 
B. 1366 an die Geſchſt. Angeb. unter B. 1368 
dieſer Zeitg. Beuthen. Ua. d. G. d. 8. . 


BEUTHEN GLEIWITZ OPPELN 


Wintersport und Städtereisen @ 


30. 1. — 6. 2. HOHE TATRA ab Kandrzin Rm. 86.— (8 Tage) 
30. 1. — 6. 2. NIEDERE TATRA „ ” „ 65.— (8 Tage) 
6. 2. — 12. 2. OESTERREICH (Wien — Mariazell) 110.— (7 Tage) 
Einbegriffen: Fahrt 3. Kl. Schnellzug. Unterkunft in nur guten Hotels, 


Verpflegung, Bedienung. Beheizung, (Niedere Tatra Skikurs), 

(Oesterreich Besichtigung von Wien, Theaterbesuch etc.) 

14. — 17. 2. ZUM FASCHING NACH WIEN (ab Oderberg) Rm. 80.— 

8. — 11.2 BUDAPEST. ..... (ab Kandrzin) Rm. 88.— 

Inbegriffen: Fahrt 3 Kl. Schnellzug, Unterkunft in nur guten Hotels. 

Verpfieg., Bedienung, Besichtigungen, Führung, Theater-, Konzert-. 
Redoutenbesuch erlangen Sie Prospekte, 


Verkehrsauskunft, Zentrale Breslau 13, Höfchenstraße 31, Telephon 34572. 
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an die Geſchäftsſtelle dief. Ztg. Beuth. || wünſcht wahre Rei 


gungsehe. Es wollen 
ſich nur charaktervolle 
Damen melden, die es 
infolge ihrer bisheri- 
gen praktiſchen Tätig- 
eit verſtehen, als Gat · 
tin auch Hausfrau zu 
fein, Diskretion erbe⸗ 


Alle Waren, außer Markenartikel, rücksichtslos herabgesetzt, daher 
jetzt günstigste Einkaufsgelegenheit 
ten und ehrenwörtlich 


Teppichhaus 
zugeſichert. Nur direkte 


ernſtgemeinte Meldun⸗ BEUTHEN OS. Dyngosstraße 39 
gen (zunächſt ohne Liht- 

bild) erwünſcht. Ano. 
nym oder poſtlagernd 
unerwünſcht. Briefe u. 
G. h. 666 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Langjährig. Gastwirtsangesl. 


in allen Zweigen der Branche firm, ſucht 
Betätigung etc. 8 000, RM. vorhanden. 
Angebote unter B. 1365 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 
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Auf Kredit 


Einheirat ebe bear rung nun voo > pe unt. Sa. 
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du das Yandelsregifter A, bei Kr. 1792 ift | u. wirkungsvolle J h Id Í 8 h i 
bei ber Girma „James Bri: in Berten DE, . zu T un b, bildete Schwes er, 
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Narkose, Arepfis, ärztl. Buchführung, Kaſſenweſen, 
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Oſtdentſche Morgenpoſt Nr. 18 


60 Jahre Deutsches Reich 


Reichsgründungsfeier der Militärvereine 
und Landesſchützen in Beuthen 


Deuthen, 17. Januar 
Stunden pietätvoller Erinnerung an den 
Reichsgründungstag vom 18. Januar 
1871 waren es, zu denen ſich die zahlreichen Teil⸗ 
nehmer der vom Kreiskriegerverband 
und dem Landesſchützenverbande und 
viele Gäſte am Sonnabend im großen Saale des 
Evangeliſchen Gemeindehauſes ver- 
anſtalteten Reichsgründungsfeier vereinigt hatten. 
Durch ihr Vorbild und Beiſpiel wollten die 
beiden Verbände auf weite Kreiſe Beuthens und 

Umgegend dahin einwirken, ſich durch die Tat 


zur nationalen Einheit 


zu bekennen. Drückende Fülle herrſchte im Saale, 
der den Schmuck der alten und neuen Reichs ⸗ 
farben trug. Die Behörden waren g ver⸗ 
treten Man ſah unter den vielen Ehrengäſten 
den Landrat Dr. Urbanek, Bürgermeiſter L e e- 
ber und Stadtbaurat Stütz als Vertreter des 
Stadt⸗ und Landkreiſes, Regierungsrat Ko⸗ 
nietzko als Vertreter des Finanzamtes, Ober⸗ 
zollrat Tamchina als Vertreter des Haupt- 
e ferner Rabbiner Profeſſor Dr Go ; 
in ſki, Paſtor Lic. Bunzel, die Oberſtudien⸗ 
räte D. Wolfo und Dr. Hackauf, Studien⸗ 
direktorin Zia ja, Schulrat Neumann und 
zahlreiche Offiziere des alten Heeres, die der 
Feier eine beſondere Note gaben. Im Vorraum 
des Saales ſammelten ſich 34 Abordnungen der 
Militärvereine und Landesſchützen mit ihren Fah⸗ 
nen, die unter dem Kommando des Kaſſendirek⸗ 
tors Oberleutnants Bernhardt, Bobrek, bei 
den Klängen der Marſchmuſik der neuen Landes- 
ſchützenkapelle und des Trommler- und Pfeifer- 
korps des Gardevereins in den Saal einrückten 
und auf der Bühne Aufſtellung nahmen. Man 
dachte dabei im Geiſte an die Feier vor 60 u 
in Verſailles und ſtand gar unter dem Gine 
druck eines ſoldatiſchen Begebniſſes. 


Im Namen des Kreiskriegerverbandes und der 
Kreisleitung des Landesſchützenverbandes be⸗ 
grüßte an Stelle des erkrankten Oberſtudiendirek⸗ 
tors Dr May BE PR i 


Pergwerksdirektor Arnold 


mi 


die Ehrengäſte wie die zahlreiche Feſtverſamm⸗ m 
lung, beſonders aber den Redner des Abends, 3 


Diviſionspfarrer Meier. Angeſichts der zahl- 
reichen Fahnen erinnerte er an das prachtvolle 
Gemälde von Anton von Werner über das 
große Geſchehen am 18. Januar 1871 im Spiegel- 
faale zu Verſailles, wo der alte Wunſch nach 


und Solluxlampen 


Original Hanau 


erhalten Sie bereitwilligst vorgeführt 
eventl. kostenlos montiert, zu unseren 
Originalfabrikpreisen in unserem 
Auslieferungslager bei der Firma: 


Robert Heinrich, Medizin-Fachgeschäft 


Beuthen OS. Dyngosstraße 44. 
Quarzlampen 6. m. b. H., Hanau. ` 


Unsere 


künstlichen 


Kunſt und iſſonſchaft 


Heilen ohne zu ſchneiden 


Mit Grenzſtrahlen und Filmlinſe 
im menſchlichen Körper 


Von Dr L. Albert. 


Der Berliner Gynäkologe Dr. Stephan Bejt: 
mann ift foeben zu wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
nach Peru berufen worden. Dr. Weſtmann ver- 
dankt ſeinen Ruf vor allem einer ſenſationellen 

Erfindung, die es geſtattet, ultraviolettes Licht 

im Körper felbſt zu erzeugen. Wir berichten 
im nachfolgenden über dieſen bedeutenden Fort 
ſchritt in der Medizin und der Wiſſenſchaft. 

Trotz des hohen Standes der mo dernen 
Chirurgie, die immer funftvoller und kühner 
ſelbſt in den verw ckeltſten Fällen Hauk zu ſchaffen 
weiß, iſt es natürlich das Der Ideal der medizi⸗ 
niſchen Forſchung, zu heilen, ohne jhnel- 
den zu müſſen. Wenn man ein Ma enge chwür, 
eine Krebsſtelle oder ein Tuberkelherd beſeitigen 
könnte, ohne den Organismus mit dem Chirurgen- 
meſſer verletzen zu müſſen, i würde das wohl das 
höchſte Ziel der ärztlichen Kunſt bedeuten. 

Aus der Zuſammenarbeit von techniſcher Phy- 
fit und moderner ärztlicher Forſchung find in leg- 
ter Zeit zwei Methoden entſtanden, die mit gerade 
zu ee Kühnheit neue Wege ſuchen, 
im Organismus zu beobachten und kranke Stellen 

u heilen, ohne den Organismus ſelbſt zu beſchä⸗ 
igen. So ift es in elfjähriger Arbeit J. Stutzin 
i nl einen Apparat zu konſtruieren, mit bellen 
Sile man auch in den verborgenſten Körperhöhlen 


Die Verdauung im Magen, di 


[Eigener Bericht) 


einem eigenen Deutſchen Reiche verwirklicht wor⸗ 
den war. Unerſchüttert ſei das Reich geblieben. 
Anläßlich der 60jährigen Wiederkehr dieſes Tages 
ſei es Pflicht aller Deutſchen, ihre Herzen zu 
erheben in der felſenfeſten Gewißheit, daß das 
Reich ſich im Falle des treuen Zuſammenhaltens 
zu neuem Glanze erheben werde. Der bekannte 
Redner Erwin Herbert Adamſki trug dann 
einen von Mittelſchullehrer Günter Müller 
verfaßten Feſtſpruch vor, der in beſter Vortrags⸗ 
art alten Jubelklang ertönen ließ und den Glau⸗ 
ben an Deutſchlands Zukunft wachrief. 
Darauf nahm 


Keine Reden — rascheste Tathilfe! 


Gietes teigen det Wöhlfahrtserwerbslosenzahl 


J. S. Beuthen, 17. Januar. 

Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe in 
Oberſchleſten, die weit ſchwie riger ſich im 
Grenzland auswirkt als im übrigen Deutſchen 
Reich, da hier noch die beſonderen Lokal ⸗ 
verhältniſſe eine bedeutende Rolle ſpielen, 
führt zu einer immer ſtärkeren Inanſpruch⸗ 
nahme der Kommunen durch die Wohl fahrts⸗ 
erwerbsloſen. Bereits über ein Jahr ſteht 
die ğrage der Fürſorgelaſten, die die Haupt- 
urſache der Finanznot unterer Kommunen dar- 
ſtellt, im Mittelpunkte der öffentlichen Erörte⸗ 
rungen. Es ift aber bis heute noch nicht gelun⸗ 
gen, hier eine einſchneidende Abhilfe 
zu ſchaffen, da die Grenzlandverhältniſſe Ober ⸗ 
ſchleſiens von den höchſten Reichs⸗ und Staats- 
Helen bisher zu wenig beachtet wurden. 
n und Auf- 


lorenen 
Feld erſetzt werden, und d t 
guten Pertepr3verbindung möglich 
ift, ſtehen die Verkehrsfragen in vorderſter Linie 
des Programms. Nur durch eine Ankurbe ⸗ 
lung unſerer Wirtſchaft wird es mög- 
lich ſein, die zahlreichen Arbeitsloſen unterzu⸗ 
bringen und jomit eine kaufkräftige Beröl⸗ 
kerung zu kaaien, das weſentlichſte Moment, 
um auch der Geſchäftswelt den Abſatz 
Waren zu ſichern. 

Für die Kommunen verſchlimmert ſich die 
Lage mit der Dauer der Kriſe immer mehr. 
Da die Arbeitsloſen nach der Ausſteuerung der 


ihrer 


Darmwände, Entzündungszuſtände in der Harn- 
blaſe und Aehnliches läßt ſich jetzt auf den Film- 


ſtreifen bannen, die verborgenſten Vorgänge im 


menſchlichen Körper, die noch nie bisher ein 
menſchliches Auge erblickt hatte, werden offenbar. 


Natürlich waren zahlloſe Schwierigkeiten zu 
überwinden, bis dieſe Methode praktiſch brauchbar 
werden konnte. Die größte beſtand darin, eine ge 
nügend kleine Lichtquelle zu finden, die gleich 
zeitig genügend ita rt ift, denn im Körper ift es 
dunkel, und der Film braucht ein ſehr helles Licht. 
Andererſeits ai das Beobachtungs rohr, das in 
den Körper eingeführt wird, nicht zu dick ſein, ſonſt 
verletzt es. Infolge der notwendigen Kleinheit 
der Linſen verschlucken dieſe einen großen Teil des 
Lichtes beim Durchgang durch das in das Organ 
eingeführte Rohr. Dieſe Linſen ſind aber wie⸗ 
erum unentbehrlich, damit das Filmbild ſcharf 
wird. In mühevoller Arbeit gelang es ſchlie lich, 
die Linſen entſprechend gi montieren und die Licht⸗ 
ſtärke fo zu verbeſſern, daß brauchbare Aufnahmen 
elangen. Der Magen und andere innere Organe 
ind zu vollgültigen „Filmſtars“ aufgerückt. 


Eine faſt noch weitergehende 4 heaka gelang 
vor kurzem dem Berliner Gynäkologen Stephan 
eſtmann. Dieſer konnte eine Vorrichtung 
konſtruieren, durch die die inneren Körperhöhlen 
mit ultraviolettem Licht beſtrahlt werden, 
das in ihnen ſelbſt erzeugt wird. Bisher konnte 
man kranke Stellen im Inneren des Körpers nur 
I oberflächlich von außen beſtrahlen. Man 
atte zwar verſucht, um die ultravioletten Strah⸗ 


nomatographiſche Aufnahmen machen kann. len in die inneren Organe hineinzubringen, mit⸗ 


daß erſter Stelle mit 4391 Perfonen, 


e Bewegung der tels Spiegelungen ultraviolettes Licht an die be- 


treffenden Krankheitsherde heranzubringen. 
Der Nutzen blieb jedoch aus, weil eben ſelbſt bei] ch 
Verwendung von Quarzſpiegeln die Wirk⸗ 


Aus Opesichiefien und Schleſien 


Diviſionspfarrer Meier 


inmitten des Fahnenwaldes das Wort zu einem 
erhebenden Feſtvortrage, in dem er ſich an die Ra- 
meraden wandte. Er wies eingangs darauf hin, 
daß die deutſche Geſchichte reich an großen Ge⸗ 
denktagen ſei und daß nicht einer von 1 Ta⸗ 
en zu einem Volksfeſte geworden. ir tei⸗ 
en nicht das Hochgefühl der Freude, das durch 
die Adern rinnt, wenn wir einen Tag, an dem 
wir uns alle als Volksgemeinſchaft fühlen können, 
begehen. Nicht einmal der Tag der Einigung ſei 
zum Volksfeſte erhoben worden. Nichts beleuchtet 
ſo ſehr die Zerriſſenheit im Volke, als 


meindlichen Fürſorge zur Laſt fallen, werden 
ie Gemeindekaſſen immer ſtärker in Anſpr 
ommen. In Beuthen brachte, den 
ſtatiſtiſchen Erhebungen der Kommunalen 
Intereſſengemeinſchaft, der Dezember 
wieder eine ſtarke Zunahme der Cr- 
werbsloſen. Die Steigerung mit 19,6 Pro- 
zent über 3,6 N im November gibt 
zu ft Bedenken An lah. 1353 Wohlſahrts⸗ 
erwerbsloſe beziehen die Mittel für ihren Unter- 
alt von der Stadt. Zu dieſen ptunter · 
gern kamen 1929 Mitunter⸗ 
tütz te insgeſamt 3282 Perſonen vom 
ohlfahrtsamt zu unterſtützen waren. Von 1000 
Beuthenern müſſen 38 das Wohlfahrtsamt 
aufſuchen. ſchlechter iſt 
in Gleiwitz, wo 42 Perſonen von tauſend 
vom Wohlfahrtsamt unterſtützt werden. Am beſten 
ſteht noch Hin den burg da, das mit 3 je 
tauſend Einwohner die niedrigſte Ziffer auf- 
weiſt. In der Höhe der vom Wohlfahrtsamt 
betreuten Perſonen ſteht aber inden a, m 
0 
Gleiwitz mit 9829 1 . Be ann erſt 
Beuthen. Der Beſtand der Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen in Gleiwitz betrug Anfang Januar 1586 
zu denen noch 2443 Mitunterſtützte kamen und 
in Hindenburg 1930 Wohlfahrtserwerbsloſe und 
2461 Mitunterſtützte. Abſolut hat jomit Hinden- 
burg die höchſte Zahl von Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen, während es relativ am beſten daſteht. 


Im Landkreis Beuthen hat das Anwach⸗ 
fen der Wohlfahrtserwerbsloſen in feinem 
Tempo etwas nachgelaſſen. Im Dezember be⸗ 
trug die Steigerung 9,6 1 80 15,3 Pro- 
zent. Relativ ift aber die Zahl der Wohl- 
fahrtsunterſtützten mit 3182 (1485 Haupt- und 
1697 Mitunterſtützte) noch höher wie in 
den Städten des Indu eta te da 40 von 
tanend Perſonen dem ohlfahrtsamt unter⸗ 
ſtehen. In Schomberg kommen gar auf tau- 
fend Einwohner 57 und in Mikultſchütz 55. 

Dies ſtete Anſteigen der — — Hi 
erwerbsloſen und die relativ hohen Prozentſäße, 
die weit höher find als der Reichsdurchſchnitt. 
zeigen, wie notwendig baldige Hilfe itt. Es 
ift keine Zeit mehr mit langen Reden und Ver- 
handlungen zu verlieren, es ift feine Zeit mehr, 
um lange Verſuche anſtellen zu können, mit 
welchen Mitteln dieſer Notlage abgeholfen wer⸗ 
den kann, hier it raſcheſte Tatdilfe 
am Platz. 
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die Lage 


ſamkeit der ultravioletten Strahlen verloren ging. 
Nach dem Verfahren von Weſtmann wird nun 
durch eine in den Körper einführbare Funken ⸗ 
ſtrecke innerhalb der Körperhöhle ſelbſt ultra- 
violettes Licht erzeugt. Dieſe Funkenſtrecke befin⸗ 
det ſich in einer Quarzröhre an der Spitze eines 
langen, dünnen Rohres, das, entſprechend dem 
Bau der Körperöffnungen, in die es eingeführt 
werden ſoll, geformt iſt. Zum erſten Male 
hiermit der Verſuch gelungen, gewiſſe innere Dr- 
gane, auch wenn fie nur durch enge Kanäle erreich 
bar find, der direkten Einwirkung der ſegens⸗ 
reichen Strahlen auszuſetzen. i 

Bevor Weſtmann die Einwirkung des bon 
ſeinem Apparat ausgeſtrahlten Lichts auf Krank⸗ 
heitsprozeſſe experimentell nachprüfte, mußte er 
natürlich wiſſen, mit welcher Stärke er die betref. 
fenden Körperhöhlen beſtrahlen durfte, ohne Ver⸗ 
brennungen herbeizuführen. Umfangreiche T ier- 
experimente führte er zur Feſtſtellung der 
richtigen Doſis durch. Dann erſt, nachdem er 
wußte, daß ſeine Strahlen unſchädlich ſind, ging 
er dazu über, ſie auf Krankheitsherde einwirken 
zu laſſen. 

Die Art der auf dieſe Ele zu behandelnden 
Krankheiten ift noch unabſehbar. Alle Körper⸗ 
höhlen ſind in den Bereich der Strahlenwirkun 
erückt. Nicht nur Magen, Magendarmkanal un 

arnblaſe, ſondern auch Kehlkopf, Naſe und 


iſt J 


18. Jannar 1931 


wenn wir ſelbſt am 60. Jahrestage uns 
wehren müſſen gegen Volksgenoſſen, die dieſen 
Tag ſchmähen und ihn herabſetzen. Ein Volk 
muß aus geſchichtlichen Erinnerungen ſchöpfen 
können. Wir werden uns ſelbſt aus dieſer Lage 
herausarbeiten müſſen. Dazu ſei es notwendig, die 


Ehrfurcht vor der Vergangenheit 


weiterhin zu übertragen. Wir ſollten von den 
Römern und pe fogar von den Fran ⸗ 
zoſen lernen, daß alles Staatsgefühl auf der 
Ehrfurcht vor der Bergeugenbeil beruht. Wir 
follten daran denken. daß der Staat etwas ift, 
was über uns ſteht und ſollten willen DE mir 
alle auf den Schultern der Vergangenheit tehen. 
Deshalb müſſen wir uns ſelbſt getreu ſein. Jedes 
Leben ſei zu führen, wenn man ſich nicht ſelbſt 
bergibt. Wir dürfen die Fehler, die das a A 
Volk nach dem 30jährigen Kriege machte, nicht 
wiederholen. Die A 


GOjährige Wiederkehr des Tages der Reichs⸗ 
gründung 


muß in uns das National- und Staats- 
gefühl wecken. 

Wir ſind Erben der Vergangenheit, 
aber Erben ſind oft undankbar. Auf dem Boden 
der Einigung konnten die früheren Feindmächte 
es wagen, unſere Grenzen zu unſerem Schaden 
weiter in das Innere vorzutragen. England und 
Rußland war es gelungen, viele Völker unter 
einen Hut zu bringen. Der Deutſche hatte alſo 
genügend Vorbilder und es iſt unverſtändlich, wie 
ſich unſer Volk untereinander bekämpfen kann. 
Die erſtrebte Einigung konnte nur unter 


uch einem Kaiſerreich erfolgen. Das Volk ſollte nicht 


undankbar fein. Wir hatten in der alten Reichs 
verfaſſung ein modernes Staatsweſen, keine eitle, 
bloße Monarchie. Das Kaiſertum war die 
Grundlage zu dem, was heute iſt. Die Einigung 
des Deutſchen Reiches hätten wir nicht anders be⸗ 
kommen können als durch das Schlachtfeld, vor 
allem nicht durch Volksfeſte und Parlamentsreden. 
Man muß in den Adern den Stahl einer Staatsge⸗ 
ſinnung hineingießen und das Volk zur Vaterlands- 
liebe aufrufen. Was das Reich braucht, das ift 
Macht. Ein Staat ohne Macht iſt nichts. Es 
gibt auch keine Partei, die nicht nach Macht 
ſtreben würde. Darum ſollte man dem Staate 
Autorität und Macht geben. Niemals ſei 
ein Volk einen fo ſchweren Gang zu feiner Eini- 
gung gegangen als das deutſche. Man habe ſogar 
das Reich im Gegenſatz zu vielen Volks⸗ 
genoſſen ſchaffen müſſen Ein einiges Groß ⸗ 
deutſchland zu ſchaffen, war damals unmög⸗ 
lich. Beſonderes Mißtrauen brachte man feiner, 
geit Bismarck entgegen. Heute können wir 
feſtſtellen, daß Bismarck, nachdem er ſeinem 
Volke gegeben, was notwendig war, ein Mann 
des Friedens war. Er war der beſte Schritt⸗ 
macher und Vorbereiter einer Friedenspolitik. 
Und das Deutſche Reich brauchte Frieden zu ſeiner 
Entwicklung. Vor einem aber mußten wir auf der 
Hut ſein, und das war Frankreich. Bismarck 


Wetterausſichten für Sonntag: 
Ueberall unbeſtändig mit Abkühlung. Sehr 
windig. 


Möbel 


Preise durchweg herabgesetzt 


@ Beuthen OS., Bahnhofstr. 41 @ 


Ohren kommen in Betracht. Nicht nur die hei⸗ 
lende, ſondern auch die narbenerwei⸗ 
ende Wirkung der ultravioletten Strahlen 
kann dabei nützlich werden. Ein weites Feld bleibt 
ferner der desinfizierenden Wirkung des 
ultravioletten Lichts offen, das in der richtigen 
Doſis unter gewiſſen Umſtänden alle Bakterien in 
einem beſtimmten Bereich tötet. Neuerdings hat 
Dr Weſtmann die Anwendungsmöglichkeit ſeines 
Apparates dadurch weſentlich verbeſſert. daß er 
durch Auswechſlung der Funkenſtrecke auch andere 
Strahlenarten von den ultraroten bis zu den 
Grenzſtrahlen erzeugte. Die e ſteht 
hier noch durchaus am Anfang, und die nächſten 
ahre werden vielleicht überraſchende Heilmetho⸗ 
den beſcheren. 


Blut als Heilmittel 


Berliner Geſellſchaft für Chirurgie über neue 
Anwendungen der Bluttransfuſion 


Bluttransfuſionen per ſich im- 
mer häufiger als Heilmittel allererſten 
Ranges, oft als lebens rettender Eingriff. Die 
Berliner Geſellſchaft für Chirur ⸗ 
gie beſchäftigte ſich erneut mit den Erfahrungen, 
die an großen Berliner Krankenhäuſern gemach 

wurden. Man ſucht beute nicht mehr nur Erſatz 
gu geben für Blutverluſte nach Unfällen, Ge⸗ 
urten oder N Magen- und Darme 
blutungen, ſondern hat die Anwendung der Blut⸗ 
überführung erweitert auf eine Reihe von Krank⸗ 
heitszuſtänden, in denen die Abwehrkräfte des 

eigenen Blutes verſagen: chroniſche Blutvergif⸗ 


< 
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Aushebung einer 
Falſchmünzerwerkſtatt 


Görlitz, 17. Januar. 

Der Kriminalpolizei gelang es, einen 
Landwirt aus Zittau in dem Augenblick z u 
verhaften, als er falſche Zehnmarkſcheine 
in Zahlung geben wollte. Nach anfänglichem 
Leugnen geſtand dieſer dann, noch zwei Komplizen 
zu haben, mit denen er zuſammen in Leſchw'tz die 
Falſifikate herſtellte. Die FJalſch⸗ 
münzerwerkſtatt wurde darauf aus geho ben, 
und die beiden übrigen Täter wurden verhaftet. 
Da die Fälſchungen leicht erkennbar waren, konn⸗ 


ten bisher nur wenig Scheine in Umlauf ge- 


ſetzt werden. 


wüßte es mit großem Erfolg zu verhindern. daß 
Frankreich einen Bundesgenoſſen bekam. um feine 
Rachegelüſte zu befriedigen. Seine Nach 
folger: waren nicht imſtande, das Reichsſchiff 
durch die Klippen zu ſteuern. Den Weltkrieg 
hätten wir vermeiden können, wenn wir eine 
Armee aufgebaut hätten, die der tatſächlichen 
Volksleiſtung entſprach. Die allgemeine Wehr- 
pflicht mußten wir zur Tatſache machen. Bis 
marda Werk ſtehe aber beute noch da. Das 
Wichtigſte war die deutſche Einigung. Und an 
dieſer iſt nicht gerüttelt worden. 

Auch heute noch genießt Deutſchland die An⸗ 
erkennung der Welt, weil Deutſchland nicht zu 
entbebren iit Deutſchland wird ſeine Großmacht⸗ 
ſtelfung wieder erlangen. In feinen weiteren 
Ausführungen widerlegte der Redner die Mär 
von der Alleinſchuld Deutſchlands am Welt- 
kriege und berief fih dabei auf den Präſidenten 
des Kuffbäuſerbundes. General von 
Horn. ſowie auf die von Deutſchland offen qe- 
legten Geheimakten. Wenn wir nicht den 
Mut finden, geſchloſſen gegen die Kriegsſchuld⸗ 


line aufzutreten, dann werden uns die anderen Da 


Völker nicht die nötige Achtung entgegen brin⸗ 
gen und dann erfolgt auch keine Reviſion der 
Revarationslaſten. Die Hauptaufaabe des 
Kyfehäuſerbundes ift daher, in dieſem Sampfe 
nicht zu erlahmen. Die alten Soldaten 
gaben ihren Schwur dem Vaterlande. Von dieſem 
Schwur kann ſie kein Menſch entbinden. Der 
Redner ſchloß mit der Mahnung, wachſam zu 
ſein, feſt im Glauben zu ſtehen, männlich zu 
handeln und ſtark zu ſein. 

„Die oft von ſtürmiſchem Beifall unterbro- 
chenen Ausführungen des Redners wurden am 
Schluſſe mit ſtarkem Jubel begrüßt. Der Dank 
des Berawerksdirektors Arnold klang in dem 
braufſenden Geſang des Deutſchlandslie⸗ 
des aus. Darauf erfolgte der Abmarſch der 
Fahnen. Im weiteren Verlaufe des Abends er⸗ 
folgten erbauende, vaterländiihe Geſangs⸗ 
vorträge der Vereinigten Männergeſanaver⸗ 
eme unter Leitung von Lehrer Ullmann. In 
einem weihevollen Feſtſpiel „Deutſches Hof- 
fen“, aufgeführt von Mitaliedern des Turnver⸗ 


1 Frieſen, wurde auch der Gefallenen des 
f 


itkrieges gedacht Zahnarzt Dr Mateita 
ang mit ſeiner guten Baritonſtimme zwei Lieder. 
E. H. Adamſki trug noch einen Geſangsvor⸗ 
trag „Deutſche im Ausland“ por. Turneriſche 
Darbietungen des Turnvereins Frieſen 
unter Leitung von Oberturnwart Nawrath. 
zeigten befte Leiſtungen. Beſonders die Keulen 
übungen der Frauen und die Barrenübungen der 
Mönner gefielen ſehr. 


Zum Schulz gegen ; 
Halsenkündung PASTILLEN 
und 210 N ACRIDINIUM- (aA 


DERIVAT) 
tung durch Eiterkeime r roniſche Blut- 
armut (Anämie), Scharlach, Hirnhautentzündung, 
Fieberzuſtände im Anſchluß an Operationen, 
chroniſche Darmgeſchwüre. Das Blut iſt ja der 
lebende Träger aller phyſikaliſchen und chemiſchen 
Reaktionen im Körper. 
Säfte der Drüſen [Hocmone]! mit den Produkten 
der Blutkö perhen und der Blutflüſſigkeit ſelbſt, 
mit den Antitoxinen und Agglutininen und Hä⸗ 
molyſinen, da kreiſen die Eiweißſtoffe in den ver- 
chiedenſten Stadien des Abbaues, Zucker Salze, 
Fettſäu-en — es ift eben ein ganz beſonderer 
aft, den man dem Kranken zuführt, die von der 
atur ſelbſt hergeſtellte Miſchung aller Kräfte 
und Möglichkeiten des Organismus. Es iſt leicht 
einzuſehen, daß ein im Abwehrkampfe gegen 
Gifte oder andere Schädlichkeiten erliegender 
Körper fih überraſchend erholen kann, went 
man ihm eine gehörige Doſis dieſer Naturmedizin 
unmittelbar in die Adern gießt. 
300 bis 700, ſelbſt 1000 cem Blut pflegt man 


zu übertragen, freilich nicht, ohne die peinlichſten 
Vorſichtsmaßregeln ergriffen zu haben gegen die 
Möglichkeit, daß das Blut des Spenders mit dem 
des Empfängers ſich nicht verträgt. Noch 
vor wenigen Jahren war man hilflos gegen die 
weren Reaktionen, mit denen ſich der kranke 
Organismus gegen ein nicht zu ihm paſſendes 


Blut wehrte. Landſteiner wies den Weg zur F 
1 Transfuſion durch die grundlegende]; 


ntdeckung der Blutgruppen, die ihm den 
Nobelpreis eintrug. Vier verſchiedene Arten 
von Blut gibt es, die man heute durch handliche 
Verfahren unterſcheiden kann. Grundſätzlich 
transfundiert man nur noch Blut von einem 
„gruppengleichen "Spender oder von der Gruppe 0, 
die für keine der anderen Gruppen gefährlich iſt. 
So iſt der Eingriff ſo gut wie gefahrlos ge⸗ 
worden, beſonders wenn man außer der Beltim- 
mung der Gruppen noch die direkte Prüfung der 
gegenſeitigen Verträglichkeit hinzufügt. 


Deutſche Nationalbibliographie 
Als im Jubiläumsiahr 1913 der Gedanke einer 
Deutſchen Nationalbibliothek dank 
por allem der Opferwilligkeit des Börſenvereins 
der Deutſchen Buchhändler in Leipzig verwirk⸗ 
licht wurde, dachte man in erſter Linie daran, 
eine Sammelſtelle für das geſamte, vom 
Gründungsjahre ab erſcheinende deutſchſprachige 
Schrifttum des Verlangsbuchhandels zu ſchaffen. 
Bald aber zeigte es fih, daß, wollte man eine 
Deutſche Bücherei im wahren Sinne des Wortes 


te 


ſchaffen, man ſich nicht mit der Verlagspro⸗ 


Im Blut treffen ſich die B 
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Kinder spielen mit Streichhölze 


rn 


Knapp dem Feuertod entgangen 


Falkenberg, 17. Januar. 


umgehen mit Streichhölzern von vier Kindern, die allein in 


einer Wohnung gelaſſen worden ware 
Hauswirt, der in die Wohnung eindra 
Erſtickungsgefahr mit Hilfe v 


Offenbar durch unvorſichtiges 


n, brach ein Feuer aus. Von dem 
ng, wurden die vier Kinder in höchſter 
on anderen Leuten gerettet. Das 


älteſte der Kinder hatte bereits erhebliche Brandwunden erlitten, ſo 


daß es fraglich iſt, ob es am Leben er 


halten werden kann. 


der Ausbau Hindenburgs 


Hindenburg, 17. Januar. 

Der Aelteſten⸗Rat der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat ſich geſtern in einer mehrſtündigen 
Sitzung mit dem der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorgelegten Projekt für die 
City ⸗Umgeſtaltung (ehem. Schüllers 
Hotel) beſchäftigt. Stadtbaurat Dr.⸗Ing. Wolf 
hat die einzelnen Pläne und die Abſichten des 
Magiſtrats eingehend erläutert. Jedes Für und 
Wider wurde eingehend beſprochen, auch die 
Rentabilität des vorgelegten Projektes in 
allen Einzelheiten. Es iſt erfreulich, daß dieſe 
Sitzung das Ergebnis hatte, daß zu den einzelnen 
hier zu löſenden Fragen einmütig Stellung 
jenommen wurde. Man war einſtimmig der An- 
icht, daß die Verkehrsneuregelung auf Grund der 
von den ſtädtiſchen Körperſchaften bereits geneh- 
migten Fluchtlinienpläne unter Zuhilfenahme des 
Staatszuſchuſſes für Straßenbau 
in dieſem Frühjahr in Angriff genommen werden 
muß. Im Zuſammenhang mit dieſer Ver⸗ 
kehrsneuregelung muß die Randbebauung 
des neugeſchaffenen Plaßes vorgenommen werden. 
die Möglichkeit beſteht, daß ein großes Pri⸗ 
vatwirtſchaftsunternehmen an Stelle von Schül⸗ 


lers Hotel einen Neubau aufführt, wofür bereits 
Anträge von einzelnen Konzernen vorliegen, ge 
langte man zu der einſtimmigen Anſicht, daß mit 
Rückſicht auf die Hindenburger Geſchäftswelt die 
Bebauung dieſes der Stadt gehörigen Platzes, 
trotz des eventuellen Rentabilitätsriſikos, von der 
Stadtbaubank vorgenommen werden ſoll. 

Schließlich wurde entſprechend dem in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung geſtellten An⸗ 
trage der Beſchluß gefaßt, für die im Bauab- 

nitt I des Eith⸗ 

ohnungen die erforderlichen Hauszins⸗ 
ſteuermittel zu bewilligen, falls das Bauwerk von 
der Stadtbaubank errichtet wird. Durch dieſe 
Stellungnahme des - 
Stadtverordneten-Berfammlun 95 der Stadt die 
Möglichkeit gegeben, ein ſeit Fa ren der Löſung 
harrendes Problem in Angriff zu nehmen u 
nicht nur die fo überaus notwendige Ber- 
kehrsregelung an dieſem wichtigſten Ver⸗ 
kehrsknotenpunkt der Stadt zu beginnen, ſondern 
auch einen Stadtkern zu ſchaffen, der den wirt⸗ 
ſchaftlichen Erforderniſſen unſerer Stadt am 
eheſten entſpricht und au ſtädtebaulich der 
Stadt ein entſprechendes Bild ſchafft. 


Bauten 
* Hauptverfammlung des Kolonial- und 
Schutztruppen⸗Vereins. Hauptmann Dinter 


eröffnete 
ſprache, in der er die Weiterführung des 
Kampfes gegen die koloniale Schuldlüge und 
das Eintreten für die Beſtrebungen zur Wieder- 
gewinnung unſerer früheren Kolonien als Haupt⸗ 
aufgabe des Vereins bezeichnete. 
bericht des Oberpoſtſekretärs Bittner war die 
begrüßenswerte Einrichtung einer Sterbekaſſen⸗ 
verſicherung ab Oktober Pereo ben: Den Kaj- 
ſenbericht erſtattete Kaſſenſekretär Siniawa. 
Die frühere rege Tätigkeit des Vereins zur Ver- 
wirklichung der oben angedeuteten Ziele erfor- 
derte große Opfer. Der Verein hat ſich jedoch elde 
lich erholt, was dem Einfluß der Sparkommiſſion 
zuzuſchreiben iſt. Die Neuwahl des Vorſtandes 
ergab: Hauptmann a. D. Dinter und Maler- 
meiſter Sielka Vorſitzende; Steuerſekretär 
Kolbe und Polizeimeiſter Koziol Schriftfüh⸗ 
rer; Kaſſenſekretär Siniawa Safjenführer; 
Betriebschef Heidtmann Bezirksſchornſtein⸗ 
fegermeiſter Kuſper und Fleiſchermeiſter P i- 
niſch Beiſitzer: Zollaſſiſtent Bunke und Leo⸗ 
pold Kaſſenprüfer. Die Verſammlung beſchloß, 
die Fahnengruppe beim öffentlichen Auftreten 
nach dem Muſter der früheren ſüdweſtafrikani⸗ 
ſchen Reiter zu uniformieren. 

* Stenographenperein für Einheitskurzſchrift. 
Der Verein hielt feine Generalverſamm⸗ 
lung unter überaus ſtarker Beteiligung der 
Mitalieder ab. Aus den Jahresberichten 
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duktion allein begnügen durfte, ſondern auch 
die außerhalb des Buchhandels erſcheinenden 
deutſchſprachigen Schriften berückſichtigen mußte. 
Seit taft zwanzig Jahren ift die „Denti 
ücherei” beſtrebt, alle in deutſcher Spra 
erſchienenen Druckwerke in ihren Magazinen 
ſicherzuſtellen und der Nachwelt zu erhalten. 
Keine andere Stelle verfügt über ähnliche Kata⸗ 
loge und Hilfsmittel wie ſie der inzwiſchen durch 
Geldmittel des Reiches, des Staates und der 
Stadt unterhaltenen Großen Leipziger Bibliothek 
für die planmäßige Ueberwachung des deutſch⸗ 
jprachigen Schrifttums zur Verfügung ſtehen. 
Trotzdem wird es 5 ſchwierig genug jein, die 
nicht im Verlagsbuchhandel erſchienenen Einzel⸗ 
ſtücke überhaupt einmal feſtzuſtellen, zumal, wenn 
es ſich um Veröffentlichungen der über alle fünf 
Erdteile zerſtreuten Auslandsdeutſchen handelt. 


Abgeſehen davon, daß in den modernen Leſe⸗ 
ſälen der Bücherei täglich an 500 Benutzer ar⸗ 
beiten und zahlreiche Auskünfte vornehmlich an 
den Buchhandel erteilt werden, bildeten die ner 
waltigen Büchermengen bisher die Grundlage für 


cheinungen: 
Jahren auch das von 
XS begründete „Literarifche 
FF 
nungen von? angezeigt 13 ge- 
würdigt werden. Nunmehr hat fih der Börſen⸗ 
verein dazu entſchloſſen, auf dem 1913 beſchrit 
tenen Wege weiter zu gehen und die Buchhändler⸗ 
Bibliographien zu einer Deutſchen Natin- 
nalbi bliographie auszubauen. Damit füllt 
er eine Lücke aus, die vom Buchhandel, beſonders 
e 
wi ichen eit vielen Ja 
lich empfunden wurde 5 
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die Hauptverjammlung mit einer An-IE 


Im Tätigkeits- be 


iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl im ver⸗ 
gangenen Jahre um 70 auf insgeſamt 470 ge- 
ſtiegen iſt. Die Hauptaufgabe des Vereins 
iſt, die Einheitskurzſchrift zu fördern und ihre 
rlernung und Fortbildung zu pflegen. Ueber 
200 Perſonen haben im vergangenen Jahre die 
Einheitskurzſchrift 
Regelmäßig haben 200 bis 250 Perſonen an vier 
Tagen in der Woche die Uebungsabende 
beſucht. die in der Evangeliſchen (Peſtalozzi 
Schule am Kloſterplatz in fünf Klaſſenräumen 
abgehalten werden. Für ten Beſuch der 
Uebungsabende wurden 20 men und Herren 
ausgezeichnet. Beſonders erwähnenswert 
iſt die Gründung einer Geſang⸗ und Mujit- 
abteilung, die vornehmlich Volks- und 
Wanderlieder für die in den Sommermonaten zu 
unternehmenden Wanderungen und Ausflüge ein- 
lernt. Die Vorſtands wahl ergab die Wie⸗ 
derwahl: Juſtiz⸗Dolmetſcherinſpektor © hmat- 
loch als 1. Vorſitzenden und Verwaltungsdol⸗ 
e 
urde neu als 3. Vorſitzender (Vergnügungs⸗ und 
Wanderwart! Schichtmeiſter > 


ſpondent Beinlich. Ferner gehören dem Vor⸗ 
ſtande noch an: die Damen J on da, Papalla, 
Nowak, Glogowſki, Scholtyſſek, 
Beinlid, Krzoſſok und Grumann und 
die Herren Klär, Baumgart, Lubos, 
Schu m m, Schnaeske, 


bringt die Reihe B die amtlichen Veröffent- 
lichungen der Behörden des deutſchen Sprach⸗ 
gebietes, die Schul⸗ und Hochſchulſchriften 
Deutſchlands und die deutſchſprachigen des Aus⸗ 
landes, die Publikationen der Vereine und Ge⸗ 
ſellſchaften, der Unternehmungen von Induſtrie 
und Handel ſowie die genealogiſchen und biblio⸗ 
philen Werke, die als Privatdrucke oder ſonſt 
außerhalb des Buchhandels erſchienen ſind. 
Sicherlich wird ſich in dieſer Reihe bei noch ſo 
großer Sorgfalt und Findiakeit in der erſten Zeit 
keine abſolute Vollſtändigkeit erreichen laſſen, 
aber wenn überhaupt, ſo kann dieſe Arbeit nur 
von der „Deutſchen Bücherei“ geleiſtet werden, die 
ſchon ſeit Jahren das geſamte deutſchſprachige 
Schrifttum der Welt überwacht und die dabei ge⸗ 
wonnenen Erfahrungen und Beziehungen reſtlos 
dem neuen Unternehmen dienſtbar macht. 


Dr. Bernh. Poll. 


Primärarzt Sanitätsrat Dr May. Breslau f. 
Ter Primärarzt beim Krankenhauſe der Clija- 
bethinerinnen in Breslau, Spezialarzt für 
Chirurgie, Sanitätsrat Dr. Paul May, iſt an 
einer Lungenentzündung geſtor ben. Sanitäts- 
rat Dr. May war ein ſehr bekannter und viel- 
beſchäftigter Chirurg. s 

Knut Hamſun in Berlin. Der norivegiice 
Dichter Knut Ham ſun iſt am Freitag in B er- 
lin eingetroffen. Er bat feine Einſamkeit im 
nördlichen Norwegen verlaſſen, um ſich na 
vielen Jahren wieder einmal nach Deutſchland zu 
begeben. Seiner ganzen Veranlagung nach wird 
Knut Hamſun in Berlin vollkommen zurück⸗ 
gezogen leben. Hamſun hat bisher alle Ein⸗ 
ladungen ſchroff abgelehnt. 

Eine neue Oper von Schönberg. Arnold 
Schönberg hat eine neue Oper vollendet, 
„Aron und Moſes“. Der Komponiſt hat den 
Text zu ſeiner Oper ſelbſt geſchrieben. 

Der erſte chineſiſche Tonfilm. In China ge⸗ 
langt noch in dieſem Monat der erſte im eigenen 
Lande hergeſtellte T oai Im zur. Uraufführung 
Der Film trägt den Titel „Die ſingende 
Lotosblume“. In Anbetracht der vielen Dia- 
lekte, die in China geſprochen werden, wurde bei 
der Herſtellung des Filmes die ſogenannte Man⸗ 
darinenſprache. das ift der Dialekt der 
gebildeten Chineſen, gewählt. Die Handlung des 
Filmes hat die großen Kriegs- und Revpolutions⸗ 
unruben des Landes zum Gegenſtand. 


Aelteſten-Ausſchuſſes der M 


nd | Pfarrſaal 


in dem Verein neu erlernt.] 20 


die Lampagne der 
Zuckerfabrik beendet 


Oberglogau, 16. Januar. 
Am Mittwoch abend war die Kampagne 


1930/1 der hieſigen Zuckerfabrik beendet. In den 


14 Wochen der Betriebsdauer gelangten 
1 400 000 Zentner Zuckerrüben zur Verarbeitung 
gegen 974 324 Zentner des Vorjahres. Die Rüben 
wurden bis auf 5087 Zentner, die getrocknet für 
Futterzwecke verkauft wurden. zu Rop- 
zucker verarbeitet. Die in dieſem Jahre ver- 
arbeitete Zuckerrübenmenge übertrifft bei weitem 
die der früheren Kampagnen der hieſigen Fabrik. 
EEE EEE TRETEN 


«Verhaftungen. Wegen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls verhaftete die Kriminalpolizei vier 
junge Burſchen. Die Schutzpolizei nahm 
einen gefährlichen Bodeneinbrecher und 
in einem Konfektionsgeſchäft zwei berüchtigte 
Boden-, Laden- und Taſchendiebinnen aus Königs 
hütte feft, die 1 Ballen Seide und einer Frau 
aus Roßberg 53 Mark geſtohlen hatten. 


s 
»Von der Volkshochſchule. Die Vorträge von Stu- 
dienrat Alfred Hoffmann finden ab Mittwoch, dem 
21. 1., wieder in der Aula des Hindenburg⸗Gymnaſtums 
att. 


rojektes vorgeſehenen 40 ſtatt 


„Katholiſcher Lehrerverein. Vierter Kunft- 
abend Montag 20 Uhr im Biologiehörraum des 
8 Thema: „Die Heilige Nacht in der 
alerei“. 

»Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Donnerstag, 
22. Januar, nachmittag 5 Uhr, findet im Trinitatis- 
eine Generalverſammlung mit 
Kolendefeier ſtatt. 

* Jugendgruppe KDF. Montag Elternabend. 

* Alter Turnverein. Der Verein beteiligt ſich mit 
allen Abteilungen an der von der Turngemeinde 
heute, 11 Uhr vormittags in der Turnhalle der Schule 5, 
Kurfürſtenſtraße, ſtattfindenden Reichsgrün⸗ 
dungs- Gedenkfeier. 

„ Männer⸗Turnverein „Frieſen“. Aus Anlaß des 
Ci Beſtehens veranftaltet die Hand ⸗ 

abteilung am Sonntag, 18 Uhr, im Vereins- 
Warkotſch einen Unterhaltungs⸗ 
d. 


„ Evangeliſcher Männer ⸗ und Sünglingsverein. 
Heute, Sonntag, 20 Uhr, Monatsverſammlung 
in Form eines Familienabends im Volksheim 
des Evangeliſchen Gemeindehauſes. 

* Bund Königin Luiſe. Dienstag, den 20. Januar, 
Uhr, im Promenaden⸗Reſtaurant (Muſchiol) 

Pflichtverſammlung. 

„Verein der Liebhaber⸗Fotografen. Die Monats 

verſammlung findet am 20. 1, 20,15 Uhr, im 


der Preisträger im Vereins⸗Foto⸗ Wettbewerb 
t Ausſtellung der Wettbewerbsarbeiten. Anſchlie · 

end Lichtbildervortrag: „Die Wunder der 
Kuriſchen Nehrung“. 

„ Reichsbanner Schwarz⸗Not⸗Gold. Montag, den 
19. Januar, 20 Uhr, Vorſtandsſitzung im Volks. 
haus. 

Deutſches Pfadfinderkorps, PN. und Bobrek⸗ 
Karf. Sonntag, 15,30 Uhr, findet im Pfadfinder⸗ 
heim, Gräupnerſtraße, eine außerordentliche Stammes- 
zuſammenkunft ſtatt. Inſtrumente, Liederblätter ſind 


mitzubringen. Uniformpflicht. 


"Fg Abe, Arber p e e ee ee 


die Genera 


ver fam m 


Miechowitz 


Bühnenball des Oberſchleſiſchen Landestheaters. 


Deer Bühnenball des Perſonals des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landestheaters zugunſten der Ferienkaſſe 
der Mitglieder findet am 31. Januar im 
zerthaus zu Beuthen ſtatt. 


Oberſchleſiſches Landestheater. um 15,30 Uhr geht 
heute in Beuthen als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen „Viktoria und ihr Huſar“ in Szene. 
Um 20 Uhr wird „Der Evangelimann“ wieder⸗ 
holt. In Königshütte iſt um 16 Uhr das Märchen 
„Frau Holle“ und um 20 Uhr Wedekinds „M u f i t“. 
— Ganz beſonders hingewieſen wird auf die Urau f- 
führung der Operette „Der Page des Königs“ 
von Hermann Falk und Franz Kauf, die am Mitt- 
woch, 21. Januar, 20,15 Uhr in Beuthen ſtattfindet. 
Karten ſind immer noch im Vorverkauf zu haben. 

Die nächſten Premieren im Oberſchleſiſchen Landes ⸗ 
theater. as Schauſpiel bereitet für den 28. Januar 
(17. Abonnementsvorſtellung) Shakeſpeares Luſtſpiel 
„Was ihr wollt“ unter der ſzeniſchen Leitung von 
C. W. Burg vor. Der beſondere Reiz dieſer Neuinſze · 
nierung dürfte vor allem die Verwendung einer kleinen 
Drehbühne fein, die der Aufführung große, fpiele- 
riſche Bewegungsmöglichkeiten gibt. Kurt Gaebel hat 
dazu eine einfallsreiche Muſik geſchrieben. — um 
Bühnenball des darſtellenden Geſamtperſonals 
(31. Januar) befindet ſich die weltberühmte Kälmän- 
Operette „Hräfin Marizza“ in neuer ſzeniſcher 
Geſtaltung unter der Regie von Theo Knapp und der 
muſtkaliſchen Leitung von Felig Oberhoffer in 
Vorbereitung. 

„wiſchen den Klaſſen“, Bemerkungen zu zwei Büchern. 
Ueber das Thema „Bwifden den Klaſſen“ 


Kon- 


ch ſpricht im Rahmen des von der Schleſiſchen Funkſtunde 


veranftalteten Wochenprogramms „Kunſt und Ge- 
ſellſchaft“ der Feuilletonredakteur der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Morgenpost“, Ehrhard Evers, am Mittwoch, dem 
21. Januar, 18,10 Uhr. 

Heiterer Fafchin mrtend mit dem Oberſchleſiſchen 
unkquartett in der Literariſchen Vereinigung Kön 
ütte. Dienstag, den 20. Januar, 20 Uhr, findet 

Mädchengymnaſium Königshütte ein Fas 
ſchingskonzert des Heiteren Oberſchleſiſchen Funk. 
quartetts ſtatt in der bekannten Beſetzung mit Willy 
Arlt (1. Tenor), Bemben (2. Tenor), Dr. Schön 
(Bariton), Karmeinſki (Baß) mit Georg Richter 
am Flügel. Einlaßkarten nur an der Abendkaſſe. 

Der Navigationsoffizier des „Graf Zeppelin“, Kapi- 
tän Pruß, Be: in der Zeit vom 22. bis 27. Januar, 
20 Uhr, in Hindenburg, Oppeln, Gleiwitz und Beuthen. 
Die Weltfahrt des deutſchen Luftſchiffes „Or af 
Zeppelin“, die den Erdkreis mit Begeiſterung erfüllte 
und deutſche Leiſtung in hellem Licht erſtrahlen ließ, 
iſt in unſerem Volk noch nicht vergeſſen. Aus dem 
Schatze feiner Erinnerungen plaudert der Navigations- 
offizier des „Graf Zeppelin“, Max Pruß aus Frie 
drichshafen über die großen Fahrten dieſes ſtolzen Luft⸗ 
kreuzers, deſſen ſämtliche Fahrten er mitgemacht hat. 


Stadtkeller ſtatt. Gleichzeitig erfolgt die Bekanntgabe 


sw 


Aus aller Welt 


Eisenbahndieb als Eisenbahn- 
beamter 


Olmütz. Wegen einer unerhörten Köpenickiade 
hatte fih vor dem Olmützer Gericht der interna» 
tional bekannte und mehrmals abgeſtrafte 
Eiſenbahndieb Karl Celuſtka zu veraniwor- 
ten. Eines Tages hatte Celuſtka auf der Eiſen⸗ 
bahn während der Fahrt dem Sektionschef des 
Prager Eiſenbahnminiſteriums Pliſch ka eine 
Handtaſche geſtohlen, in der ſich verſchiedene 

ertpapiere befanden, was aber für Ce⸗ 
Iuitfa wichtiger war, eine Freikarte erſter 
Klaſſe. Seither verwandelte ſich Celuſtka in 
den Sektionschef Pliſchka und reiſte unter 
dieſem Titel monatelang auf der Strecke Olmütz 
Prag hin und her. wobei er zahlloſe Eiſenbahn⸗ 
diebſtähle verübte. Oft mußte ihm dabei das 
Perſonal unwiſſentlich behilflich ſein. So 
gab Sektionschef Celuſtka eines Tages, es war 
am 17. Oktober 1929, dem Kondukteur den Auf⸗ 
trag, ihm den Schlafwagenſchlüſſel auszufolgen. 

Auf dieſe Weiſe gelangte der Gauner in den 
Schlafwagen und entwendete dort der Johanna 
Aldor aus Ofenpeſt eine Handtaſche, in der ſich 
ein Perlenhalsband im Werte von 40 000 
Tſchechenkronen befand. Unter den Opfern 
Celuſtkas war auch ein hoher Beamter des 
Washingtoner Schatzamtes namens PBeeria, 
dem Celuſtka eine Taſche mit Geheimdokumenten 
und verſchiedenen Valuten entwendete. Auf der 
ganzen Strecke war Sektionschef Celuſtka ſehr 
bekannt. und das Perſonal leiſtete ihm überall 
die gebührende Ehrenbezeugung. Ein Stations⸗ 
chef mußte ſich täglich bei ibm melden. 

Monatelang reiſte der Sektionschef Celuſtka 
derart auf der Bahn, ohne daß ſich ein Verdacht 
gegen ihn zu äußern wagte. Als ſich in Süd⸗ 
mähren ein großes Eiſenbahnunglück er⸗ 
eignete, ſetzte ſich Celuſtka in den Sonderzug. der 


zur Unglücksſtätte fuhr und mit hohen Eiſenbahn⸗ 
funktionären beſetzt war. Er nahm auch an 
Unterſuchung teil. Sehr oft kam es vor, daß er 
das Perſonal auf der Strecke rügte und öffentlich 
berunterputzte. In Böhmiſch⸗Trübau, 
wo er fein Hauptquartier aufgeichlagen hatte und 
wo er dank ſeinem hohen Range vom Eifenbahn⸗ 
perſonal und von den Beamten mit größtem 
Reſpekt behandelt wurde, faßte eines Tages die 
Gendarmerie Verdacht und entlarvte den ge⸗ 
fährlichen Gauner. Vor Gericht war „Sektions⸗ 
chef Celuſtka“ vollkommen geſtändig. Das 
Urteil lautete auf zweieinhalb Jahre ſchweren 
Kerkers. 


Die englische Garde reißt vor 
Schrecken aus 
Paris. Die Trauerfeier für Marſchall Joffre 


* 


hat zu einer kleinen franzöſiſch-engliſchen Ver ⸗ Pa 


ſtimmung Anlaß gegeben. Zur Teilnahme an 
der Trauerfeier war auch eine Abteilung der 
engliſchen Garde nach Paris abkomman⸗ 
diert worden, wo ſie von der franzöſiſchen repu⸗ 
blikaniſchen Garde fürftlih beherbergt 
wurde. Namentlich in der Verpflegung tat 
man auf franzöſiſcher Seite alles, um dem Ge⸗ 
ſchmack der engliſchen Gäſte entgegenzukommen. 
Und doch hat man einmal die helle Entri- 
ſtung der engliſchen Gardiſten erregt, als man 
ihnen Schnecken mit Knoblauch ſervierte. Nicht 
umſonſt genießt der Franzoſe in England den 
Spitznamen „der Fröſchefreſſer“. Die tapferen 
Gardiſten nahmen vor den knoblauchduftenden 
Schnecken ohne weiteres Reiß aus. Nach vielem 
guten Zureden konnte der eine oder andere von 
ihnen beſtimmt werden, von dem Schneckengericht 
wenigſtens zu koſten. Die Mehrzahl aber ver⸗ 
harrte in übelgelaunter Neutralität. 


eee E 


Glo i wit 


Preisſenkung im Landkreis 


Unter Bezugnahme auf die allgemeine Preis- 
ſenkung und die entſprechenden Maßnahmen 
der Reichs- und Staatsregierung ſind die Behör⸗ 
den im Landkreis, insbeſondere die Schulver⸗ 
bände, darauf hingewieſen worden, daß fie m 
ihrerſeits bei Vergebung von Aufträgen darau 
hinwirken, daß Preisſenkungen erfol⸗ 
gen. Die beſondere Bedeutung, die bie öffent- 
lichen Aufträge gerade in Zeiten ungünſtiger 
Verhältniſſe für die Wirtſchaft haben, werde es 
den Behörden möglich machen, dafür zu ſorgen, 
daß ſich die Vergebung dieſer Aufträge auch für 
die Senkung der Lieferungs⸗ und Leiſtungs⸗ 
preiſe auswirkt, ſoweit die Preisgeſtaltung nicht 
bereits der allgemeinen nach unten gerichteten 
Beſtrebung der Preisbildung in ausreichendem 
Maße Rechnung getragen haben. 


* 


* Baugerüſt in Flammen. Im Stadt- 


teil Sosnitza geriet ein am Waſſerturm auf 
— 4 • NV. 
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Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


der Guidoſtraße aufgeſtelltes Baugerüſt durch 
Kurzſchluß in Bran d. Die Feuerwehren und 
das Ueberfallabwehrkommando waren zur Stelle. 
Das Feuer konnte nach längerer Arbeit der 
Feuerwehren gelöſcht werden. 

„ 203 Wohnungen fertiggeſtellt. Die 
mittlere Temperatur betrug minus 1,5 
Celſiusgrade. Es dürfte nicht allgemein bekannt 
ſein, daß im Dezember ſchon Temperaturen von 
13,5 Grad unter dem Nullpunkt auf⸗ 
getreten ſind. Die Einwohnerzahl ſtand 
Ende Dezember auf 110 191, der Geburtenüber⸗ 
ihug betrug 91 Köpfe. Der Fremdenver⸗ 
kehr iſt erheblich zurückgegangen. Während im 
November noch 1570 Fremde polizeilich gemeldet 
wurden, waren es im Dezember nur 932, gegen 
1170 im Dezember vorigen Jahres. In der Ba u- 
tätigkeit konnten 203 fertiggestellte Woh- 
nungen 1 werden. Die Belaſt ung 
des Wohlfahrtsamtes hat zugenommen. 
Es wurden 4084 Unterſtützte gegen 3716 im 
Vormonat gezählt. In der offenen Fürſorge wurde 
ein Bekrag von 163 774 Mark ausgezahlt. Im 

ber waren es 142 263 Mark. Das 
Arbeitsamt verzeichnet 8381 Erwerbsloſe 
gegen 6941 im Vormonat. Die Zahl der Gewerbe⸗ 
an meldungen betrug 98, während 52 Gewerbe- 
treibende abgemeldet wurden. 

* Senkung der Grundvermögensſteuer für den 
bebauten Grundbeſitz abgelehnt. Nachdem in der 
letzten Zeit wiederholt zum Ausdruck gekommen 
iſt, daß nicht nur eine Senkung der 


Ein neues Kapitel Beuthener Bildungspflege 


Eine Leſehalle — aber nicht für Lefer 


Die untragbare Zeiteinteilung — Schafft Abendleſeſtunden 


für erwerbstätige 


Ein Leſer unſeres Blattes ſchreibt uns unter 
der Ueberſchrift „Unſere“ Leſehalle: 

„Wir haben in Beuthen eine Bücherei mit 
Leſehalle, Studierzimmer, Zeitungsleſeraum uſw. 
alles in luxuriöſer Ausſtattung und tadellos her⸗ 
gerichtet. Den Eingang dieſer Bücherei ſchmückt 
ein ſauber geſchriebener Zettel: 

Ausleihezeiten von 12—14, von 16—19 Uhr 

Sonnabend durchgehend von 12—16 Uhr 

Mittwoch nachmittag geſchloſſen. 2 
Dieſe Einteilung iſt ein Meiſterwerk von St. 
Bürokratius, anſcheinend von Leuten ausgeküftelt, 
die von den beſtehenden Arbeitszeit⸗ 
verhältniſſen in Beuthen keine Ahnung 
haben. Denn wie ſieht die Benutzung der 
Bücherei in der Wirklichkeit aus? Arbeitsſchluß 
iſt um 19 Ubr. Man beeilt ſich, vielleicht 
noch in allerletzter Minute ſeine Bücher 
zu wechſeln, aber man kommt in den Vorraum 


— und da wird gerade der Schlüſſel perum- 
gedreht. Und in die Leſehalle kommt man 
auch nicht mehr hinein. Alſo muß man 


unverrichteter Sache sogen Da man die 
Büchex ausgeleſen hat, bleibt zur Zerſtreuung 
oder Anregung nur noch der Weg ins Mino 
— oder ins Bett.“ f 
Wir wollen es den für das Beuthener Bil- 
dungsweſen verantwortlichen Stellen ersparen, 
die herzerfriſchenden Ausführungen des Ein⸗ 
ſenders weiter wörtlich hier nachzuleſen. Wir 
ſind aber mit ihm der Anſicht, daß die bisherigen 
Ausleihezeiten durchaus ungeignet Und 
vor allem völlig unzureichend ſind. 
Niemand wird etwas dagegen einzuwenden 
haben, wenn die Bibliothek das Ausleihgeſchäft 
am Mittwoch und Sonnabend ſchließt. Die 
ſtädtiſch angeſtellten Fachleute jollen ihre freien 
Tage gern genießen. Es muß aber unbedingt 
dafür Sorge getragen werden, daß regelmäßig 
und zwar alltäglich in den ipäteren 
Abendſtunden, beiſpielsweiſe zwiſchen 20 und 
21 Uhr. eine Tauſchmöglichkeit für Bücher be 
ſteht. Dieſe ſpäte Stunde kommt für Werktätige 
und Angeſtellte in Frage, die tagsüber an ihre 


Bildungshungrige 


Arbeitsſtelle gebunden ſind und deren Mittags⸗ 
pauſe ihnen nicht Zeit läßt, den Weg in die 
Stadtbücheren zu machen. wird auch die 
Frage zu überlegen ſein, ob nicht die Vor⸗ 
verlegung der Ausleihezeit am Mittag 
1 wäre; von 11.13 Uhr wird für die 

dus frau angenehmer fein als die Zeit 
zwiſchen 12 und 14 Eir in deren letzten Teil 
ja bercits das Mittageſſen fällt, während ſie bei 
ihren Beſorgungen am Vormittag io ge en 
11 Uhr immer noch einmal leichter Zeit für 
einen Bibliotheksbeſuch im Vorbeigehen finden 
wird. Nicht innerorganiſatoriſche Gründe, ſon⸗ 
dern Publikumsintereſſen müſſen hier 
wahrgenommen werden! Denn die Biblio het hat 
doch wohl den Zweck, nb t vielen Leſern zu 
ienen und möglichſt viele Intereſſenten anzu⸗ 


Montag 


Sonntag 


15½ Uhr 
Viktoria und ihr 
Huſar 
20 Uhr 
DerEvangelimann 


Cleiwitz 


Hindenburg 


Kattowitz: 


Was geht in der Hindenburger 
Häutegenoſſenſchaft vor? 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 17. Januar. 

Unter den Hinden burger Fleiſchern 
wurde in letzter Zeit hartnäckig das Gerücht 
aufrechterhalten, wonach es bei der hieſigen 
Häuteverwertungsgenoſſenſchaft zu Unregel⸗ 
mäßigkeiten gekommen ſein ſoll. Die Ge⸗ 
neralperſammlung ſollte endlich Auf⸗ 
ſchluß über die Verhältniſſe geben. Die Häute⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaft, die ihre 
Geihäftsräume im hieſigen Schlachthof innehat, 
iſt von Hindenburger Fleiſchern gegründet wor⸗ 
den und umfaßt 90 Mitglieder. Vorſitzende waren 
bis zur Generalverſammlung die Großſchlächter 
Paul Gorzolla und Eduard Groß. Die 
fünfſtündige Generalperſammlung verlief äußerſt 
ſtürmiſch. Der 1. Vorſitzende Gorzolla war 
nicht erſchienen. Die Angriffe ſeitens der Mit⸗ 
glieder richteten fih hauptſächlich gegen die Per⸗ 
ion des 1. Vorſitzenden Gorzol la. Es wurde 


feſtgeſtellt, daß ſchon feit drei Jahren die von den 
Mitaliedern abgelieferten Häute mit einem 
weſentlichen Mindergewicht in Anrechnung ge⸗ 
bracht wurden Die Beträge, die den Mitgliedern 
auf dieſe Weiſe zu wenig ausgezahlt wurden, be⸗ 


laufen ſich ſchätzungsweiſe auf rund 75000 Mark. 


Der alte Vorſtand wurde feiner Aemter ent- 
hoben. Die neuen Vorſitzenden ſind nunmehr 
die Fleiſchermeiſter Hermann Kawa und Rudolf 
Geisler. Eine neue Ueberraſchung 
mußte die Häuteverwertungsgenoſſenſchaft am 


Freitag erleben, als in den Geſchäftsräumen 


Beamte des hieſigen Finanzamtes erſchienen, die 
eine große Anzahl der Geſchäftsbücher, auch der 
vergangenen Jahre, beſchlagnahmten. Es ſollen 
erhebliche Steuerhinter ziehungen feft- 
geſtellt worden ſein. Das Strafverfahren 
ſoll bereits eingeleitet ſein. 


EN ELTERN RE ͤ Vdc 


Grundvermögensſteuer vom unbebau⸗ 
ten Grundbeſitz, ſondern auch eine Senkung dieſer 
Steuer für bebaute Grundſtücke vorgenommen 
werden müßte und in dieſem Sinne vom Stadt- 
parlament eine Entſchließung an die zuſtän⸗ 
digen Stellen weitergeleitet worden iſt, hat ſich 
nun der Regierungspräſident 1. dieſer Frage ge⸗ 
äußert mit folgenden an den Magiſtrat gerichteten 
Schreiben: „Mir ſelbſt ſtehen beſondere Mit- 
tel des Reiches oder des Staates zur Senkung 
der Grundvermögensſteuer für den bebauten 
Grundbeſiz nicht zur Verfügung. Ich 
halte es auch für überflüſſig, den dortigen An⸗ 
trag höheren Orts vorzulegen, da, wie ja all⸗ 


Erde 


gemein bekannt, die zur Verfügung ſtehenden Drit- 
tel des Reiches eben nur zur Senkung der We- 
werbeſteuer und der Grundvermögensſteuer vom 
unbebauten Grundbeſitz ausreichten.“ 

* Film in der Scheune. Aus der Nad- 
weiſung über im Dezember erteilte Pau- 
ſcheinſee geht hervor, daß an der Sosnitzaer 
Straße eine Scheune zu einem Lichtſpiel⸗ 
theater umgebaut werden ‘ol. Auf dem 
Grundſtück Raudener Straße 56 wird ein Klein⸗ 
kaliber⸗Schießplatz errichtet. Ein neues 
Wohnhaus entſteht am Weidmannsweg. Die 
übrigen erteilten Bauſcheine, es ſind insgeſamt 


ohne Hunger 


das ist das Sehnsuchtsideal einer Menschheit in 
tiefster Not derGegenwart. Wie esverwirklicht 
wird, zeigt in fesselndem Ablauf des Geschehens 
Hermann HILGENDORFF, der phantasie- 
begabte Verfasser des 


neuen Romans der »Ostdeutschen Morgenpost 


locken. Das kann aber nicht geſchehen, wenn man 
die Pforten zu einer Zeit öffnet, in der niemand 
Zeit hat. und ſie wieder ſchließt, wenn das Gros 
der im Erwerbsleben ſtehenden Leſer zu kom⸗ 
men bereit iſt. 


Erſchreckend trifft uns weiter die Nachricht, 
daß auch die Leſehalle nur in beſchränk⸗ 
tem Umfange zugänglich ift. Eine Volks⸗ 
leſehalle wie die eben neu eröffnete in Peu- 
then kann doch nur einen Sinn haben: Möglichſt 
vielen Leuten möglichſt lange Gelegenheit zu 
geben, in einem ruhigen Raum, die nötigen 
Bücher zur Hand, möglichſt fruchtbar zu arbei⸗ 
ten. Dazu braucht man jedoch Zeit. Am Tage 
wird den meiſten Menſchen dieſe Zeit fehlen. 
Deshalb muß die Leſehalle vor allem in den 
Abendſtunden, und zwar auch Sonn- 
tags, geöffner bleiben. Man mag den Verſuch 
machen, das zunächſt bis 22 Uhr durchzuführen. 
Wenn das Bedürfnis auf Ermeite- 
rung dieſer Zeit ſpürbar wird, kann ja die 
Zeit weiterhin nach oben ausgedehnt werden. 

Daß dieſe Maßnahme nicht an Perſonal⸗ 
fragen ſcheitern darf, braucht wohl nicht erſt 
geſagt zu werden. Es iſt lediglich eine Angele- 


Wochenspielplan ses Landes-Theater; 


für die Zeit vom 18. bis 25. Januar 1931 


Dienstag Donnerstag 


201,4 Uhr 


201/4 Uhr Uraufführung 201/4 Uhr 


Spiel von Todu. Liebe Be Schneider Wibbel | 


20t/4 Uhr 


Spiel von Tod 
und Liede 


Montag, den 19. Januar, 20 Uhr: Spiel von Tod und Liebe, Donnerstag, den 22. Januar, 19½ Uhr: 
Sonntag, den 25. Januar, 15 Uhr: Viktoria und ihr Huſar, 191/2 Uhr: Der Page des Königs. 


Königshütte: Sonntag, den 18. Januar, 16 Uhr: Frau Holle, 20 Uhr: Muſik. Freitag, den 23. Januar 20 Uhr: Der Page des Königs. 


genheit der richtigen Organiſation. Ganz 
zuletzt werden ſich, wie auch unſer Einſender gan 
richtig bemerkt, ſogar alte Freunde der Bibliothe 
finden, die bereit fint, den Aufſichtsdienſt zu 
übernehmen. f 
Zuletzt wendet fih unfer Freund der Büche⸗ 
rei gegen die Höhe des 8 [ 
für die Leſehalle. Er ſchlägt vor, für Einzel- 
karten 5 Pfennig, für die Monatskarte 30 Pfen⸗ 
nig zu fordern, um auch den weniger Bemittel⸗ 
ten Gelegenheit zu gehen, an 


Eintrittsgeldes 


der Beuthener 


Bildungspflege teilhaftig zu werden und um 


die Volksleſehalle zu einem wahren Inſtitut für 
das Volk zu mach \ 
aus beiſtimmen zu ſollen. Wahrhafte Bildungs⸗ 
pflege iſt nur möglich, wenn ſie ſich um diejeni⸗ 
gen kümmert. die an ihr teilhaben wollen und 
wenn fie ihnen die Möglichkeit gibt, praktiſch 
ſich von ihr erfaſſen zu laſſen. Darum richten 
wir an die Zentralſtelle für Bildungspflege in 
der Stadt Beuthen die Anregung. ihre Muz- 
leihſtunden in der Bücherei nach den Geſichts⸗ 
punkten des praktiſchen Lebens und den 
Intereſſen ihrer Leſer einzurichten und 
die Leſehalle ſo ausgiebig zu öffnen, daß ſie 
ihren Namen als Volks leſehalle zu verdienen 
beginnt. 


Sonntag 
16 Uhr 3. etzt. Male 


20¼ Uhr Wilhelm Tell 
Spiel von Tod 20 Uhr 
und Liebe Wie werde ich 


reich und glücklich 


Viktoria und ihr Huſar 


en. — Wir glauben, ihm durch⸗ 


7 
ay 


toeiruhr Nr 3495 mit breitem glatten Goldrand. 


Wie wird das Wetter? 


Vorausſichtlich Kälte im Januar und 
Februar — Winterkleid über aana Dentſch⸗ 
land — Kaltluftſchicht hält ſich — Starke 
Tiefdruckgebiete über Nordenropa — Es 
bleibt trotzdem winterlich. > 


die Rleinpandelspreife im Snduittiegebiet 


Preisbericht vom Sonnabend, 17. Fannar 1931 
In Reichspfennig 


Aka. Der Volksmund ſagt: „Wenn die Rechneriſcher 
Tage anfangen zu langen, kommt der Winter ge- : e] Häufigfter Preis | Niedrigſter Preis 
gangen.“ Damit ſteht in Uebereinſtimmung daß Ducchſchnittspreis a oier F 
die tiefſten Temperaturen faſt durchweg erft im je Pfund, bezw. je Pfund, bezw. je Pfund, bezw. 


Waren 


nuar oder ſogar Fe — letzteres als 


Rechnungsführer Prokſcha gewählt. Die Bahl- 
ſtelle der F eh wird weiterhin von 
Lonczyk verwaltet. 

* Zuſammenkunft der Kriegsgefa en. Die 
Ortsgruppe Laband der Reichsvereinigung ehem. 
Kriegsgefangener, die vor zwei Jahren aufgelöst 


Reiche bringen ſie aber nur Mil a oit- | worden i N | 
leigt pee ede Sieben. cha: horigen kel: u xf ber eneltee Proßgefennenen Tat 
ſcheinlich unerheblich bleiben. Im übrigen blei i iegsge ; 
FFC 
erhalten. . bi $ Dr. 8 Sonnabend wurde in die Milchhalle an der 


16, betreffen bauliche Veränderungen und Mei Eintreffen ber 


nere Projekte. Die Stadtgemeinde nimmt an e 117 425 p E Mei e AN 


dem Gebäude der Stadthauptkaſſe bauliche Ver- 
änderungen vor, an der Löwenſtraße errichtet fie 
ein Pumpen baus. An der Guſtav-Freytag 
Allee wird eine Autogarage errichtet. 

» Wer ift der Tote? Die Perſönlichkeit der 
am 8. 8. 1930 im Jagen 12 des Forſtreviers 
Slawentzitz erhängt aufgefundenen, unbekannten 
Männerleiche konnte bisher nicht feft- 
geſtellt werden. Es handelt ſich um einen etwa 
1,70 Zentimeter großen, ſchlanken, 20—28 Jab re 
alten Mann, mit langem, dunkelblondem, nach 
rückwärts gekämmtem Haar. Er war mit einem 
gekäſtelten braungrau geſtreiften, mit chen 
weißen Punkten durchſetzten Anzug bekleidet Er 
trug ein weißes Leinenhemd, Trikotunterhoſe, 
[marye Schnürſchuhe und grauſchwarz gemn⸗ 
terte Sportmüße aus leichtem Sommerſtoff. In 
ſeinem Beſitz befand ſich eine ſilberne Remon- 


binden burg 


e Beſtandenes Examen. Das jnriſtiſche 
Aſſeſforenexamen beſtand in Berlin Re- 
ferendar Dr. jur. Werner Neumann, Sohn des 
verſtorbenen Rektors Neumann in Biskupitz. 

~ n im u ng 
bund ngeitellten. Vor we en hi 
im überfüllten Saal des Hotels Kuret die hieſige 

ihre e 
g ab. Nach dem Verleſen der letzten Nieder- 
[ritt folgten die Tätigkeitsberichte zunächſt des 
ildungsobmanns Paletta, dem wir entneh⸗ 
men, daß ſich die Gruppe mit Erfolg bemüht hat, 
in zahlreichen Verſammlungen, Kurſen und beſon⸗ 
deren Veranſtaltungen erſprießliche Bildungs- 
arbeit zu leiſten. Darauf erſtattete Geſchäfts⸗ 
e Schade den umfangreichen % res- 
richt. Referent berührte zunächſt die Werbe- 
arbeit des abgelaufenen Geſchäftsjahres, die der 
Gruppe einen Zuwachs von 338 Mitgliedern 
brachte. Umfangreiche u KAEA iod AA A 
7 ng und Frommen der Mitglieder wurde ge- 
eiſtet. Auch auf ſozialem Gebiete wurde Erheb⸗ 
liches getan. Weit über 5000 Mark wurden im 
abgelaufenen debe 
Stellenloſengeldern uſw. gezahlt. Ferner wurde 
mitgeteilt, daß ſich ein großer Teil der Kollegen 
als Betriebs- und neee e Ar- 
beitsrichter, Vertrauensleute der EL 5 
ſchaft⸗ und Auſſichtsratsmitglieder betätigen. 
Zum Schluß ſeines Berichtes bat der Bericht⸗ 


uf den äußeren Deckel waren die Buchſtaben 
A. K. eingraviert. Ferner hatte er eine Uhr- 
Lapſel aus Nickelblech, kurze Nickelkette mit run ⸗ 
den Gliedern, ein Taſchenmeſſer mit brauner 
2 eine ſchwarze Ledergeldbörſe mit drei 
FFF 
ſowie einen ru Ta piege! mit 

der Bezeichnung N. N. K. Wollgarne bei ſi 
den Taſchen des Toten befand ſich ein Zettel 
mit der Aufſchrift: Gaida 18,15, Kowatzek 
13,40, Brylka 960 zuſammen 41,15 RM. In 
der Nähe des Tatortes wurde ein zweiter Bethel 
mit fo r Aufſchrift gefunden: Wer dieſen 
or findet, der melde es, Ich hinge feit dem 


4. im Tiergarten im Walde. Es grüßt alle erſtatter um weitgehendſte Unterſtützung auch im 
W. B. Hindenburg, Auf der Rückſeite ſtanden neuen ce Nn der Bedichlerfialung vA 
die Worte: „Verlobung mit Grete. Meine der Fachgruppenobleute, des Rechnungsführers 


Schulden 147 Mark.“ Die Kriminalpolizei ſucht s 'orſtand 
en ermitteln, was diefe Zettel betenten und wo . 
ein W. B. oder A. K. feit dem 6. 4. 1980 


und der Rechnungsprüfer 
Die Neuwahl 


einſtimmig Entlaftung, erteilt. 


m W. B. oder I, ver- ergab mit großer Einmütigkeit als Vorſitzende[ auf die ei lige Auffüb der D 
mißt wird. Zweckdienliche Angaben nehmen der [Kra ew ü und Paket a. Im lu auf bie einmalige Unujfibrung Dee per 
Umtsvorſtand in Slawentzitz und bie Landes⸗ ie überreichte mit herzlichen rten des en Re von Kienzl am Diensten, 20 


kriminalpolizeiſtelle beim Polizeipräſidium Glei- 
witz, Zimmer 63, entgegen. 

è Hauptverſammlung im DHV. Laband. Der 
Deutſchnationale dardtung gef 
fenverband hielt ſeine Hauptverſammlung 
ab. Zum Vertrauensmann der Ortsgruppe wurde 
7——————————8 


Sie Mabden sparsam ZU Sei, 


in der Tat find Sie es nicht! Denn wer 


Dankes für geleiſtete Werbearbeit der in der 
Gruppe zu Saft weilende Gaugeſchäftsführer, 
Stadtverordneter Behrendt, Beuthen, dem 
Kollegen Walter Hoppe den goldenen Bundes- 
ring für 50 und Franz Schnober die goldene 
Ehrennadel für 25 Neuaufnahmen, um im An: 
ſchluß daran das Wort zu feiem mit großem 
Beifall aufgenommenen Referat „Sozial ⸗ 
politiſche ee en“ zu er⸗ 
greifen, in dem er die Geſchehni fie der gegen- 
wärtigen Zeit in feſſelnder Weile einer kritiſchen 
Betrachtung unterzog. 

* Neubaubeſitzer⸗Verein. Am Freitag fand im 
fein Geld zu Haufe zins los liegen läßt, Auguſtiner⸗Bräu eine Zuſammenkunft der 
ſchutzlos jeder Gefahr ausgeſetzt, gebt leicht. Aan der Hindenburgs ſtatt, in der der 
finnig mit feinem „Erſparten“ um! Neubaubeſißer⸗Verein gegründet wurde. Der 
Nehmen Sie ſich ein Konto bei uns, auch] Verein verfolgt den Zweck, die Intereſſen der 
der kleinſte Betrag wird ſicher Neubaubeſitzer zu wahren, deren Lage 10 infolge 


angelegt! der l ten Wirtſchaftsverhältniſſe äußerſt be- 

; u 8 Pr 15 zu etorten peni Es ift Sur en igon 
t möglich, Zinſen und Amortiſatio 

Kreisſparkaſſe Gleiwitz, für die Agende enen hohen Baugelder aus den 
einkommenden Mieten zu decken. Eine Ber- 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Liter oder Stück 


an Unterſtützungen, Fah 
fS] 


Knapp⸗ W̃ 


Liter oder Stück Liter oder Stück 


Muſterbeiſpiel im kalten Winter 1828/29 PRS Hin- Smile Hin 
5 Sp m in ihren 1 ae rang Ben: 8 Glei- den- en Olei- | Sens 
elwerten viel niedrigere Temperaturen n en then witz then witz 
ae die mit Bam glei © 9 an 5 ſt 5 nd 3 . Ban u 
prechenden onate zember un ovember. 
Erſt am 21. März ift aber bei uns die Nacht Backwaren 
wieder dem Tage gleich Noch etwas länger dauert Roggenbrot, dunkel ] 15 15 15 15 Í 15 15 15 14 | 15 
es, bis die mittlere Einſtrahlun der Ausſtrah⸗ 2 hell. „„ „4 „4 „„ 17 17 17 17 17 17 17 16 16 
lung geid wird. Wenn alo nicht noch eine an⸗ Brötchen ũͥ kẽc( 3 | 30 31 | 30 | 30 30 30 | 28 | 29 
dere ärmezufuhr in Form von warmen Luft⸗ Keynes 60% ° 6 % „ 0 13 14 13 13 13 | 13 12,5 13 13 
3 aus 1 sale und 175 wa We zenmehl N N re 19 | 20 20 19 — — 19 19 
au n nen vorhanden wäre, müßte fogar 
trit der März die tiefſten Temperaturen Fleiſchwaren 
bringen. fo wie es in den höchſten Atmofphären- Rind: Derbes Rindfleiſch o. K. 120 |120 ] 111 1120 120 120 | 90 | 100 90 
ſchichten und den unmittelbaren Polargebieten Kochfleiſch vom Vorderviertel m. R. 89 92 88 90 90 90 80 80 70 
tatſächlich der Fall iſt. Auch in der vergangenen Nidstalg g 4481 70 63 60 70 70 40 40 60 
Woche iſt zum dritten Male in dieſem Winter Kalb: Keule m. n. 128 123 124 130 120 120 110 110 | 120 
eie länere Periode ſaſt nen geſtört winter Lochſteiſch vom Borderviertel m. K. . . 108 |104 1 130 |100 |100 | 50 100 90 
lichen Wetters bei uns in Mitteleuropa aufge⸗ Hammel: Keule m. K.. 4130 120 — 130 = —. 1120 100 — 
treten. Sibbentihland hatte Temperaturen, die Kochfleiſch vom Vorderviertel m. K. 120 105 — 1120 — — 1100 90 — 
noch unter 10 Grad lagen, nur der Nordweſten Schwein: Koteletts m. 8 103 110 106 100 110 100 95 100 90 
batte zeitweilig Tauwetter. Bauch, friſch m. Kg. 90 90 90 90 90 90 80 80 85 

Das Wetter vom 17. bis 23. Januar 1931 Schinken im Ausſchnitt, roh. 200 205 | 195 | 200 200 200 |160 160 140 

Trosden die inte A 2 Teſdruck⸗ Speck, pr inl., fetter 110115 |116 120 120 120 90 75 85 
gebiete ziemlich rege war, hat fih das Froſt⸗ Sch e e 87 90 8 90 29 Sp 8 15 
wetter halten können, und die Druckſtörungen hweinelhmalg, in 414 198 | 100 e a — 8 
konnten nur eine Schneedecke, aber kein ener Wurſt: Leberwurst N SEE = 1 w 1 7 5 180 Kr = a 
giſches er bringen. Diete Tatſache folgt r Re E RNA S f 
aus der für dieſen Winter feither charakteriſti⸗ . W 105 1 > T — 10 = = 
ſchen Erſcheinung, daß der hohe Luftdruck ſich über e i 
dem Feftland ſehr energiſch behauptet und daß die Milch und Molkereiprodukte 
E ar aate ar ge > f a Er vg Milch: Vollmilch ab Laden) . 25,5 275] 275| 26 | 28 | 28 | 22 | 26 | 26 
Hanbat iſt. ier en bie Tiefſtörungen e Butter: Molkereibutter, a ae 171 180 175 170 180 180 170 170 170 
mer nur die Küſtengebiete ſtärker berühren, das 1 iſche BER ea Dee EE Kt ae ra ee re era RART, 
Binnenland wird nicht weſentlich beeinflußt. Nun er e e 5 108 5 0 = 3 > 
Dot wur, pie irbeltätinfeit über dem Daean|" 7 Hafbfett Aab: oo| 80 | 85 | 88 98 50 0 0 0 
wieder ſtärker zugenommen in den letzten Tagen „ vollfett, Tilſiter 160 145 160 ] 160 160 160 140 120 140 


*) bezw. ab Wagen, ohne Entgelt für die Lieferung frei Haus. 


ürchtet. Um dieſer drohenden Kriſe voran- 
eugen, erfolgte der Zuſammenſchluß. Es ſollen 
Su werden, um tragbare Hy⸗ 


Krater diefer ungünftigen Lage wird Be- 


eubauten 
\ e gefaßt 
ſich an einer zu . enofjen- 

itteln zu beteiligen, 
wirtſchaftlichen Zuſammenbrüchen die 


die Genoſſenſchaft die Neubauten Iotange in Ber- 
eſitzer die 
ae e in A A Verio ppan 
übernehme en. Der Vorſtand ſetzt It 
folgende Pers zufammen: iitonn dt 


ber, 1. Schriftführer Ingenieur Weidner, 
2. Schriftführer Baumeiſter 9: Bandmeier. 

* Reichsverband Deutſcher n ädigter 
und Hinterbliebener Hindenburg. Der Verband 
veranſtaltete eine Weihnachtsfeier für die 
Mitglieder und deren Kinder. Nach Begrüßung 
durch den Kameraden Leuſchner hielt Pfarrer 
Zwior eine ſchöne und ſinnreiche Feſtanſprache, 
die ſtürmiſchen Beifall erntete. Hierauf brachte 
Frl. Kor naht mit ihrem ſchönen Sopran meh- 
rere Lieder mit Begleitung von Struzina ſo ; 
wie Zahn Der und ernſte Deklamationen. 
Während die Kinder bewirtet wurden, brachte die 
Spielſchar der Städtiſchen Handelſchule (Direktor 
Grala) muſtergültig „Schneewittchen“ zur 
Aufführung. Auf den Weg erhielt noch jedes Kind 
einen Beutel, auch wurde der ärmeren und be- 
dürftigen Angehörigen gedacht durch Verabfolgung 
von Kleidungsſtücken und Lebensmitteln. 

den inks richt der Städtiſchen erwehr 
Hindenburg. In der Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember wurde die Feuerwehr mal alara 
miert, und zwar: zum Großfeuer Imal, Klein- 
feuer Imal, Unglücksfall Amal, blinden Alarm 
6mal und ſonſtigen Alarmen Gmal, zuſammen 
alſo 6mal. Der Krankenwagen wurde zur 
Krankenbeförderung und infolge Unglücksfällen 
Emn geſtellt mit insgeſamt 4030 Kilometer 
rt. 
* Werbeabend des VDH. Donnerstag, den 
29. Januar, 20 uts findet in der Aula der 
99201000 Mitte dule, Flore ende ein 

erbeabend der Hindenburger VD. Schul⸗ 
tuppe des Vereins für das Deutſchtum im Ans- 
ande ſtatt, zu deſſen Beſuch die Hindenburger 
chulgruppe ergebenſt einlädt. Ein Schül 
trag, Chorgeſänge Orcheſtermuſik, Sprechchöre 
und Volkstänze aller Schulgruppen werden den 
Abend ausfüllen. 5 


* Vom Stadttheater. Wir weiſen noch ml 


„Staatliche Reitzenſteinſchule. Für alle Klaſſen des 
Oberlyzeums, der en ule und der Lehrgänge zur 
Ausbildung von Kindergärtnerin nen 
und Hortnerinnen kann die Anmeldung bis 27. Januar 
vorgenommen werden. (Siehe Snferat!) 


Ratibor 

Die aufgeſchni be- 
dauerlſcher Unfall ereignete fih am 
Freitag. Glaſermeiſter Kowaczek, im Stadt- 


teil Boſatz woh h 
von Glas beſchäftigt, wobei er fih die Puls⸗ 
ader aufſchnikt. Es mußte ſeine ſofortige 
Ueberführung ins Städtische Krankenhaus erfol⸗ 
gen. Dort würden ihm die Wunden vernäht. 
„ Kreisverein der Dentſchnationalen. Unter 
Leitung von Major Freiherr von 


Stoffe und Müll 


deren überträgt, 


der ur]! EST S-planin 
meiſter Werk, 2 Vorſitzender Baumeiſter © I- Nerd r fr 17 


ulerbor=- |‘ 


Streupflicht bei Glätte 


Das Froſtwetter und die Schneefälle 
in der letzten Zeit laſſen es angezeigt erſche inen, 
einmal an die Reinigungs⸗ und Streu ⸗ 
pflicht und die Folgen der Unterlaſſung dieſer 
Pflicht zu erinnern. Es konnte vielfach beob⸗ 
achtet werden, daß die zur Reinigung Verpflichte 
ten — d. b. die Hausbeſitzer oder die von ihnen 
beſtellten Perſonen — ihrer Pflicht nur ſehr 
nachläſſig oder auch gar nicht nachkommen. 
Zahlreiche Unfälle waren die Folge. Das Polizei⸗ 
präſidium weiſt beſonders darauf hin, daß Sonn- 
und Feiertage die Verpflichteten von der Reini⸗ 

ng- und Streupflicht nicht entbinden. Nach der 
5 vom 15. 11. 1930 müſſen bei 
Schneewetter Bürgerſteige und Rinnſteine täglich 
bis 8 Uhr morgens vom Schnee befreit werden. 
Bei Tauwetter muß die Beſeitigung von Schnee 
und Eis unverzüglich geſchehen. Hierbei find durch 
Eis und Schnee entſtandene Unebenheiten 
alsbald zu entfernen. Außerdem müſſen bei 
Glätte die Bürgerſteige und Rinnſteinbrücken in 
ihrer ganzen Ausdehnung mit feiner Aſche, Sand 
oder anderen abſtumpfenden Stoffen beſtreut wer ⸗ 
den. Das Streuen muß ſo geſchehen, daß der Ent- 
ſtehung von Glätte in der Zeit von 8—21 Uhr 
vorgebeugt wird. Salz oder andere ätzende 
dürfen hierzu nicht verwandt 
werden. Daneben jest ſich der Säumige aber 
auch der zwilrechtlihen Haftung aus. Der Haus- 
beſitzer kann ſeine Haftung auch nicht etwa da- 
durch ausſchließen, daß er einen Haus meiſter 
ein- für allemal damit beauftragt, bei Glätte 
Sand oder Aſche zu ſtreuen. Wie das Reichs⸗ 
gericht kürzlich in einem ſehr bemerkenswerten Ur- 
keil ausgeführt hat, muß fih der Haus beſitzer per ⸗ 
ſönlich davon überzeugen, daß fein Auftrag auch 
ausgeführt wird. Unterläßt er dies, ſo handelt 
er fahrläſſig und ift perſönlich für etwa ent- 
ee Schaden haftbar. Nach Paragraph 823 
bi. 2 BGB. ift derjenige zum Schadenerſatz ver- 
pflichtet, der en ein den Schutz eines anderen 
bezweckendes Geſetz verſtößt. Ein Schutzgeſetz in 
dieſem Sinne iſt auch die Straßenpoliße verord . 
nung für Induſtriebezirk vom 15. 11. 1930, 
in der die Streupflicht geregelt iſt, alſo auch dann, 
wenn der Hausbeſitzer die Streupflicht einem an- 
leibt er doch immer perſön⸗ 
lich verankwortlich. 


FEC ²˙¹bꝛ BE RETTET 


Leitung des Stadwerordneten Träger wurde 
die Neuwahl des Vorſtandes getätigt, aus der 
einſtimmig wiederum Freiherr von chade als 
1. Vorſitzender hervorging. Der 2. Vorſitzende, 
Lehrer Apolony, wurde wiedergewählt. Zum 
Vorſtand 
ſowie S 
* Jahreshauptverſammlung 
Schützengilde. Freitag abend fand die Ja hres⸗ 
Hauptverſammlun ga der Gilde ſtatt. 
Ehrend gedachte der Schützen meiſter, 
Landgerichtspräſident Heiniſch, der im aufe 
des Jahres durch Toß aus der Gilde geſchie⸗ 
denen Mitglieder. Reſtaurateur Grünber ⸗ 
ger, Landeshauptmann Dr. Piontek. Grund⸗ 
befiber Wrzodek, Ehrenſchützenmeiſter Kauf⸗ 
n Emanuel Winkler und Zabnarzt p: 
Afi TAR n 


effczyk, Woehl und Czembor. 


; \ :ößig: og idende 
Verwaltungsrafs mitglieder wurden 
wiedergewählt, desgleichen die Kaſſenprüfer. Das 
Fal wee en Sb findet am Sonntag 
tatt, welchem am Sonntag, dem 25. und Mitt⸗ 
woch, dem 28. Januar ein Probeſchießen 
vorausgeht. Das Königſchießen wird zu 
Mingſten abgehalten werden. 
„ Tagung des Stadtparlaments. Freitag, 
23. Januar treten die Stadtväter zur erſten 
Tagung im neuen Jahre zufammen Die 
Tagungsordnumg iſt ſehr umfangreich. 
Es ſtehen auf derſelben: die Einführung eines 
neuen Stadtrats, die Wahl des Büros, 
Stellungnahme an ‚den Vorgängen bei der An⸗ 
weſenheit des Reichskanzlers in Ratibor, die 
Erklärung des Preußiſchen Landtages zu der 
Entſchliezung betr. den Neubau des Stäbtiichen 
Realgymnaſiums, ein Antrag der nationalſozia⸗ 
1197 Stadtverordneten über die Art der 
chlachtung im Schlachthof. Verkauf von 
Grundſtücksflächen, Abnahme einer Reihe von 
Jahresrechnungen und Wahlen. i 
Berufswettkampf der Angeſtellteningend. 
Für die Herufsertüchtigung der Lehr- 
linge des Angeſtelltenſtandes hat der Jugend ⸗ 
bund im Gewerlſchaftsbund der Angeſtellten 
einen neuen Weg beſchritten. In der Form des 
Wettſtreites und des gefunden Eifers um 
die befte Leiftung werden die Jugendlichen zu 
fammengerujen, um in einer beſtimmten Zeit 
Fachaufgaben zu löſen. Die beiten Arbeiten 
werden mit Preiſen bedacht Der GdA.-Jugend⸗ 
bund hat mit ſolchen Veranſtaltungen piel An- 
klang bei den Jugendlichen gefunden Das bee 
weiſen die ſteigenden Zahlen der letzten Wett ⸗ 


neren Erlebens und ſchwerer 
Erſchütterungen unſerer Wirt⸗ 
ſchaftslage iſt es jedem ein Be⸗ 
dürfnis, eine tatſächlich höheren 
Anforderungen genügende eitung 
zu leſen m 


$ 


Die geeignete Tageszeitung für 
alle wirtſchaftlich, kulturell und 
geiftig Intereſſierten iſt ſeit 
langem die über einen glänzenden 
Mitarbeiterſtab verfügende ~ - ~ 


J. der heutigen Zeit ſtarken in⸗ 


ehören außerdem noch Fran Brinſa 


der Priv. 


Abdullah treibt Geographie 


Beuthen — eine ausländiſche Hauptſtadt 


Die Zigaretten raucher von heute find 
wie die Palminkäufer von vor dem Kriege oder 
aus dieſer 


wie die Stollwerk⸗Schokoladeneſſer 
Zeit. In jeder Packung fand ſich damals nämlich 
ein Reklame bild, das man 


der Firma 
ſteckte. 
raucher Wappen. 
ſchen und ausländiſchen Geſchlechtern. 


gelieferte Sammelalbum 


Wappen 


von allen Städten des In- und Auslandes. Wap- 


pen, nichts als Wappen. 

Und nun kommt die alte Geſchichte: Unter den 
Wappen, die zu einer Serie „der bekannteſten 
und bedeutendſten ausländiſchen Haupt- 
ſtädte der verſchiedenen europäiſchen und außer⸗ 
europäiſchen Länder und Provinzen“ zuſammen⸗ 
geſchloſſen ſind, bringt die Firma Abdullah 
& Co, Berlin⸗Johannisthal, auch das Wappen 
der Stadt Beuthen, dem ſie den Text hinzu⸗ 
fügt „wichtige Induſtrieſtadt in Oberſchleſien, 
64 000 Einwohner.“ Bild 99 der Serie III: Wap- 
pen ausländiſcher Hauptſtädte. 


Man fragt ſich immer wieder angeſichts ſolcher 
Vorkommniſſe: Iſt das nur kraſſe Unkennt⸗ 
nis oder böjer Wille? Bft die ganze Pro- 
pagandaarbeit, die von Reich und Staat durch 
Minifter- und Kanzlerbeſuche, 


geleiſtet wird, fo völlig eindruckslos an dem Pro- 
pagandachef dieſer Firma vorübergegangen? 
Wirkt Propagandaarbeit der 
ſchen Preſſe, die zu einer mehrere Hun 
derttauſende zählenden Bevölkerung des 


oberſchleſiſchen Induſtriegebietes ſpricht und auf 


die ſich die geſamte Preſſe im Deutſchen Reiche 
bezieht, wenn ſie um oberſchleſiſche und deutſche 
Grenzlandbelange kämpft, ſo wenig, daß es immer 
noch möglich ift, über die wichtig ſte Stadt der 
Provinz Oberſchleſien, eben Beuthen, in Berlin 


nicht orientiert zu ſein? — Die Empörung 


der oberſchleſiſchen Wappenraucher über dieſe Ent⸗ 
gleiſung iſt jedenfalls groß und wir geben ihr an 
dieſer Stelle gern Ausdruck und Raum. 


kämpfe. Während es 1927 erſt 4021 Teilnehmer 
waren, ſtiegen bei dem im vergangenen Jahr ver- 
anſtalteten Reichs berufs wettkampf die 


Sonntag, dem 25. Januar 1931. Die Teilnehmer 
finden ſich vormittag in den Ortsgruppen 
fammen. Als Wettkampflokal 
Kaufmänniſche Berufsſchule, Gartenſtraße aus⸗ 
erſehen. Für Ratibor übernahmen das Protek⸗ 
torat Handelsſchuldirektor Dr. Petzold 
Prokuriſt Stadtverordneter Niegiſch. 
Spiel. und Eislaufverein. In der Vor⸗ 
ſtandsſitzung mit anſchließender Monats- 
verſammlung wurde 


die Hilfe für die Timenbfichen Arbeit losen ſeitens 
des Vereins beſprochen. Meiſterſchaftzeisläuſer 
Verein. Der Vorſitzende, 


dem 


— — Maß und 


das 
Loske. 

Verein für Aquarien ⸗, Terrarien. und 
Naturfreunde. Der Verein hielt im Vereins 
lokal Bügerheim Ratibor eine 
Generalverſammlung ab. N 

richt wären zu erwähnen die erite 
Aquarienſchau verbunden mit der natur⸗ 
kundlichen Ausſtellung in den ſtädtiſchen 
ächshäuſern, Beginn der Arbeiten in de 
Freilandanlagen, Aufnahme von 22 Mit- 
iedern. ie 9 175 Ka 
richt zei riedigende finanzielle Verhältniſſe. 
Unter Sehe des Dolmetſcher⸗Oberinſpektors 
Joſef Platzek ſchritt man zur Vorſtandswahl, 


die folgendes Ergebnis hatte: 1. Vorſitzender 
Buchhalter Karl Grallert, 2. Vorſitzender 
Dolmetſch-Oberinſpektor Joſef Platzek, 1. 


Schriftführer Drogiſt Jef Hartmann, 2. 
Schriftführer Kaufmann Felix Lammel, 1. 


jierer Gaſtwirt Heinrich Schüftan, 1. Beiſitzer 
Dr Janotta, 2. Beiſitzer Oberzollkommiſſar 
Gottfried Lippach, Kaſſenprüfer Harl Kukla., 

Wieder. Die Vereinsabende finden an 
jedem 2. Mittwoch im Monat ftatt. 


s Von einem Perſonenauto überfahren. Don- 
nerstag ereignete fih an der Ecke Oberwall⸗ 
ſtraße und Troppauer Straße ein ſchwerer Ver⸗ 
kehrsunfall. Dort wurde beim Ueberſcheiten der 
Straße der Maurer Robert Clemens von 
einem Perſonenauto angefahren. Er ſtürzte zu 
Boden, wobei ihm ein Vorderrad über beide 
Beine ging. Der Chauffeur, der ſofort hielt, 
ſchaffte den Verunglückten ins Städtiſche Kranken ⸗ 
haus. Dort wurde feſtgeſtellt, daß Clemens nur 
ſchwere Fleiſchwunden davongetragen hatte. Nach 
Anlegung von Verbänden wurde er in ſeine Woh⸗ 
nung geſchafft. 


Entieitungs -Ruren im Winter 


find von beſonderem Wert, da der Körper im 
Winter eine beſondere Neigung zum Anſatz zeigt. 


Nehmen Sie früh, mittags und abends 2—3 
Toluba⸗Kerne, die Sie in Apotheken erhalten. 


zu ganzen 
Serien ſammelte und zum Schluß in das von 
ein · 
Heute aljo ſammelt man als Zigaretten⸗ 
Wappen von allen deut⸗ 


oberſchleſi⸗ 


4005. 
4636. 


r. 
) zu-] Dyngosſtraße 17. Tel. 41 
iſt die 


beſonders die Pflege des 
Eisſports, der Beſuch der Turnſtunden und 


Klemens, 
Vorſtandsmitglied 


den | haft nach 


2. Kontoriſtin Kop 


Tagung der Handwerker links der oder 


Neuſtadt, 17. Januar. 

Der Verband für Handwerk und Ge⸗ 
werbe des Kreiſes Neuſtadt verſammelte dieſer 
Tage die Führer des Handwerks links der Oder. 
Auf der Tagung waren vertreten die Kreiſe Coſel, 
Leobſchütz, Neuſtadt, Neiße, Grottkau und Fal- 
kenberg. Direktor Bartholatus, Hamburg. 
hielt als Vertreter des nordweſtdeutſchen Hand- 
werkerbundes einen Vortrag über Handwerk 
und Handwerkerangelegenheiten. Hierauf gab 
Syndikus Langer der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Handwerkerwerbewoche wirklich auch zu einer 
Stärkung der Handwerksorganiſationen beitrane. 
In der Ausſprache wurde auch die Nieder⸗ 
laſſung Batas in Oberſchleſien, die Lage des 


Schuhhandwerks, die Tätigkeit des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Handwerkerbundes und die Wahlen 
zum Geſellenausſchuß der Handwerkskammer be⸗ 
rührt. Schloſſermeiſter Hoke, Neuſtadt, regte an, 
zeitig mit den Vorbereitungen für die Reichs⸗ 
handwerkswoche zu beginnen und mit ihr eine 
Handwerksausſtellung zu verbinden. In ſeiner 
Eigenſchaft als Leiter der Tagung bat er den 
Hauptreferenten des Abends, Direktor Ba r tho- 
latus, den Reichsverband des deutſchen Gand- 
werks und dem nordweſtdeutſchen Handwerker⸗ 
bund die herzlichſten Grüße des oberſchleſiſchen 
Handwerks zu überbringen mit der weiteren 
Bitte, das oberſchleſiſche Handwerk in ſeinem 
ſchweren Kampfe nicht allein zu laſſen. 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 
Stadttheater: 15.30 Uhr: „Viktoria und ihr 
Huſar“; 20 Uhr: „Der Evangelimann“. 
Kammer Lichtſpiele: „Zwei Menſchen“. 
Deli ⸗Theater: „Aſchermittwoch“. 
Intimes Theater: „Afrika ſpricht.“ 
Schauburg: „Leutnant warſt Du einſt bei den 


Huſaven?“ 


Thalia Theater: „Frühlingsrauſchen“, „Der 
aer von Kalifornien“) „Wenn ein Weib den 
verliert“. 


Palaſt⸗ Theater: „Liebeswalzer“, Wochenend- 
ehen“, „Räuber der Unterwelt“. ğ 

Wiener Café: Kabarett, Anfang 4 Uhr. 

Kochs Künſtlerſpiele: s Uhr abend Kabarett. 


Schützenhaus: Nachmittags Theatervorſtell 
abends Tanz. $ z We 


* 

Sonntagsdienſt der er Dr. Nawrath, Ring 
Nr. 21, Tel. 4595. Dr. Pick jun., Tarnowitzer Str. 12, 
Tel. 4107. Dr. Romberg, 8 8, Tel. 2360. 
Dr. Ro jt, Piekarer Str. 38, Tel. 2 Dr. Spill, 


Krakauer Str. 6, Tel. 4278. 
Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
Freitag: Alte Apot e Tel. 3898. Bar- 


bara - Apotheke, fſtraße 28/29, Tel. 2934. 
Kreuz: Apotheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37 a, Tel. 
Stern Apotheke, Scharleyer Str. 34 a, Tel. 


. 


Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Wied ol, 
Scharleyer Str. 111. Fr. Kuhna, Scharleyer Str. 30. 
Frau Gabriſch, Gr. Blottnitzaſtr. 64, Tel. 4085. 
van Thomalla, Feldſtraße 1, Tel. 4779. Frau 

chirmer, Solgerſtraße 17, i Frau Gto- 
ruppa, Krakauer St zB Tel. 4844. Frau Fiebig, 


Gleiwitz 

Stadttheater: Geſchloſſen. 

Schauburg: Tonfilm-Operette „Das Lied i 
aus“; 11,30 Uhr Erſtaufführung des Groß⸗Kulturfilms 
„Agypten“. 

UP. Lichtſpiele: Tonfilm „Der Tanz geht 
weiter“, - 

Capitol: Tonfilm „Der keuſche Joſef“. 

Haus Oberſchleſien: Konzert und Kabarett. 


035 Dieſe Apotheken haben 


Hindenburg: 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Haus Metropol: Im Cafe Ernſt Lehmann 
mit ſeinen Soliſten. Im Kabarett das neue Programm. 
Im Hofbräu Kapelle Charly. 

Admiralspalaſt: Im Brauſtübl die begehrte 
Walchenſeer Konzert. und Stimmungskapelle. Im Café 
das Konzert» und Jazz⸗Orcheſter Harry Smiths. Im 
Dachgarten die Tanzſportkapelle Marco Giehl. 


Lichtſpielhaus: „Zwei Menſchen.“ 
Helios Lichtſpiele: „Im Kampf mit der 
Unterwelt.“ 


* 
Sonntagsdienft der Apotheken: Adler - und rian · 
Apotheke, In Zaborze: Königin-Luiſe⸗ otheke. 
In Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler-Ap 
Nachtdienſt — = set — - 
e. n orze: Sünigin-Buife-Apothete. 
ıpig-Borfigwert: Adler-Apothete, 


Ratibor 


„Stadttheater: Nachmittag 4 Uhr Märchenauf⸗ 
führung des Hamburger Marionettentheaters; abend 
8 Uhr „Majeſtät läßt bitten“, Operette. 


Stern 
In Bis 


Central Theater: „Liebesparade“ („Der 
ee Laft: „Bat 
oria-Palaſt: „ und Patachon als Kun 
ſchützen“, „Die Zirkusprinzeſſin“. Ton 2 


į 
. „Das brennende 
Herz“, „Kater Murr, der Goldgräber“. 
Villa nova: Geſellſchaftsabend. 
* 


Ring, St.⸗Nikolaus Apotheke in Vorſtadt Brunken. 


auch Nachtdienſt. 


Oppeln 


Kammer Lichtſpiel Theater: Richard 
Tauber in „Das Land des RHAH 003 


Piaſten⸗Lichtſpiel⸗ Theater: „Das alte 
Lied“. 


* 
Aerztliche Nothilfe: Med. Rat Dr. Wol „Zim- 
merſtraße 7, Fernruf 2387; Dr, Sm ykalla, D auer 


Kattowitz 
Erſtklaſſiges Künſtlerkonzert. 
Die hervorragende Künſtler. 


une i k i 
eſſels Weinſtuben: Konzert und . 
Kabarett Alkazar: Das u. 


ft Platz 5, Fernruf 3674. 


Aſtor ia: 
Monopol: 


Theater⸗Café: Konzert. . Darbietungen. e aT S 
Š abarett Moulin Rouge: Das fabelhafte 
Kerztlicher Sonntagsbienft: Dr. A u fee t U, Gil] Salaten ad 
beuge 11 und Dr. Königsfeld I, Scher- Senner- Progem m. nadie neue 
aße 4. * 
Apotheken⸗Sonntagsdienſt: Eichendorff. Apotheke, Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Hurtig, ul. 
Wilhelmſtraße 8 Glück au f. Apotheke, Preiswitzer] Maja 5; Dr. Aug jewf 1 ul. FR, 4 N 
Straße 4; Hegenſcheid t Apotheke, Stefanſtraße 2; untagsdienſt der Apotheken: Adler Apotheke, 


ſämtlich zugleich Nachtdienſt 12 ubſgess 4; Neuſta d t⸗Apotheke, 
ati 9. 


ul. Koſciu⸗ 


— —— EEG 


Cojel 

* Reichsbahnperſonalien. Reichsbahnamtmann 
Werner iſt von Coſel⸗Hafen in gleicher Eigen⸗ 
leiwitz verſetzt worden. 


* Generalverſammlung des Kurzſchrift⸗Ver⸗ 


eins 1928. Der 1. Vorfibende Mag el berichtete 


über die Tätigkeit des Vereins im verfloſſenen 
Jahr. In der nun folgenden Neuwahl wurden 
: 1. Vorſitzender Kurzſchriftlehrer Ma ⸗ 
ges, 2. Vorſitzender Kaufmann Dom bro wj ti 
1. Schriftführer e Frl. Pietſch, 

etz, Kaſſierer Kamionka 
d Leffmann, Bücherwart Skaletz, tech⸗ 


x 


un 


Kaſſierer Oberpoſtſekretär Erich Db ſt, 2. Kaſ⸗ Riger Leiter Dem5oncayt, Beiſitzer Roman 


ch, Maria Kubera, Wilezek und Irm⸗ 


u 
gard Glatzel, Hubert Müller. 


Groß Streßlitz 


»Perſonalie. Gerichtsgſſeſſor Dr Otto 
iſt vom hueſigen Amtsgericht nach Katſcher, 
a Leobſchütz, in gleicher Eigenſchaft verſetzt 
orden. 


„ Auszeichnung. Der Landesverband Ober- 
ſchleſien hat dem Lehrer Widera in Freidorf 
die ſilberne Ehrennadel verliehen. 


Krouz burg 


. Goldenes Ehejubiläum. Am 17. Januar 
feiert der Pfleger i. R. Adolf Leſchek von hier 
pr feiner Gattin das goldene Ehejubi⸗ 
au m. 


* Unsorſichtigkeit beim Sßhießen nach 
Spatzen. Bodland ereignete ſich ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall. Ein Bäder. 
geſelle iho h im Hole mit einem Teſching na 
Spatzen. Als der 17jährige Arbeiter Moci⸗ 
gemba um die Hausecke in den Hof trat, 
wurde er von einer Kugel getroffen. Das 
Geſchoß drang unterhalb des Auges ein, Der 
Verletzte konnte ſich ohne fremde Hilfe zum Arzt 
im Orte begeben, der ihm die erſte Hilfe leiſtete 
und ſeine Ueberführung in das Krankenhaus 

thanien in Kreuzburg anordnete. Der 
Zuſtand des Verletzten iſt ſehr ernſt. 

* Fleiſcherinnung. Die hieſige Fleiſcherinnung 
hielt ihr Senuor-Kingrial ab. Zwei Lehrlinge 
und zwei Lehrfröuleins wurden nach beſtandener 
Prüfung freigeſprochen, drei Lehrlinge wurden in 


die Lehrlingsrolle eingeſchrieben. Der bisherige 
langjä rige Vorſitzende, Obermeiſter A. 8a 
legte ſein Amt nieder. Zum Dank für ſeine Ver⸗ 
dien ſte wählte ihn die Verſammlung zum E Hren» 
)bermei fter: An feine Stelle wurde Karl 
Grün ia einſtimmig zum Obermeiſter gewählt. 
* Deutſche Kolonialgeſellſchaft. Die hieſi 
Abteilung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft iha 
anſtaltete im Saale Eiskellers einen öffent- 
lichen Vortragsabend mit Lichtbildern. Der 
Vorſitzende, Konrektor i. R. Dunkel, begrüßte 
die Anweſenden und übermittelte ihnen Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrswünſche der 
namentlich die des nach Erfurt verſetzten Gau⸗ 
vorſitzenden, Reichsbahn⸗Direktions⸗Präſidenten 
aher. Hierauf nahm Oberſtleutnant a. D. 
von Boemken aus Berlin das Wort zu ſeinem 
Vortrag „1930 bei den Deutſchen in Angola und 
Südweſtafrika“. Sein Vortrag wurde von wun⸗ 
derſchönen Lichtbildern unterſtützt. Starker Bei. 
fall belohnte die Ausführungen des Redners. 


Oppoln 


* Konvent der Geiſtlichen. Superintendent von 
Dobſchütz hat als Leiter des Kirchenkreiſes 
Oppeln den diesjährigen Frühjahrskonvent der 
Geiſtlichen des Kirchenkreiſes auf den 16. April 
feſtgeſetzt. 

„Perſonalnachricht. Regierungsrat Dr. Ohle 
bisher an der hieſigen Regierung, wurde na 
Kaſſel verſetzt und mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung des Landratsamtes Kaſſel beauftragt. 

* Wertvoller Münzenfund. Im Walde bei 
Comprachtſchütz machten Arbeiter beim Wurzel⸗ 
roden einen wertvollen Münzenfund. Es 


ch] handelte fih hierbei um eine große Zahl niara 


Münzen, die fie unter ſich teilten. 
Fund wurde jedoch bald bei den Behörden be⸗ 
kannt, und dieſe beſchlagnahmte den Fund, 
der einen großen Muſeumswert darſtellt. Es 
handelt ſich hierbei um Münzen aus dem 17. 
Jahrhundert. 

* Aus der Arbeit der Ev. Vortrag emei 
In Forms Hotel fanden fih zahlreiche Mitglieder 
der Ev. Vortragsgemeinde und Gäſte 
zur 2. Winterveranſtaltung ein. Für dieſen Vor 
tragsabend war Univerſitätsprofeſſor Dr. Ro⸗ 
ſenſtock⸗Hüſſy, Breslau, gewonnen worden, 
der über „Arbeit und Beruf“ ſprach. An den 


einde. 


Gauleitung, R 


Abſchluß der Voruntersuchung im 
Michofswalder Totschlag 


Neiße, 17. Januar. 

Zu der tödlichen Verletzung eines 
Frettierers in der Nähe von Biſchofswalde durch 
einen Schuß des ihn verfolgenden Bauernſohns 
Joſef Sindermann teilt das Landgericht 
Neiße mit, daß der Unterſuchungsrichter einen 
Lokaltermin anberaumte, an dem der Staats- 
anwalt, ein Schießſachverſtändiger, die Mugen- 
zeugen, der Angeſchuldigte und ſein Verteidiger 
teilnahmen. Dabei ergaben ſich erhebliche Wider⸗ 
ſprüche zwiſchen den Angaben des Angeſchuldigten, 
der den Schuß auf einen unglücklichen Zu⸗ 
fall zurückführt, und den Angaben der beiden 
Frettierer, die ausſagten, daß der Angeſchuldigte 
von einer beſtimmten Stelle aus auf den Fliehen⸗ 
den gezielt und geſchoſſen habe. Mit dem 
Lokaltermin iſt die Vorunterſuchung abgeſchloſſen 
worden. 


Noch ein gerichtliches 
Nachspiel zu Gollaſſowitz 


Kattowitz. 17. Januar. 


trafanzeige wegen Land i riedens⸗ 
uchs AG 0 t des Land- 
gerichts in Rybnik eingereicht worden iſt. 


Das unruhige Neuſtadt 


Neuſtadt, 17. Januar. 

Am Freitag abend kam es abermals aus An⸗ 
laß einer nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung vor dem Verſammlungslokal zu 
kommuniſtiſchen Demonſtrations⸗ 
kundgebungen. Die Polizei ſtellte mit dem 
Gummiknüppel die Ordnung wieder her. 
Zu größeren Zwiſchenfällen kam es nicht. 


Sonntagsdienft der Apotheken: Engel-Apotheke am cht Ieöhoitem Beifall aufgenommenen r 


loß fih eine anregende Ausſprache. 
Der nächſte Vortragsabend der Gemeinde 
ift für den 29. Januar vorgeſehen. 

Verein für das Deutſchtum im Auslande. 
Ginen ngenen Abend zur Werbung für 
das Auslandsdeutſchtum veranſtaltete in dem 
Saal der Handwerkskammer die Schulgrup p 
des Vereins für das Deutihtum im Auslan . 
E . Kr die Feſtſtellung, daß hierfür in 

f b ee wa und 
30 reichen uch tja 
„Der 1. Vorſitzende, Rechtsanwalt 
Korgel, begrüßte die Teilnehmer und d 
Freude über den zahlreichen Beſuch Ausdruck. Die 
Unterſtützung der GDA. Bewegung fei nur zu 
begrüßen und braucht nicht immer materiell zu 
jen, ſondern bann auch in der Mitarbeit Bee 
tehen. Mit einem Gedicht „Der Auslands- 
deutſche“, wurde die Vortragsfolge eingeleitet. 
Das Streichquartett des Gymna- 
I. ms brachte das „Largo“ von Händel und das 
moante aus der 7. Symphonie zu Gehör und 
verſchönte auch weiterhin den Abend mit muſi⸗ 
kaliſchen Darbietungen. Gedichtvorträge, muſika⸗ 
liſche Darbietungen, turneriſche Vorführungen 
der Oberrealſchule wechſelten miteinander ab. Im 
zweiten Teil kam der Tanz zu ſeinem Recht, ſo⸗ 
daß der Abend einen ſchönen Verlauf nahm und 
gewiß auch finanziell nicht ohne Erfolg geblieben 
ſein dürfte. 

* Von den Heimatliebenden Hultſchinern. Die 

Ortsgruppe Oppeln der Heimatliebenden Gult- 
ſchiner hielt bei dem Landsmann Holubek eine 
gut beſuchte Verſammlung ab. Die Tagesord⸗ 
nung war alsbald erledigt und der Vorſitzende 
hielt einen Vortrag über den ſchleſiſchen Maler 
Johannes Bochenek, der als gebürtiger Hult⸗ 
chiner zu großem Ruf gelangte. Seine künſt⸗ 
leriſchen Bilder ſchmücken die Kirchen in den ber- 
ſchiedenſten Ländern. 
„ Autodiebſtahl aus Spaß. Der Reiſevertreter 
K. aus Kgl. Neudorf hatte wegen allsuſchlech⸗ 
ter Bahnverbindungen in Neuftadt ein M otor- 
rad geſtohlen, um damit nach Breslau zu 
fahren. K. beſitzt aber auch eine Vorliebe für 
Autos. In Oppeln fah er das Auto eines Pild- 
hauers unbewacht auf der Straße ſtehen. Er 
ſetzte ſich in den Wagen und mit den mitgeführ- 
ten Schlüſſeln ließ er den Anlaſſer an. Durch 
das Geräuſch wurde der Beſitzer des Was 
gens aufmerkſam und eilte hinzu. K. ergriff 
ie Flucht, konnte aber von dem Autobeſitzer ein⸗ 
geholt und der Polizei übergeben werden. Bei 
einer Durchſuchung auf der Polizei wurden bei 
ihm ein geſtohlener Führerſchein, Anlaſſerſchlüf⸗ 
ſel, Sperrhaken, Nachſchlüſſel und Firmenſchilder 
paoar Vor Gericht gab er an, daß es ſich bei 
er ganzen Angelegenheit nur um einen Spaß 
gehandelt habe. Das Gericht hatte aber für der⸗ 
artige Späße kein Verſtändnis und verurteilte 
ihn wegen Rückfalldiebſtahls zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis. 


Loo bſchütz 
8 Millionen Mark 


Umſchuldungskredite 


Leobſchütz, 17. Januar. 
Der von den Landwirten im Kreiſe beantragte 
Kredit der Oſthilfe⸗Umſchuldungs⸗ 
le hat eine Höhe von rund 8 Million» 
nen Mark erreicht. 


— 


Künstliche Augen 
F. Ad. Müller Söhne Wiesbaden, 


in Gleiwitz, Augen-u. Ohrenheilanstalt, Kreidel- 
straße 1, am 23. und 2. Januar 1931. 


hindurch zu ſpinnen. 
„lange Nacht“. 


ſeien, 
einer Spille (Spindel) hinein. Dieſe ſteckte man 
dann ins Dach, um dadurch die Großmäuſe 
zu verjagen. Neben dem beliebten ſchleſiſchen 
Himmelreich dampfte früher an der Faſching auch 
Hirſebrei auf dem Tiſche; denn wer an der 
Faſching keine Hirſe ißt, dem ſtehen die Kleider 
nicht ſchön, und es fehlt ihm das ganze Jahr þin- 
durch an Geld. 
Die ſchwere wirtſchaftliche Notlage 
auch auf die diesjährige Faſchingszeit ihre 
ſchattenfeiten geworfen Mancher Verein 
wird unter dem Zwange der Verhältniſſe auf ſein 
» rgnügen“ verzichten, müſſen. Leider 
zum Schaden für unſer in Stadt und Kreis arg 


und vergnügungs luftige nd wird aber trotz 
dieſer Einſchränkungen noch zu ihrem Rechte 
kommen und das anzbein tüchtig 
ſchwingen können. 

* 


Die Not iſt ins Unermeßliche geſtiegen. Kein 
ſchüßendes Dach über feinem Haupte zu willen, 
iit furchtbar. Um dieſer Not von Hunderten von 
Männern und Jünglingen einigermaßen zu 
itenern, bat das Jugendhaus feine Türen ge- 
keiten diefen Aermſten der Armen unentgeltlich 
zur Verfügung, Für geiſtige Nahrung iit 
geſorgt: ein Leſezimmer bietet Aufenthalt und 
Zerſtreuung. Zwei Schreibmaſchinen geben Ge- 
legenheit, die im ? nichreiben erworbenen 
Lennkniſſe aufzufriſchen und zu vervollſtändigen. 
Ein Werkzimmer bietet den den Hand⸗ 
werkskreiſen angehörenden Erwerbsloſen die Mög⸗ 
lichkeit, ſich wieder mit der Handhabung von 
Hammer, Zange, Säge, Hobel uſw. vertraut zu 
machen. Soweit Mittel zur Verfügung ſtehen. ift 
die Verabfolgung von warmen Getränken und 
Brötchen vorgeſehen. Weiter ift die Abhal ⸗ 
tung von Vorträgen und Kurſen bei ge- 
nügender Beteiligung porgeſehen. Unter Leitung 
eines Turn- und Sportlehrers ift all- 
wöchentlich Gelegenheit zu ſportlicher Betätigung 
geboten. Fürwahr ein ſchänes Zeichen chriſtlicher 
Nächſtenliebe. Wer macht 
nach? ——— der. 


CCC OR INED PEAGE DEORE TEE N BARIER ER E BETAS RRS ESE A GANES E E EE 


Neue Schallplatten 


Kammer⸗ 


mann begleitet. Die tiefe 
pot pus abgelöft von flimmerndem n 
werk pirtuoſer Technik, das Preſtothema des 


Hauptſatzes jagt einher bis zu 
Umbruch in die Feierlichkeit bewußter Sonven- 
tionalität, das Finale bringt die wundervolle 
Auflöſung, in der nur das Beifallsrauſchen eines 
vollen Saales fehlt, um die Impreſſion eines 
4475 Erlebens voll zu machen. — Auf Odeon 
02/3 erſcheint, von Willem Mengelberg 
mit dem Konzertgebouw⸗Orcheſter. Amſterdam, 
vorgetragen. Franz Lifts ſymvhoniſche Did- 
ung „Les Préludes“, in feiner Freude an der Ges 
fälligteit äußerer Form glänzend zum Ausdruck 
gebracht. Die muſikaliſche Freudigkeit des Diri- 
genten ſprüßt ſelbſt aus der mechaniſchen Wieder⸗ 
gabe noch nr. Funken. — An die Huber- 
mannſche Kreutzerſonate reicht künſtleriſch und 
techniſch nahe heran Wieniawſkis Scherzo. 
Tarantella, von Toly Spiwakowſky virtuoz 
auf der Geige a tert (Batlophon 9548) auf 
r Rückſeite Dvorak Kreislerſche Slavi- 
ide Tanımeifen Nr. 2 (E-Molll. Zu 
dieſen gana großen Meiſterplatten gehör: aus 
dem Reig der Unterhaltungsmuſik auf Parlo. 
phon 12317 Edith Lor and mit ihrem 4 15 
die inen Altungariſchen Tanz vorträgt. bin 
reißend im Temperament, blübend im Klang. — 
Domiichen eine Sprechplatte (Barlophon 110 
mit Paul Grace ß. der 1000 Worte Berliniſ 


zuſammenguaſſelt und fih mit dem Aquarium- 


wärter über einen Tintenfiſch unterhält. — Die 
Dperettenſaiſon gir Hren Niederſchlag auf Parlo- 
pon 12366 mit Gitta Alpar, die aus der neuen 
Lehar⸗Operette „Schön ift die Welt“ die 
beiden Lieder „Sag: armes Herden fag" und 
„Bin verliebt, bin 


o verliebt“ mit dem Na 
Schmelz ihrer jugendlichen Stimme fingt 
wohl die bisher beſte Partnerin für Tauber] ur 
dann Tauber ſelbſt auf O 4979 mit dem Qeit- 
ſchlager „Schön iit die Welt“, den er leider 
etwas überſteigert, und dem Liede „Liebſte glaub: 
an mich“. 

Die Deutſche G. 
ar in ihrer kammermuſikaliſchen Produktion 


fegung einer folden 
und Tatra-Lomnitz führt. Der Preis fü 
31. 1. bis 6. 2. ſtattfindende Reiſe beträgt 86 Mark ab 
und an Kandrzin. In dieſem Preiſe iſt alles ine 
begriffen, ſodaß nur Getränke und perſönliche 
Nebenaus gaben hinzukommen. Die Niedere 
Tatra (Korytnica) ift infolge ihres fo außerordentlich 
ge und ſchönen Skigeländes ſchon lange ein begehrtes 

In die Niedere Tatra fol 
eine ganz beſonders billige Neife vom 31. 1. bis 6. 2. 


außer Fahrt, Unterkunft, Verpflegung uſw. auch Ber 
en 15 Wien, Theater und 9 - 
Städtereiſen vervollſtändigen das Programm. 


Verpflegung, Beſichtigung, Führung, Theater., Redouten⸗ 
ung Auge ef Verlangen Sie Proſpekte! 


Stuhlverſtopfung Nach den an den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrun⸗ 
gen iſt das natürliche „Franz. Joſef“-Bitterwaſſer 
ein äußerſt wohltuendes Abführmittel 


muſilfreund wärmſtens zum Anhören zu emp⸗ 
fehlen ift. Der heiteren und unterhaltenden 

ufe gewidmet ift vor allem ein „Gemiſchtes 
55 (Grammophon 23715] mit den 
Hauptſchlagern der Saiſon, von Ilja Sonate 
und feinem Orcheſter geſpielt. Die Juan Lloſſas 
Original Argentiſche Tangokapelle bringt zwei 
hinreißend geſpielte Tangos, einen mit Deut- 
ſchem Refraingeſang auf Grammophon 40272 
und Ilia Livi bringt, die Geige ſoliſtiſch 
im Vordergrund, auf 40289 zwei Konzertſtücke, 
„Roſenkranz“ und „Sehnſuchstraum“ zum Bor- 
trag. — In der Brunswick: Produktion 
erſcheinen unter den amerikanſſchen Schlagern 
diesmal einige ſehr reizvolle K itionen, ſo 
por allem auf A 8741 der Tonfilmſchlager Alice 
in Wonderland“; auf 4 8668 ſingt Harr Reich⸗ 
mann mit den Carl Burtinetts einen Schlager 


d. „Schatz, Du ſiehſt gefährlich aus“, ein Orcheſter, 


ten Foxtrott „Verliebt Hals über Kopf“ ieß⸗ 
lich zeigt ſich noch das Phil Spita ny⸗Orcheſter 
als feide Tanzkapelle mit dem Foxtrott „Viel ⸗ 
leicht iſt's Liebe“. 

Die Homocord Produktion hat in, ihre 
Neuaufnahmen gelbe nicht an den „Dächern 
von Paris“ vorübergehen können, die hier von 
den Fred Bird⸗Rhythmicans gebracht werden, und 
zwar auf 43968, die gleichen Künſtler ſpielen 
eine reizend komponierte Platte 4—3941 „Im 
Weißem Rößl am Wol 5 te auch 
der Schlager „Schaß Du ſiehſt gefährlich aus“ 
auf der Rückſeite wiederkehrt. Auf 43916 er- 
ſcheinen zwei Zn mit Rolando du Perron 
und feinem Orcheſter, anſchmiegſam weich pin- 
gelegt, und auf 4— 3960 bringen John Hodde und 
J. N. Laar Harmonika⸗Duetts, eines von Willy 

oſen „Darf ich 


das auch auf A 8830 wiederkehrt mit d I 


um den nächſten Tango bitten“ 


und „Du biſt mein Stern“ zum Vortrag. 
E--s. 
Karlsruhe 
+ SEvangeliſcher Männerverein. Gemeinde⸗ 


haus hielt der hieſige evangeliſche Männerverein 


pa iesjährige Hauptverſammlung ab, 
e von 


Eintrittsgeld, Beiträge, Begr mishilfe und Be⸗ 


Konzertſtücken des Poſaunenchors eine ein- 
drucksvolle Aufführung des Mirbtſchen Laien⸗ 
ſpiels „Chriſtopherus durch die Spielſchar des 
e ee und fand eine recht 
freundliche Aufnahme. 


Hprochjaal 


gr alle Cinjendungen unter dieſer Rubrik Nlbernimmt 
e Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Streit auf dem Beuthener Friedhof 


Fried 


ranz Krämer, 
ttives Mitglied 


Tagen des Oktober a ehändigt. Eine Mit⸗ 
gliedskarte der erhält nur, wer 
einen beſonderen vorgedruckten Anmelde ⸗ 


ſchein ausfüllt und eigenhändig unterſchreibt. 
Dies bat auch Herr Krämer getan, Der An- 
meldeſchein enthält die Erklärung, daß der Po 
Anmeldende keiner anderen Partei oder 
politiſchen Verbindung angehört. Herr Krämer 
hat ſeine Beiträge gezahlt, und öfters 
unſere Verſammlungen beſucht. Seine 
Mitgkiedskarte trägt die Nummer 291.875. Da 
Herr Krämer aus uns unbekannten Gründen 
ſeiner Familie nichts von ſeinem Beitritt zu 
unſexer Partei mitgeteilt hat, ſo hat er ihr au 
die Mitgliedskarte nicht gezeiat. Es iit anzu⸗ 
nehmen, daß ſich die Karte in ſeiner Werkſtatt 
Sante wo ſie wohl noch zum Vorſchein kommen 
& 


Beuthener Nationalsozialisten. 


öffnet und ftellt feine mollig warmen Räumlſch⸗ (Btr 


es Leobſchütz wohl] h 


11 v 
ee e Gronditich %s, 


der Waſſergebühren in 
Guttentag 


Pau einer Kleinkinderſchule — Etatsfragen 


Guttentag, 17. Januar. [mögensſteuer auf g Prozent, zum 5 
Die erſte Sitzung im neuen Jahre er- werbeertrage auf 4225 Prozent. pi Ge 


2 i t. 

freute ſich eines außerordentlich guten Beſuches. AAAA FP 10 a 5 Gut- 
Eingangs wurde das Büro neu- bezw. wieder⸗ 115 und Schierolkau. Während in der erſten 
gewählt. Demnach ift Vorſteber Lehrer Jeiſig Zeit dieſe Einrichtung einen Ueberſchuß ab- 


Erhöhung 


.. Dart, Nein E gyirgermeiter 
NBP.) i etrie orden. ü 
meifter A. Skawran (Btr), Stellvertreter[ Wecker Ras ibue Zahlen material Teb trob- 


Kaufmann Koi (Btr). Der zweite Punkt betraf 
die Errichtung der Kleinkinder 
ſchule, wofür das Wohlfahrtsminiſterium einen 
Betrag von 10000 Mark übe : 

wird am Nordflügel der Jugendhalle errichtet 
werden. lle wurde Umwandlung 
eines n Darlehns bei der 


dem den Schluß zu, daß die Autolimie in geſchäft⸗ 
licher Beziehung von großem Vorteil für 
die Stadt iſt — in den letzten zwei Jahren ſind 
etwa 60 000 Perſonen befördert worden. Aus bie- 
ſem Grunde bewilligte auch die Verſammlung den 
Zuſchuß von etwa 1300 Mark. Der letzte Punkt, 
der Waſſerwerksetat 1930, nahm den brei- 
teften Verhandlungs raum ein. Auch er ift ein 
Zuſchußetat, ſodaß verſchiedentliche Bor- 
ſchläge ins Feld geführt werden: entweder Ein⸗ 
führung von Waſſermeſſern oder Er- 
höhung der Gebühren. Man einigte ſich 
auf letzteren Vorſchlag, der eine Erhöhung der 
Gebühren von 10 Prozent vorſieht. Die ab 1. 1, 
31 einſetzenden Tilgungsraten follen ferner nicht 
in voller Höhe bezahlt, ſondern zu zwei Drittel 


floſſen iſt, wurde beſchloſſen, die Ste 
en en durch Aufnahme eines Darlehens gedeckt werden. 


ſenken, und zwar die Zuſchläge zur Grundver⸗ 


Warnung vor dem Kartoffelkrebs 
Ratibor, 17. Januar. 

Der Kartoffelkrebs iſt im verfloſſenen 
Jahre im hieſigen Stadtbezirk nicht aufgetreten. 
Trotzdem kann nicht angenommen werden, daß 
hier die Kartoffelkrebskrankheit erloſchen iſt. 
Nach den in den übrigen Krebsgebieten der Pro- 
vinz Oberſchleſien gemachten Erfahrungen bauen 
die Kartoffelanbauer teilweiſe wohl krebsfeſte 
Sorten an, pflanzen dieſe jedoch nicht rein ans, 
ſondern vermiſchen ſie mit ihren alten, krebs⸗ 
anfälligen Sorten. Infolgedeſſen bleibt ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Erfolg dieſer Bekämpfungsweiſe 
aus. 

Es wird deshalb darauf hingewieſen, daß nur 
der Anbau von anerkannt krebsfreien Qar- 
toffelſorten, die völlig getrennt auf be⸗ 
wahrt werden müſſen, zu einer reſtloſen Be- 
ſeitigung des Kartoffelkrebſes fine kann. Das 
Liegenlaſſen der krebskranken Knollen und der 
von diefen abgebrochenen Krebswucherungen, das 
in den Krebsgebieten unſerer Provinz immer 
wieder feſtgeſtellt worden iſt, muß unter 
allen Umſtänden vermieden werden. 


Verteuern Wertmarken? Die Greiling AG. 15 
den Einheitspackungen „Ausleſe“ (50 Pf.) 
eine kleine Wertmarke (t/s) und den Groß - 
ckungen eine große Wertmarke ‚ep bei. 
arten werden von jedem Händler koſtenlos a 
geben und enthalten 20 große Felder. r eine Karte, 
in der alle Felder nach Belieben mit kleinen oder 
großen Marken beklebt ſind, erhält der Raucher in 
jedem Zigarettengeſchäft eine Groß⸗Packung „Greiling; 
Ausleſe“ gratis. Damit iſt ein Rabatt Syſtem 
eſchaffen für alle Raucher, welche immer wieder voll · 
tändige Packungen der gleichen . kaufen. 
Wenn 20 Packungen (auch in einem beliebig langen 
Tu ene gekauft werden, ſo hat der Raucher einen 
z nfpruch auf Berbilligung. Genau wie 
D e AAAS d trägt die Wertreklame dazu 
ei, den Amſatz zu ſteigern. Se höher aber der 
Umſatz, um ſo niedriger ſind die Unkoſten. Praktiſch 
ermöglichen alſo die Wertmarken eine fo rationelle Pro- 
duktion, daß hierdurch erft die Mittel für wirklich hoch ⸗ 
wertige Tabake frei werden. Dieſe kalkulatoriſchen Zu ⸗ 
ſammenhänge, die ſich als rein wirtſchaftliche Erſchei ⸗ 
nung erklären, find aber vielen Rauchern nicht bekannt. 
Deshalb wird eine 8 Wertmarke viel kri- 
tiſcher geprüft als irgend eine andere Gorte, die 
achtlos Tag für Tag geraucht wird. Bei einer Wert- 
marken⸗Zigarette muß deshalb auf die Tabak ⸗ 
miſchung ganz beſondere Sorgfalt verwendet werden, 
ſie muß meiſterhaft ſein, wenn ſie ein Erfolg 
werden ſoll. Erfahrungsgemäß werden erabe die 
Greiling⸗Wertmarken geſammelt und eingelöſt. Hieraus 
iſt zu folgern, daß der deutſche Raucher nicht nur auf 
Sparſamkeit bedacht, ſondern auch mit der Quae 
lität der „Ausleſe“ ſehr zufrieden ift. 


Verkaufe 


infolge Todesfalls, 
Nähe Liegnitz, mein 


prima Gut 


500 Mrg., 10 Mk. Gr. 
N. E., alles Weizen. 
Nitbenbod., Preis 400 
Mk. pro Morgen. Ans 
zarang mindeſtens 50 

ile. Horcher zweck ⸗ 
los, Gefl. Anfr. unter 
E. R. 2 an Ann.⸗Expe · 
dition Heinze, Liegnitz. 


Für äußerſt tüchtigen 


e Allerheiligen: 6 Uhr Cant. mit hl. Segen 
Geburts- 


ſtille heilige Meſſe; 7 Uhr heiliges Amt auf Meinung 
der Mitglieder der Erzbruderſchaft der Mutter von der 


für die Armen 
achmittags 2,30 
Uhr Bruderſchafts ⸗ 
An den Wochen ⸗ 
tagen find die hl. Meſſen um 5,30, 6,15 und 7 Uhr. 


Jugendgottesdienſt, Amt mit Anſprache; nachmittag 
2 Ahr ere Uhr * Ne ö 


redigt für Agnes F 
nachmitt um 

Uhr polniſche 
Segensandacht; um 3,30 Uhr Verſammlung des Pol- 


auf die Intention der Fa Sobotka; um 10 Uhr 


zwei Ehemänner und Tochter arie; 


Heilige⸗Familie⸗Kirche: um 6 Uhr für verſtorb. 
Profeſſor Klemens Neumann; um 7,30 Uhr für 
verſtorb. Karl Poloczek und verſtorb. Eltern; um 9 Uhr 
Feſtpredigt, Hochamt mit hl. Se um 11 Uh 
dergottesdienſt, für verſtorb. Ottilie Mosler und Ber- 


wandtſchaft; nachmittag um 2,30 Uhr Veſperandacht. 


Zuckerkranke 


Wie Sie Ihren Zucker los und wieder arbeits- 
fähig werden teile ich jedem Kranken unentgelt 


lich mit. Er. Löw, Walldorf & 27 Mess.) 
. ̃ er 


Sofort verkäuflich: 


Wohn- und Geschäftsorandstücke, 


beste Lage von Gleiwitz, 
Anzahlung 8 — 50000,— Rmk. 


mächtige Komfort-Villen, 


6--12 Zimmer, Zentralheizung, 
Garagen, Garten, sof. beziehbar, 
Anzahlung 10—40000.— Rmk. 


Kleinere Zwockorondstücke 


(f. Landwirt, Bäcker, Fleischer pp.) f |G a irt 
r e 


lung] Besichtigung jederzeit vorspesenfrei, f | mit gut. Deftillations- 
(auch Sonntags). ausſchank in deutſch⸗ 
Näheres durch die Immobilienfirma: 


ee gie Geſchft. Miet, geita. Beuthen. [ Carl Krzyskowitz, 
R. D. M. 
D) Giwi, Wilhelmstraße 10 — 12, 


VilleninBreslau|| este immoviien- una 
und voterion 12 lodor Grüße u. Preis- Hypotheken-Geschäft am Platze. 


3- Familienhaus 


Nähe Kaiser-Wilhelm-Platz 


ventar u. groß. Viehbeſtand, an tücht. Land- 
ahe Station, Herren ; 
haus 10 Zimmer, Gr. R. E. 6 000.— 


friſtig ſtehen. 

„Felizitas“, 
Vermittlungs Büro, 
Beuthen DS, 
Gartenſtraße 11. 

— — EEE 


Dankſagung. 
Jedem, der an 
Aheumatismus, 
gshias oder 
Gicht 


leidet, teile ich gern 


Suche in BeuthenjCin mittleres 
od. Umgegd. kleineres 


koſtenfrei mit, was 


meine Frau Ichnel! 
und billig kurierte. 
15 Pig. Rüdp. erb. 
H. Müller, 
Oberſetretär a. D 
Dresden 31, Reus 
ſtädter Morkt 12. 


mit Hofraum bei einerſ am liebſten Zentr. von 
Hermann Hoffmann ng 74 1 000 et u 8 ufen 
Breslau 10 — Matthinsstraße 103 an; Fan Ten.Igefugt. genter oma 
Angeb. unter B. 1307 geſchloſſen. Ang. unter 

Kergepreötier 488 an die Geschäftsstelle B. 1358 an die Geschl. 
mne Beita. Beuthen. dieſer geitg. Beuthen. 


Menschen im Zirkuswa 


Erlebnisse an der Landstraße — Von A.H. Kober 


IV. 


Der Alte führte mich zu ihnen. Sie hodten 
vor dem Eingang zu ne Höhle und kochten. 
Sie begrüßten meinen Begleiter achtungsvoll als 
„Meiſter“, und er überga i 
bekannten, meinen Brief. Er las ihn. es ſtand 
nur darin, er möge noch einmal vorſprechen, und 
ich nahm jetzt gleich die Gelegenheit wahr, mit 
ihm zu bereden, welche Dienſte er uns leiſten 
könnte. 

„Die Sache ſcheiterte ſchließlich daran, daß er 
abſolut auch gleich ſeinen Kameraden verſorgt 
wiſſen wollte, was ich natürlich nicht verſprechen 
konnte. Im übrigen war dieſer zweite Lands⸗ 
mann ziemlich hochfahrend. i i 
mit. politiſchen iu mich er nl 1 9 

ger nicht intereſſierten⸗ 


dem einen, mir ſchon 


Prophezeiungen, die mi 
es war einer von den vielen Phantaſten, die i 
in Ueberſee traf, die zähe an dem Glauben an 
einen jähen Umſturz, der ſie wieder zu Ruhm 
und Ehren bringen würde, feſthielten. Immer ⸗ 
hin verdienten ſich die beiden dann durch gelegent⸗ 
liche Arbeit beim Zirkus einiges Geld. 

Als der „Meiſter“ mich aus ſeiner „Beſitzung“ 
d kamen wir an einem ee: borbei, 
der vor feiner Felsſpalte in der kochenden Sonne 
ſaß und durch eine ſchwarze Brille in eine Zei⸗ 
tung ſtarrte. Das ganze Geſicht dieſes, augen ⸗ 
ſcheinlich uralten Mannes war nur weißer Bart 
und ſchwarze Brille. Mit einer ſehr dünnen, da- 
bei heiſeren Stimme — zu der das dicke Hals- 
tuch ſtimmte — erwiderte er unſeren Gruß. 

„Er verlebt hier feine letzten Tage“, erklärte 
der Meifter; „er hat Erſparniſſe und wohl eine 
kleine Penſion. Er ſtammt aus der Ecke, wo 
Argentinien, Paraguay und Braſilien zuſammen ⸗ 
Hohen und dort hat er in vielen Kriegen, Fehden 
und Revolutionen gearbeitet. Er war ein beſon⸗ 
ders geſchickter und geſuchter Halsabſchneider, 
ſchlich nachts ins Lager der Gegner und erledigte 
möglichſt viele; gegen Kopfpreis. Heute iſt er 
ein ſehr ſtiller, frommer Mann.“ 


Ich drehte mich noch einmal nach dem Neger- 
greis um. Die Sonne beſchien ihn, als wollte ſie 


ihn vergolden; neben ihm ein paar Agaven, im 
intergrund der filberne Strom: es war ſchon 
ein Idyll. 


Die ſchöne Tänzerin 

„Es iſt leichter, einen Sack voll Flöhe zu hüten 
als eine Schar junger Madchen J, Abraham 
a Santa Clara gejagt; und ich muß ihm bei- 
pflichten. Mit fünf großen Autos voller Mäd- 
chen, d. h. mit einem Ballett von 70 bis 80 Tän- 
zerinnen, reiſte unſer Zirkus. Man wird mir 
glauben, wen ii age, daß es da zuweilen Un- 
lich gab. Meiſt löſte fih diefe Aufregung ſchließ ⸗ 
lich in Wohlgefallen, d. h. in eine mindeſtens eine 
5 1 haltbare Liaiſon innerhalb der Belt» 

adt auf. 


Da wax aber eine, 
nicht zur Ruhe und ließ uns nicht zur Ruhe fo 
men. Allgemein nannte man fie nur „die ſchöne 
Tänzerin“. Meiner Meinung nach zu Unrecht, 
denn zur Schönheit fehlte ihr das Format, die 
Größe und Würde. Aber ſehr hübſch war ſie 
ihon: groß, ſchlank, tadellos gewachſen, mit 
einem goldblonden Lockenkopf und einem Geſicht⸗ 
chen, in dem immer ein ſehr anmutiges Lächeln 
Stand, jelbit noch, wenn der Mund freche Worte 
ſprach. Kurz: ein reizendes Mädel. 

Und das wußte ſie! Kaum hatte das Ballett 
ſeinen erſten Tanz abſolpiert, dann hatte fie ſchon 
Einladungen in der Garderobe. Die Männer 
flogen auf fie, waren verrückt nach ihr, in Lands ⸗ 


erade die Stillſte, die kam 
$ 15 uhe kom- kus 


berg an der Warthe wie in Buenos Aires, in 
München wie in Königsberg. Es war geradezu 
märchenhaft. 

Sie reiſte ſchon das vierte Jahr mit unſerem 
Zirkus. Zu unſerer Verwunderung, denn diefe 

änzerin hätte jeder Theaterdirektor, jeder Re⸗ 
bueregijjeur mit Kußhand genommen, Mber fie 
wollte augenſcheinlich nicht anwurzeln, ſondern 
auf der Landſtraße bleiben. Ihre zweite Eigen⸗ 
tümlichkeit war, daß fie ſich nie mit einem Belts 
ſtadtgenoſſen einließ; ſie war freundlich gegen 
jedermann, machte jeden Scherz mit, weiter aber 
auch nichts. 

Ihre Liebesgeſchichten nahmen — ſoweit wir 


bombardierte michl jeben konnten — immer denſelben Verlauf. Nach 


der 


Zirkuspremiere traf man die ſchöne Tänzerin 
im beſten Vergnügungslokal des Ortes mit einem 


ch Kavalier, ebenſo in den folgenden Nächten — wo- 


bei allerdings der Kavalier zuweilen von einem 
anderen abgelöſt war —; und dann hagelte es in 
den Direktionswagen perſönliche und briefliche 
Beſchwerden, Anfragen, Mahnungen, Warnun⸗ 
gen, Drohungen betrogener Gattinnen, Bräute, 

chwiegereltern. Das Mädel wirkte an jedem 
Ort wie eine Sprengbombe. 


Natürlich konnte die Zirkusdirektion in keiner 
Weiſe dafür verantwortlich gemacht werden. 
Höchſtens hätte man die ſchöne Tänzerin ent⸗ 
laſſen können. Aber warum? 1 ſoll ja 
ein Kapalier, ein ausgewachſener Mann, mit 
eigener Verantwortung fein. Es konnte auch nie» 
mals einer von ihnen behaupten, daß die Tän- 
exin 8 benommen oder ihn gerupft 
ätte. Vielmehr warfen ihr die Männer frei- 
willig er 8 5 und Geld hin; deshalb traten fie 
ſelber auch am wenigſten mit Beſchwerden hervor, 
nur ab und zu hörte man von einem, der mit 
einem beſonders hohen Verluſt auf der Strecke 
geblieben war. 

Der Zirkus hatte Deutſchland abgegraſt und 
ging ins Ausland. Gleich 15 der eriten Stadt 
gab es wieder das Theater mit der ſchönen Tän⸗ 
zerin; und zwar brach diesmal der Skandal in 
einer angefehenen und reichen Fabrikantenfamilie 
los, deren Sprößling in die Netze des Mädchens 
geraten war. Es war nun da ein hoher Beam ⸗ 
der — beim Gericht oder bei der Polizei, das 
weiß ich nicht mehr —, und der wollte Sea 
fen und die Geſchichte mit einem einzigen Schlage 
aus der Welt ſchaffen. Er lud die ſchöne Tän- 


Sie nutzte dieſe Chance nach Kräften aus und 
wütete in einer geradezu barbariſchen Weiſe unter 
den Männern. Ich beobachtete Szenen mit bit⸗ 
tenden, flehenden Männern — und auch Mit- 
tern —, bei denen dies immer anmutig lächelnde 
Mädchen eine ſolche Härte und Unbarmherzigkeit 
bewies, daß ich nicht erſtaunt geweſen wäre, wenn 
A einer der Enttäuſchten auf der Stelle erwürgt 
ätte. 

„Eines Tages fügte es ſich, daß ich die ſchöne 
Tänzerin an einer entlegenen Stelle der Zeltſtadt 
traf und mit ihr in ein Geſpräch kam, das fo 
W war, daß ich die Gelegenheit benutzen 
onnte fie nach dem Grunde ihrer Raſerei unter 
den Männern zu fragen Ich ſagte ihr ganz 
offen, daß ich dafür zwei Erklärungen hätte: ent⸗ 
weder fet fie hemmungslos geldgierig oder hem- 
mungslos erotiſch. 

„Sie hörte mich ruhig an, antwortete dann 
lächelnd: „Nein, Herr Doktor, die Sache iſt 
weſentlich einfacher. Bitte, verſprechen Sie mir, 
für ſich zu behalten, was ich Ihnen jetzt erzähle. 
Ich wax ein ganz dummes, kleines Mädchen, als 
ch mich zum erjten Male verliebte. Der Mann 
perſprach mir die Ehe. Dann ließ er mich mit 
dem Kinde ſitzen. Ich habe damals ſehr viel ge» 
litten. Und was ich jetzt tue, das ift nichts an- 
deres wie: Rache am Manne für das, was mir 
ein Mann Böſes getan. Sehr FA} nicht 
wahr? — Das Geld übrigens, alles Geld, das 


ich in meine Finger kriege, geht auf das Spar⸗ 


— 


konto meiner jetzt zehnjährigen Tochter.“ 
Sie lächelte, nickte und ging. Wahrſcheinlich 
zu einem Rendezvous. 


Starker Mann a. B. 


Es gibt im Wanderzirkusleben auch Lyrik, 
Elegie; fie liegt immer da, wo man fie nicht ber- 
mutet. Sehr fröhlich waren wir in die kleine 
oſtdeutſche Stadt O. eingezogen. Wir hatten eine 
ſchöne Saiſon hinter uns, der Herbſt war hell, 
hart und klar. Alle Zimmer des einzigen kom⸗ 
fortablen Gaſthofes waren ſofort von uns belegt. 
Es iſt in ſolchen Städten gar nicht einfach, aut 
unterzukommen und daher feierten wir unfer 
— m der Quartierſuche gebührend mit einem 

ognak. 


Mit einemmal wies der Chef der Lufttruppe 


erin por, beſchuldigte fie der Unzucht und ber-| auf eine graphie an der : „Seht mal: 
fügte ihren Abſchub über die Grenze. Kußnitzkp!“ Wir ſprangen auf und beſichtigten. 

„Über er hatte fih die Sade zu leicht gebat, Tatſächlich. ein Wild des berühmten Kußnitzky 
Die Tänzerin hörte ihn lächelnd an, ließ durch des europäiſchen Meiſterringers! Wie lam das 
einen Boten ſofort ihren Liebhaber herbeiholen, bier nach O.? Der Kellner klärte uns auf: „Das 
er kam auch in der Tat an3 feinem Büro mitten ilt unfer Chef,” ſagte er, „er hat feit einigen 
aus der Arbeit heraus, beſchwor, daß das Mäd- Jahren das Hotel. 


chen keinen Pfennig von ihm perlangt g daß 
er ſeine Geſchenke ganz feine gegeben hätte, 
und hielt der Angeklagten eine jo begeiſterte Apo» 
logie, daß der Beamte ſie ſchleunigſt entließ, um 
den Skandal nicht noch zu vergrößern. 

Der Jüngling gebärdete ſich, jo lange der Zir- 
und damit auch die ſchöne Tänzerin in der 
Stadt war, wie ein Verrückter, er war wirklich 
1352 verliebt; aber nach Beendigung des Gaſt⸗ 
piels warf ſie ihn weg, wie jeden. 

Das war ein ſchwerer Fall. Der arme Kerl 
reiſte dem Zirkus Städte lang nach, beſtürmte die 
ſchöne Tänzerin, bei ihm zu bleiben, die Seine 
zu werden, er ſetzte Fürſprecher in Bewegung bot 
der Geliebten wirklich ein Vermögen. — Alles 
vergeblich: fie zog weiter, ließ ihn an ihrem Wege 
liegen. 

Es war ein romaniſches Land, das der Zixkus 
damals bereiſte, und hier hatte die ſchöne Tän- 
zerin als blonde Frau beſonders leichtes Spiel. 


Wir waren begeiſtert, ri l- 
legen mit dem Weltruhm. en lee 

Es erſchien eine alte, hagere Dame. „Die 
Herren rufen nach meinem Mann. Sie müſſen 
ihn jet entſchuldigen, meine Herren, er ſchläft 
ein bi e > 


Als ich ein paar Stunden ſpäter vom Platz 
in den Gaſthof zurückkam, mich. zu den 
Clowns ſetzte, die immer am meiſten Zeit baben, 
jab uns gegenüber am Stammtisch eine Gefell- 
ſchaft. Einer von ihnen erhob fih jetzt ſchwer⸗ 
fällig, kam auf uns zu, ſchüttelte uns die Hände: 
„Die Herren vom Zirkus doch wohl? Kußnitzky 
iſt mein Name. Willkommen in meinem Hauſe.“ 

Wohl jeder von uns ſpürte in dieſem Augen⸗ 
blick in ſeinem Innern einen Ruck. Du lieber 
Gott, das alſo war Kußnitzky! Ein alter Mann. 

„Trinken Sie nicht mit?“ fragte ich. Er 
wehrte ab: „Man muß ſich vorſehen in meinem 


gen 
Nachdruck verboten 


Alter, ein bißchen Gicht ift auch ihon da. Hier 
ſeht mal die Finger — er bog fie zu einem Kreiſe 
— früher konnte ich einen Taler durchſchmeißen, 
jetzt gerade noch ein Zweimarkſtück. Es iſt eben 
vorbei mit der Herrlichkeit.“ 


Wir kamen wieder auf ſeine Siege. Vor 
ſechzehn Jahren hatte er feinen Höhepunkt ge ⸗ 
habt, war aus der großen internationalen Kon⸗ 
kurrenz als Sieger hervorgeangen; wie die 
Puppen hatte er einen nach dem andern von ſei⸗ 
nen Gegnern hingelegt, er lachte jetzt noch, als 
er daran dachte. Er rief feine Frau und gab 
ihr einen Schlüſſel. Sie kam bald wieder zurück 
mit einem Käſtchen. Es wird feierlich geöffnet. 
Da ſind ſie: die goldenen Medaillen. „Michael 
Kußnitzky, dem ſtärkſten Mann der Welt“, ſteht 
darauf. Er nimmt fie der Reihe nach in die 
Hände, puſtet etwas Staub ab, poliert, betrach⸗ 
tet; dann packt ex ſie behutſam wieder ein, und 
die Frau trägt das Käſtchen wieder nach oben, 
in die Wohnſtube, in den Geldſchrank. 

Einer nennt den Namen Effti. Kußtitzin 
fährt hoch: „Der Tſcherkeſſe! Der hat nicht reell 
gearbeitet! Ich hatte ihn mal gepackt, in. London, 
Alhambra, fo, hier, feft um den Gürtel —“ Er 
iſt aufgeſtanden und demonſtriert an mir, zieht 
mich hoch, faßt mich, dreht, würgt, ganz Feuer 
und Flamme ift er, zaubert uns das ſuggeſtive 
Bild eines Kampfes hin. Endlich fegt er ſich 
wieder. „Nein, der war nicht reell“, ſagt er noch 
einmal. 

Dann kommen wir auf Abs. „Ja“, meint un⸗ 
ſer Wirt. „Abs war wirklich ein 7 
Kerl, koloſſal, und reell.“ Aber, mit ihnen beis 
den, Abs und Kußnitzky, war es eine merkwür⸗ 
dige Sache. Sie ſind nie gegeneinander ange⸗ 
treten, gingen umeinander herum, aneinander Vor- 
bei, ſie kannten ſich zu gut. 


So hinter den Kuliſſen, unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, da maßen fie gegenſeitig zuweilen 
ihre Kräfte, und da hatte Kußnitzty eine Kugel 
ſtange — 165 Kilo —, die kriegte Abs nicht To 
glatt heraus wie er. Kußgnitzly lächelt, als er 
das erzählt. „Ja, das machte mir keiner nach, 
keiner!“ ſagt er ſtrahlend. 

Und allmählich ändert ſich ſein Lächeln, klingt 
in Reſignation ab: „Und eines Tages iſt es dann 
vorbei. Ganz plötzlich, mit einemmal. Ihr könnt 
euch das gar nicht vorſtellen, wie das iſt. Eines 
Morgens Alfo nehme ich meine Gewichte wie im- 
mer beim Training und merke: es geht nicht: 
Herrgott, haben wir denn geſtern ſo 9 
denke ich, und verſuchte — einmal. er es 
geht nicht. 

‚Und dann iſt eben Schluß. Man legt 
Dinger hin und verſchwindet. Ja, das iſt das 
Beſte: abtreten, verſchwinden. Manche haben es 
nicht getan, haben weiter gemacht. das ift falſch, 
das Publikum darf nicht merken, daß wir kia 
find und nicht mehr können. Inſofern war i 
ja gut dran, daß ich Geld auf die hohe Kante 
gelegt hatte und hier den Laden kaufen konnte. 
Andern iſt es im Alter ſchlechter gegangen.“ 


Nach unſerer Premiere war Hochbetrieb im 
Reſtaurant. Natürlich hatte Kußnitzky unſere 
Vorſtellung beſucht. Das hatte ihn ordentlich 
aufgekratzt, wie er ſagte. Jede Nummer batte 
der alte Kenner in vollen Zügen genoſſen. 
„Mein Kompliment“, rief er jetzt zum Schul ⸗ 
reiter hinüber, „mein Kompliment! Das Piaffie⸗ 
ren habe ich lange nicht ſo gut geſehen wie heute 


bei Ihnen!“ 
[Fortſetzung folgt.] 


Die Magdeburger Juſtiztragödie 


politiſche Mächte verhindern die Aufklärung eines Mordes — Juſtizmord: 
Mord an der Juſtiz! 


IV. 5) 


Mit Genehmigung des Verlages Lehmann, München, 
2“ von Goktſele dar 


Köllings Brief an den Polizeipräſidenten wurde 
. Preſſe mit folgendem Begleitſchreiben über⸗ 
en: 

„Ich habe heute das hieſige Polizeipräſi⸗ 
dium erſucht, den von der Berliner Landes» 
kriminalpolizei geſandten Kriminalkommiſ 
ſaren Kenntnis davon zu geben, daß ich ein 
Zuſammenarbeiten mit ihnen ablehnen 

muß. Nur aus Mangel an Zeit, nicht etwa 
weil ich zur Mitteilung der Wahrheit behufs 
Sicherſtellung der Unterſuchung nicht be- 
rechtigt wäre, war es mir bisher nicht 
möglich, den zahlloſen Falſchmeldungen der 
Preſſe und den Angriffen auf mich und Ten ⸗ 
holt ſowie den Kriminaldirektor Müller, 
denen ich Schutz ſchulde — Tenholt hat ja ſtets 
nach meinen Weiſungen gehandelt —, ent- 
gegenzutreten. Das hat bedauerlicherweiſe dazu 
geführt, daß verſchiedene Blätter ſich bis in 
das Gebiet der Begünſtigung begeben 
haben. Ich erſuche die Preſſe dringend um 

Einſtellung dieſer ſchlechthin nicht zu ver- 

antwortenden Einwirkungsverſuche auf 

ein ſchwebendes Verfahren.“ 

Iſt denn der Unterſuchungsrichter in ſeiner 
ablehnenden Haltung gegenüber der Beſchäftigung 
der ihm aufgenötigten Berliner Kriminalkommiſ⸗ 
ſare ſo ſehr im Unrecht geweſen? Keineswegs, 
denn als er den Brief veröffentlichte, vertrat auch 
das Juſtizminiſterium noch einen ablehnenden 
Standpunkt. 


* Vergleiche Nr. 1, 4 und 11 der „Oſtdeut ſchen More 


aus dem Buch „Hefeifelte Juſtiz“ 
now. 

Am 2. Auguſt, vormittags 10,15 Uhr, ließ der 
Juſtizminiſter den Magdeburger Staatsanwalt 
anweiſen, den Berliner Kriminalkommiſſaren, 
falls ſie ſich melden ſollten, keine Aufträge in der 
Mordſache Schröder⸗Haas zu geben. 


Am gleichen Tage, nachmittags 15 Uhr, erhielt 
er vom Juſtizminiſter die Gegenanweiſung: die 
Beamten ſind zu beſchäftigen. 

Hat in der Zwiſchenzeit eine Fühlung⸗ 
nahme zwiſchen dem Juſtizminiſter und ſeinen 
Miniſterkollegen ſtattgefunden und hat daraufhin 
der Juſtizminiſter ſeine Einſtellung geändert? 


Das Tor des Unterſuchungsgefängniſſes öffnete 
ſich nunmehr für den des Mordes verdächtigen 
Schwager des Reichsbanner⸗Bundeskaſſierers. 

Gegen die beiden aufrechten Richter aber 
mußte der Juſtizminiſter am 2. Auguſt das Di» 
faiplinarverfahren mit dem Ziel der 
Dienſtentlaſſung einleiten. i 

So peinlich das Juſtizminiſterium es verə 

mieden hatte, ſich der angefeindeten Richter 

öffentlich anzunehmen, ſo peinlich 
genau ſammelte es jedes Holz für den Hoffs 
mann⸗Kölling⸗ Scheiterhaufen. 

Das richterliche Diſziplinarverfahren wurde in 
der erſten Inſtanz vor dem Diſziplinarſenat des 
Oberlandesgerichts in Naumburg (7. bis 12. März 
1927) und in der Berufungsinſtanz vor dem 
Großen Diſziplinarſenat des Kammergerichts 
(April 1928 und Januar 1920) verhandelt. 


Zwei richterliche Diſziplinarbehörden! 
Zwei richterliche Welten! 


In Naumburg: Stolz vor dem Götzen der 
Staatsräſon! In Berlin: politiſche At⸗ 
moſphäre. . 

Beide Richter find verurteilt worden, nicht 
wegen Vergehen in ihrem richterlichen Amt, fon- 
dern weil ſie in der Verteidigung der richterlichen 
Unabhängigkeit deren notoriſchen Gegnern gegen⸗ 
über Formfehler begangen haben ſollen. 

Der Große Diſziplinarſenat verſchärfte den 
Naumburger Verweis an Kölling in eine 
Strafperſetzung (Richteramt von gleichem 
Range) und beſtätigte die gleiche Strafe gegen 
Hoffmann. 

Das Juſtizminiſterium verfügte mit ungewohn⸗ 
ter Schnelle Hoffmanns Verſetzung nach Hamm 
i. W., der aber antwortete mit dem ſofortigen 
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt unter 


verzicht auf die Penfion; 
Kölling beantragte und erhielt ſeine Penſionie⸗ 
rung. 
An Haas aber bezahlte die Staats regie. 
rung für die angeblich unſchuldig vers 
büßte Unterſuchungshaft 90 000 Mark. 


Die Sonne der Regierungsparteien und deren 
Preſſe beſcheint ſeither den Juſtizminiſter 
in politiſcher Reinheit und parlamentariſcher Zu 
verläſſigkeit. 

Mögen die Richter Hoffmann und Kölling nach 
der Auffaſſung der ergrauten Diſziplinar⸗Richter 
in der Form die Grenzen der Staatsräſon ibers 
ſchritten haben, formell gefehlt in dem ihnen auf- 
gezwungenen Kampf, in dem ihre Gegner weder 
Verfaſſung noch Geſetze geachtet hatten. Der 
eigenen Sache und weit darüber hinaus dem All⸗ 
gemeinwohl, dem ſittlich aufbauenden Dienſt am 
Volk, erwieſen ſie einen ungeheuren Dienſt. 


Das ſofortige freiwillige Ausſcheiden des 
Landgerichtsdirekors Hoffmann aus dem 
Staatsdienſt, unter Verzicht auf jegliche Verſor⸗ 
gungsanſprüche, kennzeichnet mehr, als Worte es 
können, die hohe Auffaſſung, die dieſer Richter 
von ſeinem Beruf hatte. Dieſer Schritt — ohne 
bekannten Vorgang — beruht auf ſeiner Ueber⸗ 
zeugung, daß die innere Unabhängigkeit und 
die Moral des Richterſtandes durch das Urteil 
des Großen Diſziplinarſenats in ſchwere Gefahr 
gebracht worden war. Gegenüber ſolcher Gefahr 
tat er nun den äußerſten Schritt, der in ſeiner 
Macht lag, um die Autorität des Spruches zu 
erſchüttern. Um das Urteil und ſeine Verſetzung 
nach Ha mm nicht an feiner Perſon ſich auswirken 
zu laſſen, erſchien ihm kein Opfer zu groß. Hier 
eine ſittliche Kraft von ungewöhnlicher Stärke, 
und auf der Gegenſeite war die Macht. 


Hier iſt Gelegenheit, einige Fragen zur Be⸗ 
antwortung zu ſtellen. 


Wie ſtark iſt der Bundesſchatzmeiſter des 
Reichsbanners, der auch die zentrale Beſchaffung 
der geſamten Einkleidung für die „Prätori⸗ 
anergarde“ der Regierung Braun / Severing 
in feinen Händen hat? Hält er in feinen Kaſſen⸗ 
und Bekleidungsbüchern das Anſehen, ja die 
Exiſtenz des Reichsbanners, deſſen Sein 
oder Nichtſein unter Verſchluß und — Druck? 
Kann er dafür beanſpruchen, daß ihm zuliebe ein 
gemeiner Mord durch gerichtlich unzuläſſige, weil 
geſetzlich verbotene Maßnahmen vertuſcht 
wird? Steht und fällt mit dem Reichsbanner die 
Staatsregierung? Dieſe Frage und 
viele andere drängen fih auf, denn das Reichs ⸗ 
banner iſt nach dem Willen ſeiner Gründer „Die 
vorbildliche Schutztruppe der Republik“. Was die 
Naumburger Diſziplinarrichter den modernen 


Staatsbeamten Hörſing, Dr Weiß und Busdorf 


zugeſchrieben haben, dafür trägt die Verantwor⸗ 
tung der damalige Innenminiſter Severing. 


(Schluß.) 


Vertriebsstelle! 


für feſte Regma., evtl 
auch gegen 150,— Mk. 
Gehalt und Proviſion 


Stellen- Angebote 


Gesucht zum 1. Februar 1931 


ein Steiger 


Gfroerer & Co., 


Düſſeldorf 2676, 
Schadowſtraße 62. 


mit reichen Erfahrungen in untertägigen 
Arbeiten, insbesondere im Ausbau mit Beton- 
Bewerbungen mit Unterlagen u. 
Gehaltsansprüchen unter Sl. 6309 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung Gleiwitz 


Verdienst 


f. Damen u. Herren 
durch Vertret. von 
Shampoon und a. 
Anfrag. Rückporto. 
Juppe, Breslau, 
Herrenſtraße 20. 


formsteinen. 5 - 
4 nebeneinander liegende 


Geschäfts- bezw. 
Büro-Räume 


ca. 29 qm, 15 qm, 14 qm, 14 qm, find im 
ganzen od. geteilt, bejte Geſchäfts⸗ 


Altbeſtehende Spezial⸗Firma ſucht 


BEZIRKS-VERTRETER 


gegen hohe Proviſion für die Kreiſe Beuthen und Hindenburg und 
weitere Umgebung zwecks Verkaufs von 


Margarine und Backfetten 


an Bäckereien und Konditoreien. — Wir berückſichtigen nur Bewer. 
bungen ſolcher verkaufsgewandter ſolventer Herren, die bei genannten 
Abnehmerkreiſen langjährig und auch derzeitig beſtens eingeführt 
und mit der Branche vertraut ſind. Andere Angebote zwecklos 
Sofortige ausführliche Angebote mit Lichtbild und allen nötigen Unter- 
lagen unt. N. G. 32067 an Ala-Haasensteln Vogler, Dresden. 


zu vermieten. 


Franz u. Sruſt Schoedon, Beuthen, 
Tarnowitzer Straße 1. Teleph: 


LADEN, 


2fenſtrig, für jede Branche geeignet, evti. 

Tankſtelle zu übernehmen, billige 

Miete, ſofort zu vermieten. 
Beuthen OS., Kluckowitzerſtraße Nr. 8. 


1 Haus- 
bursche 


nicht unter 18 J., 


1 Page 


Café Hindenburg, 


Ein kleiner und ein großer 


Geschäftsladen 


mit Zentralheizung, im Zentr. Beuthen OS., 
für jede Branche geeignet, preiswert ſofort 
zu vermieten und zu beziehen. 
unter B. 1360 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


1 Laden 


Gartenſtraße 17, 840272 cm groß, der guten b 
Lage weg. als Fleifherei fehr geeignet e 
od. für eine and. Branche, fof. zu vermieten. Gräupnerſtraße 3. 


beneralvertreier inn 


als Landesberatungsſtelle für Oberſchle⸗ 
fien für ſofort geſucht. 
nur feriöfe Herren mit eigenem Büro 
Höchſtproviſionen, 
währung auch Bürozuſchuß. 

rührigen Herren große Verdienſtchancen. 
Herren für Beratungsſtellen werden 
auch noch eingeſtellt. 


Heimſtättenfürſorge GmbH., Siedlungs⸗ 
Bauſparkaſſe, Berlin: Tegel, Hauptſtr. 32. 7. Zimmer- 


Wohnung 
(Friedensmiete) mit 
reichl. Beigelaß für 
1. April evtl. früher 
zu vermiet, Zu erfr. 
Beuthen DS, 

Bahnhofſtraße 24, I. 


Sonnige 4-Zimmer- 
Wohnung 
mit Beigelaß, in der 1. Etage, für ſofort 


vermieten. Zu 


Zimmermeiſter, Beuthen OS., 
und Piekarer Straße 96. 


Wir ſuchen einen prominenten 


Großlehens- 
Versicherungs-Fachmann, 


der langjährige, erfolgreiche 117 


Beuthen 08. 


Organiſation iſt vorhanden. Direktions⸗ 
Bewerbungen, die ſtreng ver⸗ 
traulich behandelt werden, find zu rich. 
ten an die Generaldirektion der 


Oberschlesischen Provinzial-Lebens-, 
Unfall- u. Haftpflichtversicherungsanstalt 


Ratibor, Turmſtraße 3/5. 


Mel uαν 
für bedeutendes Objekt an kapitalkräf 
tige Perſönlichkeit 
erforderlich) für die Provinzen Nieder: 
und Oberſchleſien zu vergeben. 
tene Verdienſtchande 700,.— Mark und 

Angebote unter 

Gl. 6310 an die Geſchäftsſtelle dieſer 

Zeitung Gleiwitz erbeten. 


3-Zimmer- 
Wohnungen 
mit Beigelaß für 


1. Februar eventl. 
auch fpäter zu ver: 
mieten. Ang. unter 
B. 1854 an d. Gid. 
dieſer 8tg. Beuth. 


Eine J Anmel 


ſofort zu vermieten. 


Angeb. 
an d. Geſchäftsſtelle 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


berechtigte ſofort zu 


Vertreter, Händler 
und Hausierer 


an allen Plätzen Otſch. OS. zum 
trieb eines techniſchen Artikels geſucht. 
Jede Hausfrau kauft. Proviſion 


Beuthen DE, 
Bahnhofſtraße 41. 


ſofort zahlbar. Verdienſtmöglichkeit 
300,.— Mark. Zuſchriften 
unter K. 1454 an die Geſchäftsſtelle 


Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


G. dieſ. Zeitg. Beuth. 


Leiſtungsfähiges Schmirgelwerk ſucht zum 
Verkauf von Schleiftuch u. Papier 
eingeführten, zuverläſſigen 


nenn. 


Angebote unter A. b. 663 an die Geſchſt. 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Dauernde Bürotätigkeit 


für Herrn oder Dame bei Kapitals: 
einlage von 10 000 —20 000 RM. geboten. 
Zuſchriften unt. N. o. 669 an die Geſchſt. 
Zeitung Beuthen DG, 


INVENTUR 


| AUSVE RKAUF nur in Gleiwitz 


Suche ein leeres 


Groß., leeres Zimmer, 
Str., 1. Etg., z. Wohn 
u. a. Geſchäftszw. ge- 
eignet, zu verm. Ang. 
unter B. 1375 an die 
G. dief. Ztg. Beuthen. 


Laden 


mit mehreren anſchließenden Neben: Lagerräume 
räumen iſt ſofort zu vermieten. 


M. Lomnitzer, Beuthen DS, 
Krakauer Straße. 


f f 9 
. mem! 
immer, Küche und Bad in 
t Wohngegend von Gleiwitz. 
Näheres zu erfragen bei 


Oberschl. Kleinwohnungsbau 6. m. b. H., 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


Telephon 4831. 


Eehorundstüch 


Parterre und 1. Etage, evtl. geteilt, 
in beſter Lage von Gleiwitz gelegen, 
Halteſtelle von Straßenbahn u. Omni: 
bus nach allen Ort ſchaften der 


GESUCHTSOFORT 


an allen Orten fleißige und zuverl. Personen jed. 


Standes u. Alters z. Übernahme u. Einrichtg. einer 


MASCHINENSTRICKEREI 


Keine Vorkenntnisse nötig. Garant. dauernd, u. 
hoh. Verdienst b. angenehm. Beschäftig. z. Hause. 
Wir kaufen die gesamte fertige Arbeit dauernd, 
ah,aus, jahrein u. zahlen für d. Anfertig. anerk. 

ohe Vergütungen in bar. Verla 
vollständig kostenl. u. unverbin 


Strickmaschinengesellschaft 


GUSTAV NISSEN & CO., HAMBURG 6 


Zollvereinsniederlage - Mercurstr. 1 


In beit. Wohnlage von Gleiwitz (Stadt- 
mitte) ſind per ſofort bezw. 1. April 
mehrere gut ausgeſtattete 


zu vermieten, 


evtl. it größere Wohnung be 
ziehbar. Geeignet für jede Branche. 
Angebote unt. V. w. 661 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


don 2, 3, 4 u. 5 Zimmern mit allem 
Beigelaß preisw. zu vermieten. Fahr ⸗ 
tuhi, Zentralheizung, Warmwaſſerver⸗ 


Zuſchriften wollen an Poſt⸗ 
ſchließfach 273 Gleiwitz gerichtet werd. 


Größeres Verſandhaus für elegante Bandagen 
und Hüftformer zur Pflege u. Geſunderhal⸗ 
tung des Körpers ſucht 


unabhängige Damen, 


welchen durch vornehme Reiſet ätigkeit 


Dauerexistenz 


Hohe Proviſion, täglich Geld, 
Damen mit guter 
ch melden unt. B. D. 1660 Maurermeiſter 

Lindenſtraße 38. 


3 beſchlagnahmefreie 


Büroräume 
mit Zentralheizung, 
Nähe Café Hinden- 
burg, auch als Woh- 
nung geeignet, ſofortſz u mieten 
zu vermieten und zu 


2- Zimmerwohnung 


mit Bad u. Beigelaßf! 
ift für ſofort im Neu- 
bau zu vermieten. 
Näheres ift im 
Baubüro Franz Sopit, 


i = Be SS. 
mit allem Komfort hat abzugeben et Straße 42, 
Beuthen OS., Telephon Nr. 3800, zu 


2½-Zimmer- 
Wohnung 


beziehen, Angeb. u. 
dief. 81g. Beuth. erb. G. dief, Zeitg. Beuth. 


Erſcheinung wollen ſi 
urch Rudolf Mofje, Breslau. 


9 Zimmer-Wohnung mit Diele 


ſehr geräumig und komfortabel, Beuthen OS., Ring 
gelegen, ab 1. April 1931 


zu vermieten. 
Angeb. u. B. 1338 a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. Beuthen 


Die z. 3. von Herrn Direkt. Dzialowſky benutzt. 
Wohnräume 


find f. 1. März, evtl. ſpät. anderw. zu verm. 
Julius Rothmann, Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 1. 


G.KALUZ/ \- 

1 fi ei 

BEUTHEN Ef 

D~ 

Roll: u. Möbelwagen 
= Umzüge = 


Lage en jeder Art 
bill in 2. De hau. 


1 Laden, 
20 m lang, mit anſchl. 
Keller u. 2 Nebenräu⸗ 
men zu vermiet. Ge⸗ 
eign. als Geſchäft, Fa⸗ 
brikräume, Lagerräume 
u. Büro. Mit od. ohne 
Ladeneinrichtung, evtl. 
auch ohne Nebenräume. 
Gefl. Angebote unter 
B. 1362 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Ein großer 


Büroraum 


Beuthen, Bahnhofſtr., 
ſofort zu vermieten. 
Angeb. unter B. 1346 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


Laden, 


2 Schaufenſter, ea. 38 
qm u. Keller, im Hauſe 
Gräupnerſtr. 5 zu ver⸗ 
mieten. Anfragen an 


Beuthen OS., 


Jetzt hats 


: s Ein leeres Wohnungstausch 
Eine 2-Zimmer- zimmer in Beuthen D.C. 
Wohnun F Altwohnung, 4 Zimm., 

g mit Kochgelegenh. von] mit großer Loggia und 


mit Bad, in Beuth. , ig. Ehepaar zu mieten 
für 1. April 1931 u geſucht. Angebote unt. 
vermieten. Angebote B. 1357 an die Geſchſt. 
unter B. 1378 an die dieſer Zeitg. Beuthen. 
G. d. Ztg. Beuthen. 


reichl. Beigelaß, gut 
renoviert, wird gegen 
eine 2. od. 3 Zimmer⸗ 


be V er ein ganz 
A einfaches, leeres 
Schöne Lager-, Kellerzimmer 
Büro- ew. ser bis 25 Hart, 
od. aber ein leeres 


fabrikationsraume, gimmer iz Seuchen oo. 
i [Roßberg für bald oder 
im Zentrum, Rofens|ipäter, Angebote unt. 
gaſſe 1, mit elektriſch.] B. 1326 an d. Geſchſt.] Zu erfragen Beuthen, 
Licht und Waſſerleitg.“ dieſer Zeitg. Beuthen. Gr. Blottnitzaſtr. 26, 
im ganzen oder geteilt 1. Etage rechts. 


zu vermieten. Ein elegantes, poliertes 


Alois Daniel, Ratibor Tilo gimmuu 


e 
komplett, zwei Meter breiter Schrank 
1 Raum, und ein ebenſo hochpoliertes 


Ein Eßzimmer, 


ſehr gut erhalt., mod., 
iſt preisw. zu verkauf. 


1. Etg., Kaiſer⸗Franz⸗ o 

Sojepý- Pla, für Büro mie, 

od. and. Unternehmen komplett, billig zu verkaufen bei 
zu vermiet. Dortſelbſtſ Zoſef Kolaska, Beuthen OS., Kaſernenſtr. M. 
it zu verlaufen neuer. 


Ein ſchraub » Spiegel Ein Poſten neue Kaufgeſuche 
und Ladentiſch. Ki ange 
„bei Kaiſer, 
ie i i iste n getragene 
feben billig zum Herren- und Damen- 


Verkauf. 
Swei einzelne [Beuthen DS, dg l 
e d. 
f ý m 06 — AA 2. Etg. l. Fri ai 
3 Beuthen, Ritterſtr. 7 


ſeparat gelegen, ſowie 


2 große Zimmer, a 
Sande oder bunte 
Zwecke ſof. zu verm. 

gef 1 


Beuthen DS, zu kaufen geſucht. Angebote unt. B. 187 
Bahnhofſtraße 24, I. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


ert und geKracht 


im Preisgebälke - - jetzt gelten 


nur noch Splitterpreise 


Alle bisherigen Preisbegriffe werden über den Haufen gerannt! 


Beginn: 17. Januar 1931 
Wir erwarten Sie! 


Mengenabgabe vorbehalten! Wiederverkäufer ausgeschlossen! 


Unsere 11 Fenster sagen Ihnen, 
Sie brauchen jetzt nur noch die Hälfte rechnen. 
Die gesamten Lager in Serien-Schleuderpreise eingeteilt. 


CE 
€ 2 


WILHELM-ECKE 


Keller- 


vermieten, 


Große, helle, trockene 


Kloſterſtr., m. Straßen · 2 i m mer 


eingang, für bald zu für ſofort mit Kochge⸗ 


V. Piſſarek, Beuthen, B. 1352 an die Geſchſt. 
Kluckowitzerſtraße 18. dieſer Zeitg. Beuthen. 


GLEIWITZ i EBERT-ECKE 


DS ayei Bn Uu aui Obau ala liaub da 
Gans du Ruubuu· Bu niuuuqb · Jud uſluis 


Geldmarkt 
Garvens-Dezimalwaa een 
dan n an . 8 000 Mk. 


gewicht u. and. Waagen auf 1. Hypoth. für ein 
u. Gewichte, beſonders Heſchäftsgrundſtck. aus 
preisw. abzugeb. Gefl.] Privath. geſucht. Ang. 
Anfragen unt. B. 1374 unter B. 1370 an die 
a. d. G. d. 8. Beuth. ] G. dief. Zeitg. Beuth. 


Gebr., ſehr gut erhalt. 


legenheit. Angeb. unt. 


mpila 25000 Rmk. 


in 


Größeres, leeres 
Zimmer, 


oder 


1$tube u. Küche|ueeres zimmer 


guter Lage in Beuthen OS., Größe 
mindeſtens ca. 35 qm, mit Nebenraum 
von größerer auswärtiger Firma für 
1. April 31 zu mieten geſucht. Angebote 
unter B. 1373 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen DS 


in gut. Verfaſſung u. 
Lage, m. Küchenbenutz. 
v. alleinſt. Dame preis- 
wert geſucht. Angebote 
unter B. 1369 an die 
G. dieſ. Zeitg. Beuth. 
. — 


Leeres Zimmer 


als 1. Hypothek von Selbſtgeber auf ea. 
14 Morgen großes bebautes Stadtgrund« 
ſtück geſucht. Angebote erbeten unter 
L. m. 668 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. Beuthen. 


1 leeres Zimmer 
g mit Balkon, B ab, 
9 biete ich demjenigen 
auf zwei Jahre von an, der mir 


Privat gegen hohe 

Bin 9 n und bejte 300 -500 M. 
Sicherheit ſofort ge borgt. Sicherheit 
ſucht. Vermittl. ver- vorhanden. Angeb. 
beten. Angeb. unter unter B. 1376 an 
1892 an die Geſchſt. die Geſchäftsſt. die · 
dief. Zeitg. Oppeln.] fer Zeitg. Beuthen. 


. 


4-5 Zimmer- 
Wohnung 


fonnig, mit Beige 
laß, für 1. April 
geſucht. Angeb. 
unter B. 1345 an 
die Geſchäftsſtelle 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Welcher edeldenk. Herr 
leiht einer jg. Frau 


Vermiſchtes 


200,— Reichsmark In 3 Tagen 
ſeſucht. mit Küchenbenutz. vonſgeg. Natenrückzahlung. N j 
weis Nebenſache. An- Jg. Ehep. geſucht. Miete Sicherh. vorh. Perſönl. Nichtraucher 
gebote m. Preisangabe 20—25 Mk. Ang. unt. Rückſprache erwünſcht. Auskunft koſtenlos! 
B. 1359 a. d. Geſchſt. unter B. 1355 an die B. 1348 an d. Geſchſt.] Angeb. erb. u. B. 1364] Sanitas. Depot 
dieſer Zeitg. Beuthen. a. d. G. d. 3. Beuth. Halle a. S. 142 P. 


Im Januar vor 60 Jahren 


Die Ereigniſſe des Weltkrieges haben in ihren 

usmaßen und Auswirkungen 
ng an die Taten zurück · 
9 „die den Krieg von 
ſchloſſen, während mitten in dieſen Kämpfen 
am 18. Januar die Gründung des Deutſchen 
Reiches erfolgte. Schon in der zweiten Hälfte 
des Juli 1870 war das Heer aller deutſchen Län⸗ 
dern nach der Kriegserklärung Frankreichs in 
Dengir geiebt und ſtand in der damals er- 
ſtaunlich kurzen Zeit von kaum zwanzig Tagen 


CCC ² ccc TEEN 
Ein Lorbeerkranz am Sarge Bismarcks 


[Teleatapbiſche Meldung) 

Berlin, 17. Januar. Am Sarkophag Bis⸗ 
marcks wird die Reichsregierung am Sonntag 
einen Lorbeerkranz niederlegen laſſen, deſſen 
ſchwarz-rot⸗goldene Schleifen die Inſchrift tragen: 

„Der Reichskanzler und die Reichsregie⸗ 
rung zum 18. Januar.“ 


zum Einmarſch nach Frankreich bereit an der 
Oſtgrenze Elſaß⸗Lothringens. Im Laufe des 
eg waren die beiden Hauptheere des franzd- 
ſiſchen Kaiſerreichs nach ſieben verlorenen und 
verluſtreichen Schlachten durch die militäriſche 
„ der deutſchen Heere ſchachmatt 
geſetzt. è 
Der Reit der 130000 Mann ſtarken Armee 
des Marſchalls Mac Mahon hatte nach dem 
Schlußkampf am 1. September mit dem Kaiſer 
Napoleon in der Feſtung Sedan die Waffen 
9 während der Marſchall Bazaine mit 
r fünf Armeekorps ſtarken, ſogenannten Rhein 
armee in die Feſtune Meß geworfen und feft 
eingeſchloſſen war. Weitere Heeresteile wurden 
in Straßburg und kleineren Feſtungen belagert. 
In freier Bewegung exiſtierte von dem Toter» 
lichen Heer außer der Marine und kleineren 
Truppenkörpern zunächſt noch das Armee korvs 
N VA 5 7 Baer Pond 
an urch entging, daß n vo chenen 
Anſchluß nicht erreicht hatte. 


3 a 
gebrängt, Die 


brachte im Laufe der nächſten vier Monate eine 
Anzohl Armeeverbände von zuſammen über eine 
Million Kämpfern au deren Ausbildung 
zwor zum großen Teil mangelbaft blieb, deren 
Intanberiedewehre aber die unſeren an Rei 
weite übertrafen. Die übriggebliebenen alten 
Truppen und älteren änge bildeten den 
Fern des Heeres. Aus rüſtung und Bewafkuung 
lieferten hierzu außer den Fabriken und Werk 
7 des eigenen Landes diejenigen von Eng- 
and, der Vereinigten Stooten von 
Nord-Amerika u. a, deren Händlern fih ein 
dur Kaus ſchlvunevolles Geſchäft bot, denn Frant- 
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reichs Häfen waren für jede Zufuhr offen. Außer 
den Waffen des Auslandes fanden ſich auch Mit⸗ 
tämpfer fremder Nationen ein. Der 
alte itglieniſche Freiheitskömpfer Garibaldi 
organiſierte im Südoſten Frankreichs ein haupt. 
ſächlich aus ſeinen Landleuten beſtehendes Korps 
von 30 000 mu, wozu reiche Geldmittel von 
begüterten Italienern zufloſſen. Auch traten noch 
andere Freiwilligengruppen, beiſpielsweiſe 800 
Polen zum Kampfe auf Frankreichs Seite. 


Am 21. September hatten die Sieger von 
Sedan, die 3. und 4. deutſche Armee, in der 
Geſamtſtärke von 220 000 Mann den Ring um 
Paris geſchloſſen und waren in Stellungen em- 
gerückt, die fie ohne weſentliche Veränderung bis 
zur Eirnohme der Feſtung innehielten Die miii 
täriſche Stärke der Belagerten war an Zahl faſt 
doppelt ſo hoch. Dieſes Zahlenverhältnis allein 
kennzeichnet die Schwierigkeiten und Größe der 
Aufgabe, die den Belagerern bei einer Längen⸗ 
ausdehnung der Belagerungsfront von über 
50 Kilometer geſtellt wurde. Wenn man weiter- 
hin berückſichtigt, daß ihnen drei Monate lang 
keine Belagerungsartillerie, ſondern 
nur Feldgeſchütze zur Verfügung ſtanden, wäh- 
rend die Forts von Paris mit ſchweren, weite 
tragenden Geſchützen geſpickt waren, deren Petica 
nung zahlreiche beſtgeſchulte Marineartillerie· 
Monnſchaften verfahen, fo ift die endgültige Ein- 
nahme, ohne daß einer der großen Durchbruchs⸗ 
verſuche gelang, nahezu unfaßbar. Bis zum Fall 
der großen Feſtungen Straßburg (28. Sep» 
tember] und Meg am 27. Oktober, konnte auch 
die deutsche Heeresleituna nicht über freie Trup⸗ 
pen berfiimen, um die Neubildung der fran- 
zöͤſiſchen Heere im Süden und Norden des Lan- 
des zu hemmen, und ſo ſtand im November 
ein großes Heer an der Loire ſowie ein anderes 
im Norden Frankreichs bereit zum Entſatz 
der Hauptſtadt. Die der : 


Belngerungsarmee 


entzogenen schwachen Kräfte reichten bei weitem 
nicht aus, ſie mußten an der Lofre dem Druck 
nachgeben, und keinen Tag zu früh fiel die Feſtung 
Meß. wodurch wieder ein deutſches Heer von 
etwa 200 000 Mann frei wurde, um die Belage⸗ 
rung von Paris zu ſichern. 

Die Schwierige Lage erreichte im Januar ihren 
Höhepunkt. Den angeſtrengten Bemuhungen der 
franzöſiſchen ee eee, ol heren 1 5 

vedegewandte zur Begeiſterun in⸗ 
reißende Gambetta eine BR esii Date 
kraft entwickelte, war es bis zum Januar ge- 


lungen, außer vielen Heineren Kampforuppen und 


Franktireurbanden (Freiſchützen) vier ptheere 
zuſammen zu bringen, und zwar im. Weiten bei 


ch⸗[Le Mans 150000 Mann unter dem General 


Fhanzy. im Norden bei St. Quentin 
60 000 Mann unter dem General Faidherbe, 
beide Armeen zum Entſatz von Paris beſtimmt, 
während zum gleichen Zweck noch Truppen an 
der Loire ſtanden Ferner hatte Garibaldi bei 
Dijon 50000 Mann verſammelt, während der 
General Bourbaki 140 000 Mann von Süden 
unfern der Schweizer Grenze heraufführte, um im 
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irse vom 1 


Verein mit Garibaldi die rückwärtigen Verbin- 
puaga den deutſchen Heeren durch einen Einfall 
in Elſaß⸗ Lothringen abzuſchneiden. 

Dieſe Lage erforderte die allergrößte Auf- 
merkſamkeit und Tatkraft der deutſchen Heeres- 
leitung, denn zahlenmäßig ſtand kaum 
die Hälfte an Truppen zur Meiſterung der Lage 
zur Verfügung, zumal außer Paris und Belfort 
die Belagerung von noch Dutzend kleinerer 
Feſtungen und die Sicherung der rückwärtigen 
Verbindungen zahlreiche Truppenteile band. 


Für die Belagerer von Paris war die Armee 
Chanzys, gebildet aus der Hälfte der im De- 
eg ‚bon der Armee des Prinzen Friedrich 
Carl geſchlagenen Loire⸗Armee und neuen Corvs 
aus den Weſt⸗Departements die zunächſt gef ähr⸗ 
lichſte. Sie enthielt die kampfgeübteſten 
und am beiten ausgerüſteten Trupe 
pen. Ihre geringe Entfernung von der Haupt- 

n 


3 der zweiten Armee, um die 

Zahl überlegenen Gegner über Le Mans þin- 
aus abzubrännen. Nur 3 Korps waren verfüg 
bar. In den Tagen vom 6, bis 9. Januar warfen 
ſie unter ſtändigen Gefechten den Gegner auf 
Metz, Ende 
2. Armee fortwährend auf 
dem den, wochenlang kämpfend 
und verfolgend. Der Winter zeigte 
fih in ſeiner ganzen Härte, Glatteis und Schnee ⸗ 
ſturm hinderten den Vormarſch, die Uniformen 
waren zerfetzt. An die Ausdauer und Disziplin 
der Truppe wurden hier die höchſten Anfor⸗ 
derungen geſtellt. Am 10. Januar hatte ſich 
die Armee Chanzys in ſtarken Stellungen bei 


Le Mans. Seit der Einnahme von 
Oktober, hatte ſich die 
Marſche befun 


Le Mans und der Zurückdrängung des Neindes. 
der einige 20000 Gefangene und viel Kriegs- 
material verlor, endete. Die Aufgabe war hier 
erfüllt. Bis zur Uebergabe von Paria konnte die 
geichlogene Armee nicht mehr ſchädlich werden, 
trotzdem fie bis zu diefer Zeit ſich wieder fait 
fait 200 000 Mann und 


zu einem Beſtonde von 
Zufuhr 


zahlreichen Geſchüzen dank überſeeiſcher 
erholte. Inzwiſchen drohte aber an der 


Südoſtfront 


eine weit größere Gefahr, die, wenn 
Bourbakis Pläne gelangen, zum mindeſten 
eine Verlängerung des Krieges bedeutete. Die 
deutſchen Verteidigungstruppen von Elſaß⸗ 
Lothringen, von denen ein Teil die Feſtung 
Belfort ſeit Monaten belagerte. ſahen fih in 
ihrer Geſamtſtärke von 40 000 Mann unter Gene- 
ral von Werder plötzlich von einer Drei- 
iachen Ueber macht ee Hohe fie die 
en ſtehenden Truppenteile zurücknehmen 
mußten. 

Mit einem aus zwei Korps der Loire⸗Armee 
und neuen Tr in Südoſtfrankreich aebilie- 


ten Heer rückte rbaki mit 140 000 Mann über 
Beſancon vor, um Belfort zu entſetzen 


heu! 
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ſtadt. — fie ftand Anfang Januar zwischen der 60 000 Mann gebracht. deren Gros mohlausgerüftet 
Soire und de Mons, — erforderte bie 22 2. Januar auf Teile unſerer erſten Armee, bei 


Le Mans verſchanzt. Es kam zu einer dreitägigen ti = ni 
erbitterten Schlacht, die mit der Einnahme von - oipe 1 0 Mann. Der 


7. Januar 


de rückwärtigen deutſchen Bahn- 
verbindungen in die Hände zu bekommen. Am 


15. bis 16. wor empfing ihn Werder in 
feſten Stell die öſtlich von Belfort zugleich 
a i ee dieſer 8 tung 


uch die soe 

ſchützten. Der ſtarke Froſt und die ſchützenden 
Stellungen fielen in dejem Falle zu unſeren 
Gunſten in die Waagſchale So konnten die Ber- 
teidiger die mehr als dreifache Uebermacht unter 
Aufbietung der ganzen Verteidigungskraft ihrer 
Waffen abwehren. Der Feind wurde durch die 
3 und Verluſte derart zermürbt, daß 
er den Rückmarſch antreten mußte, verfolgt von 
Werders Truppen. Die deutſche Heeresleitung 
hatte in Erkenntnis der großen Gefohr, in der 
Werder ſchwebte, zwei Korps von der Loire, d. 
von der zweiten Armee des Prinzen Friedrich 
Cori, unter dem Befehl des Generals von 
Manteuffel in Eilmärſchen nach dem Süd ⸗ 
oſten zu Hilfe geſandt, um Bourbaki in den Rücken 
zu fallen und außerdem Garibaldi bei Dijon zu⸗ 
zupückzudrängen. Unter dem beiderſeitigen 
Druck der Truppen Werders und Mian: 
teuffels konnte fih die ganze Armee Bourbakis 
der vollſtändigen Gefangennahme entziehen Im 
Laufe des Januar wurden auch von Norden ber die 


Entſatzverſuche 


wiederholt. Faidherbe hatte ſeine Nordarmee auf 


Bopoume ſtießen. Mit nur etwa 10000 
Mann gegenüber einem dreifach ſtärkeren Feinde, 
konnten deſſen Abſichten, auf Paris vorzurücken, 
vereitelt werden. Der Feind mußte ſich für einige 
Zeit zur Auffriſchung ſeiner l 
vückziehen und erſchien erſt am 18. Januar mit 
voller wieder zum Vorſtoß auf Paris. 
General v. Goeben, der Kommandierende der 
1. Armee, zog am 17. Yanmar, als die Nachricht 
von der Bewegung der franzöſtichen Nordarmee 
eintraf, mit etwa 30 000 Mann ihr entgegen. Von 
der Pariſer Belagerungsarmee beorderte gleich 
zeitig Generalſtabschef von Moltke eine 
Kavallerie⸗Diviſion und ein Bataillon Jäger zur 
bei St. Quen- 


Formationen zl- 


Unterſtützung. Am 19. kam es 
wurde voll⸗ 


bei Arras 
ſpäter wieder ſammeln, da jedoch inzwiſchen am 
28. Januar Paris fiel und der Warfenftill 
erſchienen ſeine Truppen nicht 


Reft ſeines Heeres konnte ſich erft 


ſtand eintrat, 
wieder. z 
Am 18., mitten in dieſen gefahrvollen, aber 
überall ſiegreichen Kämpfen, erfolgte die Prokla⸗ 
mation König Wilhelms zum Kaiſer von 
Deutſchland. 
Die Beſatzu 
Januar verſchi j 
men, den größten am 19. Januar mit 
100 000 Mann am Mont Valérien. 


von Paris hatte im Laufe des 
ene heftige Ausfälle 3 
über 


Poſtgebühren⸗Herabſetzung 


[Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 17. Januar Der Verwaltungsrat der 

bat beſchloſſen, die Vorſchläge auf 

Herabſetzung 3 Gebühren, die ſeit dem 

vorigen Monat Ran anzunehmen. Dieſe 

bezieht ſich im weſentlichen auf 

die Druckſachen, Poſtwurfſendungen, 

Pakete, telegraphiihe Poſtanweiſungen und 

Poſtſchecks ſowie auf dringende Telegramme und 
Ferngeſpräche. 


1931 


Reichspoſt 
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Breslauer Börse 


Bresinu. den 17. Januar. 
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Plöther Maschinen 26 | Terr Axt-Ges. Gräbsoh. 46 
Fraustäadter Zucker - | Ver. Preib. Uhrenfabrik — 
Gruschwitz Textilwerke 50 Zuckerfabrik Pröbeln 55 
Hohenlohe — do daynau — 
Huta 61¹³ do. Neustadı — 
Komm Elektr. Sagan 60 do. 3chottwite — 
Kömgs- und Laurahütte 250% Bresi. Konienwerlanl 19 
Meinecke — % Sonles. Laodsobaft) 

Meyer Kauffmann — u-Ptandbmete — 
O.-S. Bisenbahnb. Niederschl. Prov.-Anl. 28 — 


Ost- Werne Aktien 
Reichelt-Autien F 
— —— — b — — — 
Valuten-Freiver ear 
Berlin, den 17. Januar. rolnısone Noten Warsohau 
17.00 - 47,20. Kattowitz 47,00 — 47,20. Posen 47,00 47,0 
Gr. Zloty 46,85 — 47,25 KL Zloty 


Vh Brea stadtani. 28 II 


x 


Diskontsätse 
Berlin 5%, New York 24, 4üren 4% . Brüssel 2 
Prag 4% London 3% Paris 2%, Warsonad 7 


auch bei gelegten Wehren bewerkstelligt werden 


2 = Mehl Tendenz: ruhig 
0 oir Nr al aly pr 10 re 17 1.16. 1. 
j Weizenmehl (Type 70%) 36.50 | 36.50 
; ; Roggenmebhl®) (Type 609%) 25.75 25.75 
Mit der deutschen Gesamtwirtschaft blickt Apzugben 42,50 | 42,50 


Die polnische Schnittholzeinfuhr ist mit Be- 
ginn des neuen Jahres gesperrt; das am 
31. Dezember 1930 abgelaufene deutsch-polnische 
Holzabkommen hat keine Erneuerung erfahren. 
Unerwartet gekommen ist das nicht. Es hatte 
zunächst die Wirkung, die Unsicherheit und die 
Preisschwäche am deutschen Markt zu verstär- 
ken, da in Erwartung der kommenden Grenz- 
sperre in den letzten Monaten noch ganz erheb- 
liche Mengen polnischer Schnitthölzer nach 
Deutschland abtransportiert wurden, die teils zu 
niedrigen Preisen bei Handel und Verbrauch Auf- 


680% ges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 17. Januar 1931 


Welzenkleie 101% 10% 
Weizenkleiemelasse = 
Tendenz ruhig 


auch die Holzwirtschaft am Jahresende 1930 auf 
ein schlimmes Krisenjahr zurück. Die Holzwirt- 
schaft ist für mehr als die Hälfte ihres Absatzes 
baumarktbedingt; die Auswirkungen des 
ungünstigen Verlaufs. des Baujahres 1930 sind 
hier besonders stark fühlbar geworden. Auch 
sonst hielt der Bedarf sich weit unter dem nor- 
malen Ausmaß, vor allem der nächstwichtigste 
Abnehmer für Schnitterzeugnisse, die Möbel- 
industrie, vermochte infolge überaus schlech- 
ter Eigenbeschäftigung wenig zur Belebung des 


Welzen 
Märkischer 255—257 
Mar: 275—2751 
* Mai 284—285 
5 Juli — 
Tendenz fester 


Roggenkleie 9—9 


Tendenz: ruhig 
für 100 kg brutto einschl. Sack 


— in M. frei Berlin 


Holzabsatzes beizutragen. Stark fühlbar machte] nahme g i - M 5 R = 

| tres 8 ] efunden haben, teils in Deutschland | Märkischer 152-155 ape 

sich schließlich auch der Ausfall der Bestellun- eingelagert wurden. è 3 SE e E er NT ER 
gen der Pianoindustrie, deren besondere e Jui 186 tahta ù - 
Krisenlage dadurch gekennzeichnet wird, daß Die unverkauft eingelagerten Bestände Tendenz fester Tendenz: 


das Sterben der Betriebe einen auffal- belasten den Markt weiter, für 1000 kg in M. 


lend. hohen Grad erreicht hat. y Fine Viktorlaerbsen N 
Die Auftragsdecke erwies sich, allenthalben Wenn die ‚Betriebe der Holzwirtschaft, in aa e 19.00-21.00 
als viel zu kurz. zumal der Produktionsapparat erster Linie die Sägeindustrie, sich am | Industriegerste 188-194 Peluschken 20,00— 21,00 
stark übersetzt ist. Berücksichtigt man weiter, Jahresende den bilanzmäßigen Ueberblick über Tendenz: ruhig Be a1 
daß auch die Einfuhr in Holz eine Ueber- den wirtschaftlichen Erfolg des verflossenen Jah-] Hater Blade nes 5 
spannung aufweist, daß ferner an der Ver-] Tes verschaffen, so wird das in den meisten Fäl- ee T. e Gelbe Lupinen = 
teilung zu viele Hände beteiligt sind, so wird es len zu der Feststellung führen, daß der Erfolg Mai 164 N a = 
verständlich. daß-das Gleichgewicht zwisehen der Arbeit ausgeblieben ist. Da, wolf; EU Rapskuchen 9,00—9,50 
Angebot und Nachfrage am Markte verloren noch das Notwendigste zum Leben herausge- rg aA Leinkuchen AR 
gehen mußte. Das allein genügte, um das Preis- wirtschaftet werden konnte, wird man zufrieden gi ko in M. ab Stationen ee a 88 
niveau ins Wanken zu bringen. Hinzu kommt] Sen müssen, Darüber hinaus sammelt sich so leieht] pjata — Soiaschrot 13,00 
aber noch der nichts an, denn jede Kapitalansammlung wird Rumänischer ES Kartoffelflocken — 
nach wie vor nahezu unterbunden durch die für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
Zusammenbruch der Weltmarktpreise, übersehraubten Steuern und sonstige] Weizenmehl 29¼—36½ märkische Stationen für den ab 


Tendenz ruhig Berliner Markt per 50 kg 


für 100 kg brutto einschl. Sack 


öffentliche Abgaben. Aus der Senkung der Roh- 


2 8 EET 3 ; Kartoft. 
holzpreise hat die Sägeindustrie keine nennens- a ARIT 


ursächlichem Zusammenhang 
rote 


der einerseits in 


mit dem krisenhaften Weltwirtschaftszustande . in M. frei Berlin — = 

steht, zu einem erheblichen Teil indes darauf zu- werten Vorteile gezogen; der unaufhaltsame Ab- | Feinste Marken üb. Notiz bez. > ibn, za 

rückgeht. zumindest dadureh verschärft wurde, fall der Preiskurve für Rundholz wie für Schnitt- | Roggenm do. ieren — 
Lieferung 23.4—26,4 Fabrikkartoffeln 


erzeugnisse warf alle Kalkulationen über den 
Haufen. Die Verdienstspanne ist mehr als eng 
gewesen. 

Trotz der vielseitigen Schwierigkeiten und 
Spannungen dieses Krisenjahres ist die Holzwirt- 
schaft im Kern gesund geblieben. Wenn bei 


daß Rußland in seinen “Bestrebungen, auf den 
früheren Absatzmärkten wieder festen Fuß zu 
fassen, daneben auch infolge des Exportzwanges 
auf Grund der Devisenkalamität die Pre ise 
am Weltmarkt unterboten hat. Die 
Frage des Russen-Holz-Exportes beschäftigte im 


pro Stärkeprozent 


Warschauer Börse 


vom 17. Januar 1931 (in Zloty): 


verflossenem Jahre nicht nur Deutschland, son- offensichtlicher Uebersetzung verschiedene Unter- Bank Polski 152.00 
dern auch die übrigen Holz importierenden Län- nehmen Schiffbruch erlitten haben, so liegt darin Bank Handlowy 106,00 
der — die Exportländer nieht minder. nichts, was zu beunruhigenden Rilckschlüssen Bank Zachodni 70,00 
Die Preise für Rohholz und Holzhalbfabrikate] auf die Gesamtlage der Branche Veranlassung Haberbusch 104,00 
(Schnitterzeugnisse) erreichten in 1930 e inen geben könnte. Die Holzwirtschaft befindet sich in Devisen 


Bereitschaftsstellung, um bei dem 
späteren Konjunkturaufstieg ihre Kraft frei ent- 
kalten zu können. Und einmal wird auch diese 


Rekordtiefstand; sie sind teilweise unter 
den Vorkriegsstand gesunken. Man kann gerade- 
Preisniveaus 


Dollar 8,92, Dollar privat 8,92—8,92, New 
York 8,916, London 43.31. Paris 34,96%, Prag 


zu von einer Verwüstung des 

sprechen. Die katastrophale Preisentwieklung] Krise ihr Ende erreichen. Zwar sind einige An- 26,41%, Italien 46,71, Schweiz 172,69, Holland 
ist sowohl für die Holzwirtschaft als auch für die] zeichen vorhanden, die allenfalls als Künder des] 858,95, Oslo 238,45, Berlin 212,00. Pos. Investi- 
deutsche Forstwirtschaft ein Kapitel ernster | späteren Aufschwunges gewertet werden könn- tionsanleihe, 4proz., 92,25, Pos. Konversionsan- 
Sorge. Die Verwertung der Holzernte zu Bedin-| ten, aber umgekehrt spricht auch mancherlei da- leihe, 5proz., 48,00. Dollaranleihe, proz. 46— 
gungen, die die Fortführung einer geregelten] für. daß die internationale Konjunktur noch wei-] 46,25, Bauanleihe, 3proz., 50,00, Eisenbahn- 


anleihe, 10proz., 102,50, Bodenkredite, 4% proz., 
52,00-—51,75—52,00. Tendenz in Aktien untätig, 
in Devisen uneinheitlich. 


ter nach unten strebt. Es hieße die Augen ver- 
schließen, wollte man angesichts der vielen Fra- 
gen, die wir ungelöst ins neue Jahr hintbörveh- 
men, optimistischen Gedankengängen Raum ge- 
ben. Aber erst recht verkehrt ist es, einem über- 
triebenen Pessimismus zu frönen. Immer noch 
sind Mut und Selbstvertrauen die besten Kon- 
junkturförderer gewesen, und auch heute liegt 
eine wichtige Voraussetzung für den demnächsti- 
gen Aufstieg auf stimmungsmäßigem Gebiet. 
1930 war kein Jahr der Entscheidungen; viel- 
zählig sind die Fragen, die sich ungelöst über die 
Schwelle des neuen Zeitabschnittes drängen. 
Hierzu gehört als wichtigstes die Revision der 
Kriegstribute, Hoffen wir, daß 1931 die befrie- 
digende Lösung bringen wird. 


Berliner Produktenmarkt 


Gut behauptet 


Berlin, 17. Januar. Bei ruhigem Geschäft war 
der Preisstand an der Wochenschlußbörse allge- 
mein gut behauptet. Das Inlandsangebot 
von Brotgetreide ist mäßig, und, soweit die Müh- 
len und Reporteure zu Anschaffungen bereit 
waren, wurden im Promptgeschäft etwa eine 
Mark höhere Preise als gestern bewilligt. Der 
Lieferungsmarkt setzte für Weizen bis 
eine Mark, für Roggen eine halbe Mark höher 
ein, die Julisichten kamen zunächst nicht zur 
Notiz. Weizen- und Roggenmehle haben bei 
unveränderten Mühlenofferten kleines Konsum- 
geschäft. Hafer bei kleinem Inlandsangebot 
gleichfalls befestigt, der Lieferungsmarkt setzte 
bis 1% Mark höher ein. Für Braugersten zeigen 
die Brauereien nur noch vereinzelt Kauflust. und 
die Gebote lauten niedriger, Industriegersten lie- 
gen ziemlich stetig, jedoch bleibt auch hier die 
Umsatztätigkeit gering. 


Breslauer Produktenmarkt 


Steigend 


Breslau, 17. Januar. Der Markt in Brotgetreile 
Für 


Waldwirtschaft ermöglichen, gehört zu den 
schwierigsten Fragen der nächsten Zukunft. Der 
Ruf nach öffentlichen Hilfsaktionen für die Wald- 
wirtschaft ist in den letzten Monaten des verflos- 
senen Jahres recht eindringlich laut geworden, 
wobei es nicht ausbleiben konnte, daß man in 
seinen Forderungen nach Maßnahmen zur Mil- 
derung der wirtschaftliehen Bedrängnis entschie- 
den zu weit vorstieß. Man darf nicht immer nur 
die eigene Not sehen; es ist nicht angängig, sich 
Sondervergünstigungen zu schaffen, 
wie sie die Forstwirtschaft durch Einfuhr- 
erschwerung und Verteuerung des ausländischen 
Holzes anstrebt, die auf Kosten anderer Wirt- 
schaftsgruppen gehen, denen es übrigens gar 
nicht besser ergeht. 


Schiffsverkehr auf der Oder 


Das seit dem 9. Januar mehr oder minder in 
Erscheinung getretene Frostwetter hat die ein- 
zelnen Wasserbauverwaltungen veranlaßt. an die 
Schiffahrt zwecks Sicherstellung der 
Fahrzeuge Verfügungen zu erlassen. Der 
Schiffsverkehr war seit dem 12. 1. wegen der 
Vereisung der Kanäle nur noch mit Dampferhilfe 
möglich. Vom 12. 1. ab zeigte sich auf der Oder 
Rand- sowie starkes Grundeis, das sich vor den 
Wehren festlegte. Schon am 13. 1. stellte es sich 
heraus, daß wegen der starken Vereisungen der 
Wehre die Staue sich nicht mehr regulieren 
lassen: außerdem hatte sich vor den Wehren ein 
Eisstand bis 3 Kilometer gebildet. Das 
Wasserbauamt Oppeln verfügte daher, 
heute. mit dem Absinken der Staue zu beginnen. 
Im Brieger Bezirk ist gleiches veranlaßt 
worden. und zwar ist das Rattwitzer Wehr be- 
reits gelegt. Das Wasserbauamt Bres- 
lau wird für seinen Bezirk die gleichen Maß- 
nahmen treffen. Somit ist die Schiffahrt auf der 
Ober-Oder zu Tal und zu Berg vollkommen 
eingestellt. Die für Cosel-Hafen er- 
teilten Kohlenausgangsgenehmigungen bis zum 
15. Januar behalten ihre Gültigkeit, nachdem im 
zweiten Hafenbecken das Kippgest häft 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 17. Januar. Tendenz ruhig. Ja- 
nuar 6,45 B., 6,35 G. Februar 6,55 B. 6,45 G. 
März 6,60 B., 6,50 G. April 6,65 B., 6,55 G. Mai 
6,70 B., 6,65 G. August 7,05 B., 7,00 G. Oktober 
7,25 B., 720 G. Dezember 7,40 B., 7,35 G. 

Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 11,17. Tendenz stetig. März 
10,70 B., 10,66 G. Mai 1095 B., 1091 G. Juli 
11,14 B., 11,12 G. August 11,28 B., 11,25 G. Ok- 
tober 11,42 B., 11,38 G. 


Berlin, 17. Januar. Ein stärkeres Angebot in 
I. G. Farben warf den Kurs, der vorbörslich noch 
mit 115 Prozent taxiert war, auf 112 Prozent zu- 
rück. Hierdurch wurde die gesamte übrige Börse 
ungünstig beeinflußt, und die Eröffnungskurse 
lagen gegen gestern mittag nicht mehr einheit- 
lich fester. Im allgemeinen hielten sich die Ver- 
änderungen in engen Grenzen. Drei stärker ver- 
fixte Papiere, nämlich Hamburg Süd, Thüringer 
Gas und Feldmühle waren bis zu 4 Prozent ge- 
bessert, andererseits verloren Aschaffenburger 
Zellstoff, Lahmeyer und Eisenbahnverkehrsmittel 
bis zu 3 Prozent. Gleich nach den ersten Kursen 
trafen bei den Banken einige Kauforders ein, die, 
verbunden mit der Interventionstätigkeit, über 
wiegend zu Erholungen führten. Unter mehr- 
fachen kleinen Schwankungen zogen die Kurse 
bis zu 1 bis 1% Prozent über Anfangsstand an. 
Der Ausweis der Reichsbank für die zweite 
Januarwoche machte trotz der starken Devisen- 
abnahme um 132,3 Millionen mit seiner Gesamt- 
entlastung um etwa 370 Millionen einen ganz 
guten Eindruck. Auch die günstigen Außen- 


zeigt eine weiter steigende Tendenz. 


kann. Roggen wird heute etwa 1—1% Mark, für Wei-Jhandelsziffern für Dezember 1980 (der 
Die Nebenflüsse der Oder weisen] zen 2—3 Mark mehr bezahlt, doch macht sich | Ausfuhrüberschuß hat sich von 197 Millionen im 
ebenfalls Randeis auf. Der Verkehr auf der wieder Warenknappheit bemerkbar. Hafer und November auf 221,5 Millionen erhöht) fanden Be- 
Mittel- und Unter-Oder ist wegen der starken | Gersten unverändert, infolge der beabsichtigten | achtung. Durch besonders feste Haltung zeich- 
Vereisungen nur noch mit Dampferassistenz | Wiedereinführung der Hafereinfuhrscheine zeigt] neten sich gegen 12 Uhr Elektro- und Montah- 
noch auf Verkäufers| werte aus. i letzteren regten günstige Be- 


sich weder auf Käufers 


möglich. Der größte Teil der Schiffahrt hat die 
Seite Unternehmungslust. 


Fahrt eingestellt und Winterhäfen bezogen. Im 
Oder-Spree-Kanal nimmt die Vereisung 
der Wehre stetig zu. Seit dem 11. 1. wurde von 
Fürstenberg in Richtung Berlin nieht mehr abge- 


richte vom Eisenmarkt an. Nur Deutsche 
mitteln ist unverändert. Linoleum und Feldmühle schwächten sich im 
Saaten ruhig. Verlaufe wieder stärker ab.- Anleihen ruhig, 

1 Neubesitzanleihe erschien auf die beruhigenden 


Breslauer Produktenbörse | Erklärungen des Finanzministers mit Plus-Plus- 


Der Markt in Futter- 
Heu und Stroh sowie 


schleppt. dagegen gelangten noch Kähne von a 
Berlin nach Fürstenberg und, Hohensaaten zur Getreide Tendenz: stetig Zeichen und wurde mit 3,9. nach 3,6 Prozent fest. 
Abschleppung. Es ist aber damit zu rechnen, daß ER SD. DB RZ gesetzt. Von 9 k Den Ar 
in den nächsten Tagen auch dieser Verkehr zum Gag? erden. z schwächer. Pfandbriefe uneinheitlic eichs- 
Stillstand kommen wird. . a ASTA =“ schuldbuchforderungen bis zu % Prozent erholt. 
1 a Ea 2490 | 2490 Devisen wenig 8 en er G S 
T 0 schlesischer blieb gefragt. ge is 7 Prozent, die 
Metalle Heitolitergewicht v. S übrigen Sätze ene Am K = ssamarkt 
: 2 „ 685 | 15 155 zeig sich Anzeichen einer leichten Erholung. 
Berlin, 17. Januar. Elektrolytkupfer wirebars, Safer, mittlerer Art und Güte 1870 1570 le noch immer überwiegend 8 zu 
prompt eif Hamburg., Bremen oder Rotterdam. rn Be | 2100 11 bemerken war. Stettiner Papierfabrik wurden 
Für 100 kg in RM: 96%. Sommergerste, mittl, Art u. Güte | 19,20 | 19,20 minus 4% Prozent wieder notiert. Das Angebot 
$ London, 17, Januar. Silber 13%, Lieferung wi =, — Ea in Privatdisk onten hat sich heute stark 
135/10, Gold 84/114. . r * vermindert, die Sätze blieben unverändert. Die 
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Handel Gewerbe + Industrie 


Der Außenhandel im Dezember 
und im Jahre 1930 


Berlin, 17. Januar. Im Dezember 1930 betrug 
die deutsche Einfuhr 681,3 Millionen RM und 
die deutsche Ausfuhr 851,9 Millionen RM. 
Unter Berücksichtigung von 51,0 Millionen RM 
Reparationssachlieferungen ergibt sich ein Aus- 


tuhrüberschuß von 221,5 Millionen RM 
(November 197,0 Millionen RM.). Der Einfuhr- 
Privatdiskont 4% Prozent für kurze Sicht, 


4% Prozent für lange Sicht. 


rückgang um 53 Millionen RM gegenüber No- 
vember entfällt mit 23,8 Millionen RM auf Ro h- 
stoffe, mit 14.5 Millionen RM auf Lebens- 
mittel und mit 11,3 Millionen RM auf Fer- 
tigwaren. An der Ausfuhrabnahme gegen- 
über November um 28,4 Millionen RM sind mit 
13.6 Millionen RM die Fertigwaren, mit 7,4 
Millionen RM die Rohstoffe und mit etwa 
72 Millionen RM Vieh und Lebensmittel betei- 
ligt. Die Einfuhr von Gold und Silber hat 
sich durch Goldbezüge der Reichsbank aus Groß- 
britannien von 9,0 Millionen RM im November 
auf 41,3 Millionen RM im Dezember erhöht. 

Die Handelsbilanz des Jahres 1930 weist ohne 
Berücksichtigung der Reparationssachlieferungen 
einen Aus fuhrüberschuß von rund 1100 
Millionen RM auf (im Jahre 1929 Einfuhrüber- 
schuß 783 Millionen RM). Unter Einbeziehung 
der Reparationssachlieferungen beträgt der Aus- 
fuhrüberschuß 1800 Millionen RM gegen 36 Mil- 
lionen RM 1929. 


E ůůãḿãa ur ere 


Devisenmarkt 


16. 1 


Fur drahtlose GE 

Auszahlung aut Geld | Briet Geld | Briet 
BuenosAires 10. Pes. 1,283 1,287 1,277 1,281 
Canada 1 Canad. Boll. 4.192 A 4.193 4201 
Japan ı Yen 2,079 2,083 2.081 2,085 
Kairo Lägypt St. 20,92 20,96 20,92 20,96 
Konstant. 1 türk. St. sei 23 p” — 
London 1 Pfd. St. J 20,41 20,45 20,41 20,45 
New York 1 Doll. 4,2050 4,2130 4,2050 4,2130 
Rio de janeiro 1 Milt. 0,387 0,389 0,389 0.391 
Uruguay 1 Gold Pes. 2,.47 2,753 2.27 2.488 
Amstd.-Rottd. 100G1. 109.13 169,47 169,13 169,47 
Athen 100 Drehm. 5,442 3,452 2,142 5.452 
Brussel-Antw. 100 Bl. 58,575 58,695 58,575 58,695 
Bukarest 100 Lei 2,497 2.50¹ 2.497 2.501 

ee | er e , | aiae 

Dan: Gulden 1.57 81,78 31,69 A 
Helsingt. 100 finnl.M. 10,581 10,601 10.578 10,598 
Italien 100 Lire 2405 22.045 22,00 22,04 
Jugoslawien 100 Din. 7,10 7,444 7,430 7.414 
Kowno 41,83 42,06 11,98 12,16 
Kopenhagen 100 Kr. 112,34 112,56 112,33 112,55 
Lissabon loo Escudo 18,81 18,88 18,84 18,88 
Oslo 100 Kr. 412,1 112,56 112,34 112,56 
Paris 100 Fro. 16,472 16,012 16,475 16,515 
Prag 100 Kr. 12,443 12,468 12,447 12,467 
Reykjavik 100isl.Kr. nyi 9 21,9) 92,09 
Rıga 100 Lais 30,89 31,09 30,9 81,05 
Schweiz 100 Fre. 31,88 31,54 34,89 31,55 
>olıa 100 Leva 351 3,087 3,049 3,055 
Spanien 100 Peseten 13,31 2.89 42,91 42,99 
Stockholm 100 Kt. 1 1121 112,43 112.50 112.72 
Talinn 100 estn. Kr 111,80 112,02 111,80 112,02 
Wien 100 Schill. J 9.12 59.24 59.115 J 69,235 


Berliner Börse 


Nach anfünglicher Erschütterung fest und hehuuptet 


Beruhigung am Kassamarkt und die günstigen 
Außenhandelsziffern lösten noch verschiedentlich 
Deekungen zum Wochenschluß aus. Das Ge- 
schäft hielt sieh aber in engen Grenzen, da von 
den starken Devisenabflüssen (132 Millionen in 
der zweiten Januarwoche) später doch eine Ver- 
stimmung ausging. Die Schlußkurse lagen aber 
doch noch meist über Anfang. Nur Feldmühle 
waren. anscheinend auf Exekutionen wieder stär- 
ker abgeschwächt. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos. Grundstimmung weiter freundlich. 


Breslauer Börse 


Freundlicher 

Breslau, 17. Januar. Die heutige Börse ver- 
lief etwas freundlicher, doch blieb das Ge- 
schäft klein. Am Aktienmarkt waren Gorkauer 
Brauerei unverändert 90, Schlesische Textil 4%; 
Gebr. Junghans 26. Am Anleihemarkt zog 
der Neubesitz auf 4 an, der Altbesitz 51.30. 6pro- 
zentige Landschaftl. Goldpfandbriefe etwas 
freundlicher, 79,10, dagegen die Sproz. schwä- 
cher, 5%. Liquidations-Landschaftliche Pfand- 
briefe fester, 81, die Anteilscheine 10,75. Liqui- 
dations-Bodenpfandbriefe 86,60, die Roggen- 
pfandbriefe umsatzlos. Im freien Verkehr 
gingen Posener Rentenbriefe stärker zurück, der 
Kurs setzte schon schwächer, mit etwa 20. ein 
(nach gestern 22) und schwächte sich weiter auf 
etwa 18 ab, da die veröffentlichten Entschädi- 
gungszahlen und die Abfindungen der Reichs- 
schuldbuchforderungen eine gewisse Enttäu- 
schung hervorriefen. 


Posener Produktenbörse 
Posen, 17. Januar. Roggen 1750—18, Weizen 
21,25—22, Roggenmehl 29,50, Weizenmehl 39—42, 
Roggenkleie 12,50 13,50, Weizenkleie 13,50— 
13,50, Hafer einheitlich 20,25—21,50, mahlfähige 
Gerste 2021.5. Rest der Notierungen unver- 
ändert. Stimmung ruhig. 


Verantwortlicher Redakteur Dı Fritz Seifter. Bielska 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 18 N i 18. Januar 1931 


ooo Meter unter unſeren Füßen 


Stehen wir wirklich auf ungehobenen Millionen? — von Sagen, die Wahrheiten enthalten 


IV AY gänger — defen Tätigkeit mir damals völlig neu] binzogen. Als ich einmal in einem Hotel nicht 
en war — kam vom Felde zurück. Neugierig und ſchlafen konnte, zog ich die Wünſchelrute heraus: 
unternehmungsluſtig bat ich den alten Mann | fie zeigte an, daß ich über Waſſeradern lag, 


um die gebogene Haſelnußrute und zog mit ihm] Seitdem muß ich mir meine Hotelzimmer mit 


1 B A V 1 555 einmal or 5 bebe qe id, Der] der Wünſchelrute ausſuchen. 
Zweig in meiner Hand bewegte ſich. Der Bauer Hehnli : 1 S - an 
a 8 Ebi son eban NALNI en ccc IA u ui 


war alles. 1 x ) einmal 
Jahrelang übte, jahrelang prüfte ich. Und ich e 3 1 = ein Gute 
, i a $i 1 acht 7 terirdi 4 z 
$ Von Dr. Paul Beyer, lernte begreifen, welche Unterſchiede im en a Re Ne eine 
Vorsitzendem des Internationalen Vereins der Wünschelrutenforscher Aufſchlag einer Wünſchelrute erkennbar waren. Frebskranke. Und als Freiherr von Pohl 


ao erinnerte a an a i ‘eine kdi e vorlegte, ſtellten der Bürgermriiter 
2 g : : 2 87 = ` > a = A Orfall: in Fre n aite. mi mr ein, und er 2 ez Í tât y d e d Betten. 
= fanen diner ger bie Te qu weni Se iif 1 a he Aa Aog tih idar ekas geheten: Waſſeradern wollte er finden.] in denen ie Krebstranten aß ein ahi de dice 
ich vor kurzer Zeit einige Wege durch die Mark] haben werden. Ueber die anderen Gegenden — Ich zog los. Die Rute ſchlug aus. Eifria folgte] batten und in denen mancher an Krebs geitorber 


Brandenburg machte, um zu erkunden, obj Hannover, Lübben etc. — tt ja ihon an id ihr, kam zurück und fertigte eine Skizze an. | war, ſtarke Waſſerſtröme zu verzeichnen wgrer. 
nicht auch in ihrem Boden „ungehobene Schätze“ 19 dada Stelle geſprochen 1 N Jh batte 3 1 Kade A Be ern. („Zeitichrift fir Krebsforſchung“: Profeſſor 
liegen, kam ich zu einem ganz anderen Reſultat. ~ € £ n n der Blumenthal) 


k Wir Wünſchelrutengänger bedauern ſehr dak | ab gezeichnet, die fi ſei Gut 

ſand ; S A ganger bedauern ſehr daß adern aufgezeichnet, die ſich unter ſeinem Gu å 9 7 
ns 5 — gern an ER der Staat von der Wichtigtert unſerer Arbeit hinzogen. j „Das find alles nur Andeutungen, alles nur 
einem gewiſſen Reichtum verhelfen wird. Denn noch nicht jo überzeugt ift., Meiſt ſind es mehr Bald aber wußte ich zu unterscheiden. Das „ mitende 
an mehreren Orten ſchlug die Wünſchelrute,prüvatg Unternehmer, die uns zur Unter-] Vorkommen von Del, von Kali, von Grundwaſſer en fe e e E f 


; 35 ſuchung i — bei f 5 : ir doch noch nicht einmal, worauf die Fähigkeit 
mit der ich meine Spaziergänge unternahm, leb⸗] uhung ihrer Bergwerke — beim Verſagen von] — fie alle löſen andere Zeichen aus Und bald mir Wini a ‚ WON Ö 2 
haft aus. Nach den Erfahrungen, ir dich im] Förderungen — heranziehen. oder Bäder fand ich, daß ich am PR und ſicherſten auf ſelbſt e eigentlich Der: Bir 
Laufe mehrerer Jahrzehnte gelammelt babe. Perwalt ungen, denen wir zuweilen — mie | das Vorkommen von Kali reagiere. elbſt nehmen an, daß in unſerem Blut en 


e ich dien A am Sie künden es mir in Bad Opnbauſen eraina — die ftärt- Ai unferem Hirn pielleicht dieſelben. zum mindeſten 
n — Ber iten und ergiebiaften Heilquellen aufzufinden]. Ich erkannte aber noch etwas Zweites. Ich aber „ſympalhiſche! Substanzen vozkommen wie 
nicht nur von ſolehaltigen — an! helfen Können. Dabei willen wir jehr amt, daß lernte begreifen, daß gemiſſe vſvchiſche Zuſtände,] in der Erde. Und daß bei Menichen mit einer 

Auf dem letzten Kongreß der Wünſchelruten unfere Arbeit obne die prüfende Kontrolle der] unter denen ich zuweilen liti, mit dem Vor- angeborenen Empfindlichkeit dieſe Stoffe über 
anger führte ich — a a en genlogifchen Wiſſenſchaft nicht weiterkommen handenjein von Waſſeradern verbunden waren, und unter dem Boden im Austauſch io ſtark auf⸗ 
pa aber bieiehben Stellen, Die n die fih unter meinem jeweiligen Aufenthaltsort! einander reagieren. 


meiſten don ihnen beſtätigten mir ungebeten, Die Arbeitsgemeinf haft mit den Geo- 


was ich ſelbſt ſ wah hatte. 
Ag wi ag anch an nenen Dualen, Peer en been ier ate All kat Wie die Geologie der deutſchen Erde ſoſtematiſen 
in Deutſchland finden können, fragen Sie? erſchließen, was an Millionen unter zu Leibe citt 
unſeren Füßen ruht. 
Erol: En. i ift 1 15 dine erg enge gar Von Profeſſor Dr. Fliegel 
5 ; nel. nicht möglich, die Tiefen zu beſtimmen, in ; 

Es ift noch nicht lange her, als mich ein Gut- denen die von uns angezeigten Mineralien liegen. 5 — geologiſche Erforſchung des Landes — die | Form ihrer Lagerung, ihre Entſtehung, ihr Jn- 
befiger einmal nach Vorpommern rief. Er] Das kann nur der Geologe mit feinen vielen „Landesaufnahme“ — geſchieht nicht nur für Preu- | Halt an nutzbaren Lagerſtätten — nur bei karten 
vermutete, daß dort mineraliſche Oele im Boden] Möglichkeiten der genauen Tiefenbeſtimmung. li B 28 — fer a nen der nord | mäßiger Darſtellung richtig erfaſſen läßt. find 
feien, er hatte nur keine Beſtätigung dafür. Ich] Wir „fühlen“, was bis zu 3000 Meter Tiefe ver- onftalt in Berlin . if nieki 825 Halfte unſere geologiſchen Karten — abgeſehen 
ging mit der Wünſchelrute in e —— ihm be- borgen ift, er aber „weiß“, was man bon einer von Preußen im Maßſtab der Meßtiſchblätter von ihrem großen wiſſenſchaftlichen Wert — ein 
zeichneten Gebiete. nd der Erfolg? Ich ent- Bohrung bis zu 1000 Meter Tiefe erwarten darf. 1: 25 000 geologiſch bearbeitet worden. unentbehrlicher Wegweiſer beſonders für die Auf- 


deckte ungeheuer verbreitete Vorkommen von Erb- r > : ; 
öl über ne Vorpommern! Wir ſind keine Wiſſenſchaftler. Man Jetzt fie t ung nutzbarer Ablagerungen im Untergrunde. 
Genau fo war es mir kurz vorher in der] tann ja unferen Beruf auch nicht erlernen. nt man, 5 Ta 25 e de 8 den 
ü ide gegangen. Dort wur- Ein Zufall ift es meiſt. der uns zeigt, was wir mite zu gehörigen Erläuterungsheften alles das mit- 
Singi 89 9 f gr HA . — — und das können — und die Erfahrung ift es, die unſere was u r der Erde iſt geteilt, was über den tieferen Untergrund und 
Ergebnis beſtätigte die Vorausſage. ch glaube, Eigenart uns ſelbſt erit bewußt macht. Es iſt] Da ſich der geologiſche Bau kleinerer wie] die darin etwa vorhandenen oder zu vermutenden 
daß in dieſen Gebieten weit mehr noch gefunden jetzt über zwanzia 5 — her. Ich war beij größerer Gebiete — die beteiligten Geſteine, ihr] Lagerſtätten durch die planmäßige Sammlung 
werden kann. einem Bekannten zu Beſuch. Ein Münfhelruten- gegenſeitiges Alter, ihre Aufeinanderfolge. die] der Bohrergebniſſe bekannt geworden ift. 


— 


unterm Wagen liegen 


und in unbequemer Stellung mühevoll jede einzelne Chassis- Schmier- 
stelle mit der Handpresse abschmieren — 


das haben Sie beim Hanomag nicht nötig, 


denn der Hanomag hat als einziger deutscher Wagen bis zu 4500 RM. 
Preisgrenze die bewährte, zuverlässige Ein- Druck-Zentralschmierung. 


Sie brauchen den Führersitz nicht zu verlassen, in bequemer Fußhöhe 
befindet sich ein Knopf; Sie treten darauf und im gleichen Augen- 
blick erhalten die Schmierstellen die ihnen zustehende Menge Oel. 


So einfach ists also beim Hanomag, keine unnütze Arbeit, keine 
schmutzigen Hände und Kleider, kein Aerger. 


Und dazu besitzt der Hanomag, außer den anderen technischen Extra- 
Vervollkommnungen, seine bekannt hervorragenden Fahreigenschaften, 
die selbst von doppelt so starken Wagen nicht erreicht werden, 


Ehe Sie sich also entscheiden, fahren Sie bitte einmal probeweise 
| im Hanomag und Sie werden überzeugt sein, daß der Hanomag in 
jeder Beziehung nicht zu schlagen ist, 


Wir senden Ihnen kostenlos unseren illustrierten Katalog. 


Barpreise ab Werk einschl. sehr reicher Ausstattung und vollst. Zubehör 


=; A N O M A G Type 16 PS-2825RM Type 20 PS 2950 RM 


Lieferbar als Limousine, Kabriolett-Limousine und Kabriolett 


H A N N O V E R 5 1. i N D E N Kredit bis zu 18 Monaten bei günstigen Ratenzahlungs- Bedingungen 


Seneral- Vertretung: 


MAX WEICHMANN, BEUTHEN iim seme” 


NT TE 


Nagel). 
15.40: Siederſtunde. Ilſe Pa 
Tages 


Das gilt beſonders für das Norddenk⸗ 
ſche Tiefland, wo das in der Tiefe anſtehende 
Gebirge in einer für die Erkenntnis der Lager⸗ 
ſtätten ſehr unglücklichen Weiſe von den loſen 
Aufſchüttungen des fkandinaviſchen In⸗ 
landeiſes überſchüttet iſt. 

Dieſes Hindernis iſt jetzt faſt überall durch 
die Zuſammenarbeit des Bergbaues und der 
Bohrunternehmer mit der geologiſchen 
Landesanſtalt überwunden worden. Während 
man dadurch in älterer Bet bereits die große 
Verbreitung unſerex Kaliſalze überall dort wo 
der Geologe den „Zechſtein“ fand, erkannt hatte, 
hat ſich in den letzten Jahren ergeben, daß in 
Norddeutſchland zwiſchen den Eiszeitſchichten — 
die der Landwirt pflügt — und dem alten Ge- 
birge im tieferen Untergrunde Schichten der 
er = 5 i AAR 4 rS 

ohlenflözen in früher nicht geahnter Au 
dehnung vorhanden ſind. a 8 


Die Niertmale 
bei Kohle und Oel 


Die Braunkohle wird heute faſt nur in Tag ⸗ 
bauen gewonnen — nämlich dort, wo die Ded- 
ſchichten von geringer Mäch iafei: find (10 bis 
allerhöchſtens 40 Meter]. Wir wiſſen heute, daß 
dieſelbe Kohle in manchen, an die bisherigen 
Tagebaugebiete anſchließenden Strecken in grö- 
ßere Tiefe einſinkt. * 


Gewaltige Kohlenmengen — größer als 
das, was bisher im Tagebau — 


Sonntag, den 18. Januar 
Gleiwitz 


: Frühkonzert des Breslauer Konzertorcheſters. 
Leitung: Obermuſikmeiſter a. D. Max Loeſer. 

: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 

: Katholiſche Morgenfeier. 

: Feſtakt der Reichsregierung aus Anlaß des 
60. Reichsgründungstages. Anſchließend: Vor 
dem Reichstag. Am Mikrophon: Alfred Braun. 


12.15: Mittagskonzert der Dresdner Philharmonie. Lei- 
tung: Theodor Blumer. 
14.00: Mittaasberichte. Ratgeber am Sonntag. 
14.10: Rätſelfunk. 
14.20: zen Anregungen für Schachſpieler. Alb. 
rt ner. 
14.35: Gereimtes — Ungereimtes. Traugott Conrad. 


: gehn Minuten Vogelſchutz. Kampf den Vogel- 
feinden. Wolfram von 8 a ſt 5 

A 2 2 . . muß! 2 

ge ngsbekämp 1. Vort von 
Direktor Dr. Laske. wog kg 

: Kinderfunk: Der ſtandhafte Zinnſoldat. Ein 
Märchenſpiel nach Hans Chriſtian Anderſen. 

: Von der Zackenfall⸗Bobbahn in Schreiberhau. Die 
deutſche Vierer⸗Bobmeiſterſchaft. Am Mikrophon: 
Dr Fritz Wenzel. 

: Das Buch des Tages: Mit Mufe zu leſen! 

16.45: Eberhard König. Zum 60. Geburtstag. Geh. 

Reg.⸗Rat Dr. Hermann Jantzen. 

: Neue Klaviermuſik. Schleſiſche Tonſetzer. Joſef 
Wagner. 

: Der Arbeitsmann erzählt. 

: Stunde der Muſik. Wandlungen des Orcheſter 
Hanges. 2. Vortrag: „Klaſſik und Romantik.“ 
Me BL Daks | Herzen Afrikas. 

: Menschen, aradies im 

Karl Ign. Hoffer⸗Reichenau. 

Wettervorberſage; anſchließend: Schlagerinter⸗ 

mezzo. Edith Karin. 

19.55: Wiederholung der Wettervorherſage. 

20.00: Orcheſter⸗Konzert. Leitung: Bruno Seidler ⸗ 

Winkler. 
22.00: Zeit, Wetter, Preſſe Sport, Programmänderun⸗ 


gen. 

22.30: Tanzmuſik der Kapelle Gerhard Hoffmann. Re 
fraingeſang: Jon Hendrik. 

0.30: Funkſtille. 


19.00: 


Kattowitz 


10.15: Gottesdienſtübertragung von Poſen. — 11.58: 
Zeitzeichen — 12.15: Symphoniekonzert aus der War- 
ſchauer Philharmonie. — 14.00: Religiöſer Vortrag von 
Abbe Dr. Rofinfti. — 14.20: Muſik. — 14.30: Landwirt 
ſchaftsvortrag. — 14.50. Mufil. — 15.00: Landwirt» 
ſchaftsvortrag. — 15.20: Muſik. — 15.40: Kinderſtunde. 
— 16.10. Briefkaſten (St. Steezkowſki). — 16.30: Mufi- 
kaliſches Intermezzo. — 16.40: Pflanzen des Meeres” 
non Prof. Dr. Rouppert. — 16.55—17.10: Muſikgliſches 
Intermezza (Prof. Drohomirecki Cello). — 17.10: Ange» 
nehmes und Nühlihes — 17.25: Feuilleton. — 17.40: 
Konzertübertragung der Warſchauer Polizeikapelle. — 
19.00: Eine fröhliche halbe Stunde (Prof. Agon). — 
19.25: Feuilleton. — 19.40: Verſchiedenes, Berichte, 
Programmdurchſage. — 20.00: Groteske: „Die Bombe im 
Städtchen“ — 20.30: Klavierkonzert (Tamary Bay). — 
21.15: Literariſche Viertelſtunde. — 21.30: Populäres 
Konzert. — 22.00: Feuilleton. — 22.15: 
22.50: Wetter- und Sportberichte, Programmdurchſage. — 
233.00: Tanzmuſik. 


Montag, den 19. Jannar 


Gleiwitz 


9.05: Schulfunk: Felix Dahn in der Geſchichtsſtunde. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.00: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15.15: Philo vom Walde. Zum W. Todestag (Franz 


(Alt). 


ffia 
16.10: Das Buch des : 8 Richard 


Steinolt. 

16.25: Alte Hausmuſik auf Schallplatten. 

16.88: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: 150 
19 rr Bergkapelle. Sprecher: Fried- 
ri einicke. 

17.15: Die Ueberſicht. Kulturfragen der Gegenwart. 


Dr. Hans Hermann Adler. 
17.30: Philoſophieren über die Kunſt. Alfons Maria 


ärtel. ? 

17.55: 5 Jahre deutſche Pfandfinderbewegung. 
Studienreferendar Wilhelm Treutler. 

18.20: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. Dr. Edmond 


Müller. 

18.35: nern Minuten Engliſch. Käte Haber de bes 
18.50: Wettervorherſage; anſchließend: ndmuſik der 
unkkapelle. i 
19.30: Wettervorherſage; anſchließend: Ar 
Sa Kunſt. 1. Vortrag von Dr. Arno Schiro ; 

auer. 


20.00: Aus Waldenburg: Aus Anlaß der 150⸗Jahrfeier 
der Waldenburger Bergkapelle. Feſt⸗Konzert. 


22.20: 
Geſang. — 


Ein beſonderes geologiſches Problem it das 
Erdöl in Norddeutſchland. Aus der planmäßi- 
gen geologiſchen Forſchung, aus der Keren 

1th- 


werden fann — harren des Abbaues in 
einer ſpäteren Zeit. 


fei es in noch tieferen Tagebauen oder unter- olog t 
irdiſch im „Tiefbau“. Auf dieje im Untergrund] der heimiſchen Tiefbohrung und aus der 


Ro 5 . 
x FE a 7 — 2 


K r 
Bei Nienhagen wurde mit einem gewaltigen Oelausbruch 
die bedeutendste Erdölsonde Deutschlands gebohrt 


ſchlummernden Bodenſchätze in ihren Karten 
binzuweiſen, ift ebenfalls Sache der Geologiſchen 
Landesaufnahme. 


barmachung der reichen Erfahrun fremder 
Länder mit ihrer unendlich viel 8 Erdöl⸗ 
förderung hat ſich ergeben, daß das Erdöl an die 


NMundfunkprogramm Gleiwitz und Kattow 


22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗; 


en. 
2.10: Frater Briefkaſten. 
22.25: Aufführungen des Breslauer Schauspiels. Thea- 
terplauderei von Max Ophüls. 
22.40: Skiſport 1931 (Heinz Ott o). 


18.10: Zwiſchen den ge aer as 1 888 
apelle der Königin · Suiſe · Grube, 


een ot. 
teng und quer duch Oberſchleſien. Moment: 
bilder. Paul Kani a. 


3.00: Funkſtille. 20.00: Kundgebung der Bereinigung für Oberſchleſiſche 
i 20.30: Heimat in è iel aus eſien. 
Kattowitz Selen. Sateen., e Sug einer 

11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: Paufe von 21.00-21.10: Abendberichte I. 


: Heemte. Axel Feit. 
22.20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sr rammänberun- 


ranzöſiſcher Unterricht. — 16.15: Kinderſtunde — en. 
. Io ar Za, be Sorar Bu 9 m 84 d eines Fußballenthuſiaſten. Richard 
ine“ (Zum 700. Gebu . — 17.45: Leichte — e 
18.45: Laenge uileten — 19.00: Berf Be Be» 22.50: Funke Brieftaſten. Beantwortung funk; 
richte. Progr rchſage. — 19.15: Vortrag von Prof. rechtlicher Anfragen. 
Dziengiel. — 19.40: Preſſedienſt. — 19.55: Bekannt. 23.10: Funkſtille. 
machungen. — 20.15: Muſikaliſche Plauderei. — 20.30: 
Uebertragung einer Operette von Warſchau. — Anſchlie · Kattowitz 
zend: Feuilleton. — 28.00: Berichte, age. 
$ zur, Engliſcher Vortrag von 05 * 2 ri N — — — 
mut. Schallplattenkonzert. — $ rber — 3 
8 Bekannt — 15.20: Wirtſchaftsbericht. — 


machungen. A 
15.50: Hockey in Krynica- (Dr. Szatkomſfi). — 16.15: 
16.45: Sch è 


Dienstag, den 20. Januar Rinderftinde, 5 liplattentongert, Fe 5 
entum”, effor 
Gleiwitz 2 Nopulse rt. — 18.45: Täg 


Münih. — 17.45: 
liches illeton. 


— 19.00: Verſchiedenes, Berichte, Proe 


Hu: get, e Sa ee e Set 
12.35: e e e ug — n E 2 005 ponies 1 e agg — 
m e Schädl mp: i öfifcher ieniecti 
4 — i 2. Vortrag von irettor Dr. gaste |2300: Geangöfiiher Brieftaſten (St. Tymieniecti). 

2.55: Zeitze — : 
18.35: Zeit, Wetter, Hö! e. 
13.50: SR atplerten rt. Donnerstag, den 22. Januar 
14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. ö 
15.0: Aude e e lad hun ari Gleiwitz 

: Kinderfunk: erhand 8. 9 e 

baſtelt mit ihrer Schar. 9.05: funk: Felix Dahn in der Deutſchſtunde. 

15.45: Unterhaltungskonzert der 8 11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
16.15: Das Buch des Tages: Die Zeit und die Kunſt. 11.35: Grites piattentohgert. 


12.35: Wetter. ſchließend: Was der Landwirt wiſſen 


: Anterhaltungskonzert der Funkkapelle. muß! Mittel und Wege zur ingsbekämp⸗ 
p BE ale. Keisde i Aae e Fünf fung. 3. Vortrag von Direktor Dr. Las ke. 


. 12.55: Zei 
nest das Minuten Technik: Seife — ein See. 1 — tetel Pute 


8: 
Dr. Hans Nowak. 


mefle LA Zivilifation, Obering. Walter K 0 1330: e esa Pate Bade 

. é 207 rbedienſt mi a en, 

: Jugenbftunde: Gußballjugend. Son Dr. Vaud 1500: Crier kenden. Preisberidt, Börfe, Peele, 

: Die Farbe als ſeeliſcher Ausdruck und der fpes : Kinderfunk: Die Waſſerkinder. Ein Märchen 
gene Farbgeſchmack Schleſiens. Herbert Bah. 
t e 


15.10: K 
nach nes Kingsle 
ng er. 15.35: Klasi Boltstieder au veel 
Frau: Beruf, Che und uch ue Gejell 


ten. 
16.00: Das Buch des Tages: ſchaftsformen. 


1 É 
8.15: Stu der werftä Herbert Bahlinger. 


Mutterſchaft. ie y eventlo w. 


18.45: Aud nad) Berlin u. a. bie Deutide Belle; Sa 16:15: Biken Mengeiberg: e. Konzert auf Schal 

den Wieler der 3 5 um 1 Kunſt· 16.45: geiter 1 ade. dene g anföliehen: gie 

: . roletarier rn on 
19.25: Wettervorherfage, Anſchließend: Fritz Kreisler eee 


geint, muſik auf Schallplatten. 

19.55: 1 der Wettervorherſage. Anſchlie · 
ßend: Sozialifierung der Kunſt. 2. Vortrag von 
Dr. Arno Schirokauer. 

20.25: Die Muſik der Oper La Traviata. 

21.30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport I. 

21.40: lotonzert. Gertrud Wertheim. Schleſiſche 

harmonie. Leitung: Karl Köhler. 

ndberichte II und Programmänderungen. 


17.10: Nachwuchs. Die geit in der jungen Dichtung. 
17.50 Sh Mihai nge Umiöltungen im Spiegel der 
$ e ungen i 
Kunſt. b Dr. Tian Lan d 5 6 f 1 
18.15: Arbeit in Handwerker und Kunſtgewerbe ⸗ 
dule m Breslau. Ein Hörbericht. Sprecher: 
rof. Sultan Wolf. 
18.45: Was der Reporter fo alles erlebt.. Egon 
Sacobjoh 


a ee aS Funkfreunde| 19.18: Stunde der Arbeit. Gewerkſchaſten und Arbeiter- 
22.38: Morſekurſus für Kurzwellenamateure. Eri Gug. 2. Vortrag von Gabriel Des wyſen. 
CEE e eee ee, Kacke Unterhaltun 
22.50: Funkſtille. 20.40: 5 und Sportu 1. 
20.50: Anſprache des Rundfunkkommiſſars. Staatsſekre. 
tär a. D. Dr. Dans Bredow. Anſchließend 
Kattowitz aus Berlin: Sinfonie⸗Konzert. 


2.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun 


en. 
22.25: 8 Verlehrsverband: Win im 
. Drag 


11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
Schallplattenkonzert. — 13.10: ER erben — 15.00: 
Bekanntmachungen. — 15.20: Wirtſchaftsbericht. — 15.50: 


Vortrag von Warſchau. — 16.10: Kinderſtunde. — 16.25: | 22.40: Unterhaltungs: und Tanzmuſik der Kape 
attenkonzert. — 17.15: Vortrag von ee er * y 9 

17.45: Populäres Symphoniekonzert. — 18.45: Tägliches] 0,30: Funkſtille. 

Feuilleton. — 19.00: Verſchiedenes, Berichte, Programm- 

durchſage. — 19.15: „Italien in der neuzeitlichen polni. Kattowitz 


— 20.00: Klavierkonzert: Artur Hermelin, — 20.50: i = : Beitzei — 12.10: 
Aterariſche Biertelftunbe, — 21 88 Leichte Muſik. — e Peg i . ar bet 
2.00: Feuilleton, — 22.50: Berichte, Programmdurh | Warfgauer Philharmonie (Franzöfifde Mutt), — 15.00: 
fage. — 28.00: Auslandsübertragung, Bekanntmachungen. — 15.20: Wirtſchaftsbericht. — 15.50: 
„Die ſchnellſten Züge der Welt“ on Si 9 

Zr ioen — 1125: Woputäres Köngert, 18.8: 
Tägliches Feuilleton. — N 1 Be 


Gleiwitz 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: Erites e 8 
12.35: Wetter. 
12.55: Zeitzeichen. 
18.35: Zeit, tter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.20: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
15.50: Stunde der Frau: Soll die Frau kaufen 
iet ? Marie Adamſche 


— 1 1 

17.10: Die Kunſt in der Schule. Nektor Auguſt Pfeiff 11.35: Erſtes Schallpl 
fer. 12.35: Wetter. 

17.35: Zweiter landw. Preisbericht. Anſchließ.: Eltern · 


12.55: Zeitzeichen. 
unde. Nöte und Hemmungen in der Volksſchul⸗] 13.35: elt Weiter, . 
arbeit der Gegenwart. Rektor Fritz Zakob. 18,50: ites Schallplattenkonzert. 


rogrammdurchſage. — 19.15: „Rom 

ein Werk“ von R. Sumowſki. — 19.40: Preſſedienſt. — 
19.55: Sportberichte. — 20.15: Radiotechniſche Plauderei. 
— 20.30: Leichte Muſik. — 21.30: Plauderei „Jungwald“ 
von A. Herga. — 22.15: Konzert. — 2.50: Berichte, 
Programmdurchſage. — 23.00: Tanzmuſik. 


Freitag, den 23. Januar 
Gleiwitz 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
attentongert, 


Flanke unſerer Salzſtöcke gebunden iit, d. 5. an 
die Schichten, die den aus der Tiefe an einzel⸗ 
nen Stellen des Norddeutſchen Tieflandes auf 
ragenden Steinſalzmaſſen des Zechſteins mantel- 
artig angelagert ſind. Das Vorhandenſein eines 
ſolchen Salzſtockes mit den jüngeren Mantel- 
ſchichten ift die Vovausſetzung für Erdöl in Nord⸗ 
deutſchland. Aber nicht jeder Salzſtock führt 
an ſeinen Flanken Erdöl. Das iſt vielmehr nach 
unſeren bisherigen Erfahrungen durchaus die 
Ausnahme. Es wird noch vieler und riſito⸗ 
reicher Tiefbohrungen und intenſiver geologiſcher 
Forſcherarbeit bedürfen, ehe die Verhältniſſe 
hinreichend geklärt ſind. Sichtlich ſind hier 
gerade in den letzten Jahren ausgezeichnete An- 
fänge gemacht, die Gutes erhoffen laſſen. 
(Fortſetzung folgt) 


— — — — — — 
Künſtliche Augen werden in Anweſenheit der Pa- 
tienten nach der Natur angefertigt und 16 
Näheres ſiehe Anzeige der Firma F. Ad. Müller 
Söhne, Wiesbaden, in vorliegender Nummer. 


INGENIEURSCHULE WEIMAR 


— ra 


FRÜHER IN ALTENBURG s8 SCHULJAHR 


MASCHINENBAU - ELEKTROTECHNIK 
AUTOMOBIL- UND FLUGZEUGBAU 
PAPIERTECHNIK - PROSPEKT ANFORDERN! 


ib 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten 

15,20: & landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. 

re . der —— ia —— halten Sie von der Re 
Hame, Frau t 

16.00: erde e i der Funftapelle. Leitung: 
rang Marſzalek. 

16.30: — Buch des Tages: Gegenwartsromane. $an- 


nes Peuckert. 


16.45: Un tungs- Ko der Funktapelle. Leitung: 
rang Marſzalek. 
17.15: Funtreporter erzählen II. Dr. Paul Laver 


echer: Dr. Fritz Wen lan. 
17.40: Religion und Gin. Architett Dipl.-Ing. Feng 


H. Hinffen. h 
18.05: Kun ſchichte und Kunſtve mis, Zwie⸗ 
geſpräch: Dr. Margarete teinberg — 


Margot Tarnowmſkn. 
18.30: Die uti Aufgaben des Muſeums. Gm 
— BA, a Oee hu Aunabirefinr Dr. : 


Alexander Runge. ; ; 
18.50: Abendmufit der Funkkapelle. Leitung: Franz 
Marſzalek. ; 
20.00: Wiederholung der Wettervorherſage. Anſchlie⸗ 


der Kunfl. 3. Vortrag von 


20.30: Hörſpielauftrag der Schleſiſchen . e 


. Die letzt re. 
esch in E . 1. bie Kon in 


21.40: Blick in die geit. Erich Landsberg. 
22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 


Elfe Orgler. Rektor Altwaſſer. 


unk. Gerhard Kunze. 
dem Ufa-Theater Breslau: Die Tönende 


Kattowitz 
11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Beitgeidhen. — 1.10: 
Schallplattenkonzert. 


Bekanntmachungen. — 15.20: 

* Unterricht. — 16.10: Kinderſtunde. 
— 16.25: Schallplattenkonzert. — 17.15: Plauderei von 
Prof. Glazer — 17.45: Leichte Muſik. — 18.45: Täg ; 
liches beton. — 19.00: Verſchiedenes, Berichte. Pro- 
gr 8 — 19.15: „Die Sprache der Vögel“ 
don Prof. Dr. Simm. — 19.40: Preſſedienſt. — Sport- 
berichte. — 20.15: Symphoniekonzert aus der Warſchauer 
Philharmonie. — Anſchließend: Berichte, Programm- 
durchſage und Beiprogramm. — 23.00: Franz ö ſiſcher 
Briefka (St. Tymienieeki). 


Sonnabend, den 24. Jannar 


Gleiwitz 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12.85: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.85: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.00: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, ſe. 

15.10: Kinderzeitung. Friede Gewecke. 
5 t 4 ch. 

15.35: Unterhaltungskonzert der Fun lle. 

16.05: Das Buch des Tages: Beſinnl 

ja a ee Ag E ie 

6,20: erhaltun 2 ur i 

16.50: Blid guf die — Sie Filme der Woche. 

1720: Zehn Minuten Eſperanto. Literatur in Eſpe⸗ 
ranto, Erhard Such an. 

17.30: gos Friedrich Blunck lieft eigene Spukgeſchichten. 

18.00: Bilanz 1930. . peg das vergangene 

miahr. aſiemka. 

18.25: Zur Unterhaltung. Abendmuſik auf Schallplat⸗ 

19.00: Die Zuſammenfaſſung. Rückblick auf die Bor 
träge der Woche und Literaturnachweis. Kunſt⸗ 
hiſtoriter Bernhard Stephan. 

19.30: Die Zauberflöte. 

2230: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun · 


23.00: Aus dem „Marmorfanl im Zoo- in Berlin: 


Ewald 


3 1931. Tauzmuſik der Kapelle Dajos 
a. 
0.30: Funtitile, 


11.40: Preſſedienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10: 
Schallplattentongert, — 13.10. Wetterberichte. — 14.30: 
Zeitſchriftenſchau (Prof. Moſeicki). — 15.00: Bekannt. 
machungen. — 15.20: Wirtſchaftsbericht. — 15.50: 
Radiotechniſcher Briefkaſten. — 16.10: lattente 
e . — 16.45: Kinderbriefkaſten (G. Reutt). — 17.15: 
„Ski. Fahrten in den Alpen“ von Dr. Zalufti. — 17.45: 
Konzert für die Jugend. — 18.15: Jugend ſtunde. — 
18.45: Tägliches Feuilleton. — 19.00: Verſchiedenes, Ber 
richte, Programmdurchſage. — 19.15: Vortrag von Dr. 
Ormicki. — 1940. Preſſedienſt. — 19.55: Bekannt- 
machungen der polniſchen Jugendvereinigung. — 20.15: 
Vortrag von Oberſt H. Eile. — 20.80: Leichte Muſik. — 
22.00: Feuilleton. — 22.15: Chopin⸗Konzert. — 2.50: 
Bekanntmachungen, Programmdurchſage. — 23.00: Tana- 


1 


3 


* 


ballſports darſtellt. 


ondene Morgenpon Ar. 18 3 18. Jannar 1931 


Her Sport am Sonntag 


Freundſchaftsſpiele 117 
der Oberligamannſchaften 


legt und finden am 1. Februar ſtatt. Die ſchwer | W ollnik, Neuſtadt, und als Verbandsſportwart 
athletiſchen Meiſterſchaften jollen im Juni inf für Ringen, Gewichtheben und Bogen wurde der 
Schomberg durchgeführt werden. Als Ver⸗ bisherige Boxwart Wieczorek gewählt. 
In Miechowizßz intereſſiert das Zuſammen⸗ 
treffen 
SB. Miechowitz — BIB. Gleiwitz 


Hberſchleſiens Handballmeiſter 
e enge e sn, gegen Auswahlmannſchalt 


; DE Selen ENTE Der neue Oberſchleſiſche Handballmeiſter] Polizei Oppeln und Polizei Beuthen bilden 
e 1 Reichsbahn Oppeln erhält heute zum eine Mannſchaft, die als außerordentlich ſpielſtark 
witz und wird hier einen Gegner vorfinden, der eriten Male Gelegenheit, ſein Können gegen eine angeſehen werden muß und die dem Meiſter be- 
zu den kampfſtärkſten des Induſtriebezirks gehört ſtarke Mannſchaft unter Beweis zu ſtellen. Der] ſtimmt das letzte abfordern wird. Und das ift 
und vielleicht auch in der kommenden Saiſon in Spielausſchuß des Oberſchleſiſchen Leichtathletik- gut jo, denn die kommenden Kämpfe um die 
der Oberliga zu finden ſein wird. Gewonnen] verbandes hat eine Mannſchaft aus den beiten | Südoſtdeutſche Meiſterſchaft müſſen unſeren Bew 
haben die Gleiwitzer dieſes Spiel noch nicht.] Spielern, die nicht zur Meiſterelf gehören, zu-] treter in Hochform finden. Das intereſſante Spiel 


In kngpp vierzehn Tagen beginnen die Spiele 
um die Südoſtdeutſche iſterſchaft, an denen 
als Vertreter Oberſchleſiens Preußen Zaborze 
und Beuthen 09 teilnehmen. Selbſwerſtändlich 
wird man den beiden Mannſchaften vorher noch 
etwas Ruhe gönnen. Um fie aber einer letzten 
Generalprobe zu unterziehen, haben die Vereins- 
vorſtände beſchloſſen, ein Freundſchaftsſpiel aus- 
gioni, das ſozufagen einen Wende punkt in 

er neueren Geſchichte des oberſchleſiſchen Fuß 


Beuthen 09 — Preußen Zaborze 


ben jo manchen Strauß miteinander ausge 
ten und nicht immer ging es dabei gerade 


ziehen pab paes viele neue Freunde finden. Na 
n 


außen 
Freund ſchaftsſpiel zum Ausdruck, das heute 
um 14 Uhr auf dem Platz an der Heinitzgrube 


um die Miechowitzer, die auf eigenem Boden faſt auf eine harte Probe ftellen. Schleſten Oppeln,] wird jeine Angichungskraft nicht verfehlen. 
Auf dem Wilhelmspark in Gleiwiß hat 
werden den Vereinigten ſehr ſchwer e 5 1 75 kommen beute die Oberſchleſiſchen Meiſterſchaften]Troßdem darf man mit einem ſtarken — .— 
machen. Ihre Spielſtärke iſt recht beträchtlich, i 3 g I 
fierte. Wer in dieſem Treffen Sieger bleiben 
TEA ea mit, Sehen ohen Nenling laufen über 500 Meter und et] Das vorlegte Spiel um bie meine: 


Jedenfalls bedarf es beſonderer Anſtrengungen, fammengeſtellt und wirb mit bieſer den Titelträger findet auf dem Dianaplah in Oppeln ſtatt und 
unitberwindlich find, niederzuringen. Das Spiel 
findet um 13,30 Uhr auf dem Miechowitzer Sport⸗ 
ee Seen Bleie Oberſchleſiſche Meiſterſchaften 
Vorwürts⸗Naſenſport gegen i Gi il 
Naprzod Lipine m 18 ne au 
um 14 ur zum Gegner. Dis Oſtoberſchleſer Af der ſtädtiſchen Eisbahn in Gleimibfichlagenen Hindenburger Verein 
; i Haufen zum Austrag. Für die Titel⸗ der Gäſte rechnen. 
dene neben der Oſtoderſchleſiſchen Meiſterſchaft fa Schnellaufen 2 t 
me debe, fe ehe maen eee Ampe een "too Miete ane den pi 
wird, ift ſchwer zu beantworten. Beuthen 09 kan eriten Male wird in dieſem Jahre auch ein Spiel⸗ und Fislaufverband 
d wi auch heute poriehen müſſen. enal hat Vorwärts⸗Raſenſport Gewinnausſichten, denn Staf ; ri e Spi ) 
fals 1 AR va een auf eigenem Platz kennt ſich die n haft gut 5 2 5 8 ſchaft des Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislaufper⸗ 
ckſchlüſſe auf die kommenden Meiſterſchafts⸗ aus und hat hier auch ihre beſten Spiele ge⸗ jol unter anderem auch das erite Pflichtſpiel am ona Ah penie 2 9 7 5 Uhr auf dem Platz 


bringen. Für 908 8 ine find die beiten Wartburg Gleiwitz gegen 
Läufer aus Gleiwitz, Hindenburg, Neuftadt, 
Oppeln. Gnttentag und rengburg zur Stelle Spielverein Iſtrog 
nd, Der boriährine Meier See, dene. Begermung, ele ge 
t 5 7 A 1 12 
dürfte Auch diesmal ſeinen Titel mit Erfolg ver ⸗ Mannſchaften brachte einen erbitterten Kompf 
teidigen. entlich ändert ſich noch in letzter und nur der größeren Spielerfahrung verdankte 
Stunde das Wetter, da ſonſt ana dos Pro- 2 den Sieg. Auch diesmal haben ſich die 
ure erf einen baten Cermin verlegt wer- Deiben deni werdendes ingen” Beorfteh 
außerordentlich i n en 0 5 
5 wart auf die Teilnahme an e 
Ši Gon Betten get eè mn to otaona) Gislanfverein Hindenburg gegen. dae ber Turner erworben., on benen 
biegen Ra . Sj Beuthen 09 im Eishoden BE TS und Sis impperhon 
— om ittnitz — Rei 3 r ; z 
i berg iechowi Kartenzentrum —| Auf dem Frteſenplab in indenburg ſtehen In Groß Strehlitz treffen ſich um 14 Uhr 
1 heia ER ” ſich, günſtige erpai ee le dielin einem Freundſchaftsſpiel TB. Vorwärts Groß 
* 123 e 2 7 dee vae 2 5 Sr Be — 3 . Die yo 
dem Spiel der ball der] denburg und von Beuthen 09 gegenüber Die er] gehören en unſchaften in threm 
. Gebr. 80 gegen Ys Meiſter a Alten] tragen hier ihr auſtes Spie a Dear Saiſon aus,] Kreis u werden ihrem ſtarken Gegner beſtimmt 
Herren hatten ſich am vergangenen a etwa] werden alſo kaum dem ſtarken und bisher unge- leinen großen Kampf liefern. 


babe beitung . Sn 0 2 age 9 ber ch le i i che 
Aiſchtennismeiſterſchaften in Gleiwitz 


er angenehmen Seite und verlor gegen die 
erren der Spielvereinigung nur ganz 
mit 0: 1. Das E is hätte auch leicht 
umgekehrt lauten können, denn die Koy⸗Leute De- 
lagerten zeitweiſe das Tor der Vereinigten in 
beängſtigender Weiſe. Nur dem guten Tormann 
haben es die Vereingten zu verdanken, daß der 
In Gleiwitz kommen heute im Münzer ⸗ Zuſammenturnen 
ſaale des Hauſes Oberſchleſien zum dritte Male 
mstrag. ie Leitung des Turniers liegt in Zwecks Fortbildun 3 
P en \ g der geübteren Turner der 
den Händen des TEC. 27 Gleiwit, der ftets de. S e der Oberſöhleſiſche 
müht war, den Titelkämpfen durch die Verpflich-] Turngan unter Leitung ſeines Gauoberturnwarts 
tung eines internationalen Spieles eine bejon- | Henry Kalyta, Gleiwitz, am Sonntag in der 
dere Note zu geben. Diesmal ift es der bekannte] Tuinhalle der Schule V auf der Kurfurſtenſtraße 


ſpiele ziehen können. 


Letzte Punktſpiele der Oberliga 
und Liga 


In der Oberſchleſiſchen Fußballmeiſterſchaft it 
dialih noch die Frage zu beantworten, welcher 
Verein den Abſtſeg in die untere Klaſſe an⸗ 
treten muß. Als Anwärter kommen nur noch 


68. Delbrütkſchüchte gegen 
Sportfreunde Oppeln 


ir Frage. die heute den entſcheidenden Kampf auf 
dem Maß der Delbrückſchöchter um 13,40 Uhr aus- 

en. Nach den zuletzt geſehenen Leiſtungen zu 
urteilen, muß man die Sportfreunde als Favoris 
ten bezeichnen. Höchſtens mit dem Mute der 
Verzweiflung kann es den Delbrückſchächtern viel⸗ 
ſeicht gelingen, das Verhängnis noch abzuwenden. 


In der Induſtrieſiga treffen 


Spielvereinigung Beuthen Reichsbahn 
Gleiwitz 
Sieg auf ihrer Seite blieb. Bei der Koy⸗Mann⸗ 
ſchaft waren der Linksaußen, der Mittelläufer 
der Tormann und der Verteidiger Chmifiet 
in guter Form. An dieſem Sonntag ſpielt die 
Koy⸗Mannſchaft gegen die erſte Elf der Lan. 
e ipes Ahr dem Plaß der Spielvereini⸗ 


Im Gau Gleiwit stehen fh in Beistret- 
ſcham zum zweiten Male Reichsbahn Peitret- 
ſcham und Germania Sosnißza gegenüber. Das 


eingreifen zu können. Das Spiel findet 
um 18,40 Uhr auf dem Platz der Spielvereinigung 
in Beuthen ſtatt. 
Das ite Treffen in der Induſtrieliga be» 
streiten ng“ Uhr in Hindenburg 


Früh- Frei Hindenburg — Sportfreunde erite Spiel hatte A ee 2 Sie mit|Ungor Bellat, der bei den lebten Weltmeifter-|in Ben the 1 En Ahnen diene das „bereits 
Mikultſchütz g wonnen. Ein Unentſchi würde ihnen] ſchaften den it belegte. llak wird] vormittag r feinen Anfang nimmt. 
tti e ft genügen. Am eigenem ie Hatten en Pop beleste, “Ar d Kebnmgsftofee ſtehen He 


0 
zur 
fino die Reichsbahner aber ſchwer zu ſchlagen. in Vollendung zeigen und ſeine große Kunſt dürfte $ r - E > 

11•ZJ111 ac EAs e mens, Falen mi [meet omae AR n NTS ESA is 
epublit Vorwärts Raſenſport I — STS. -| reißen. Neben dieſem berühmten Spieler nehmen | ihren Einzelheiten einer beſonders ſorgfältigen 
Pe o. Oppeln Pot. Der 1 we auch die Breslauer Spisenipieler, u. a. M ii h-| Durharbeitung bedürfen. Darüber hinaus follen 
ER feſt, Haute eden Reich ahn Dype er[kowſki, Luſtig und Buch walter teil. Die] die ſogenannten Kunſttur ner und diejenigen, 
i en | Oberiefier, Doben ibre fetite Male. ir, bet die ſich als solche ausbilden lafen, bei bietet 
8 Schleſiſchen Meiſter Ronge, Beuthen, in Glo] Uesungsſtunde Gelegenheit finden, unter ſachver · 


id. einzige Begegnung im Gan Neuſtadt fe) walla und Halte, Beuthen. Selbſtverſtänd - ſtändiger Anleitung an ihren Zeiitungen gegen. 
nz g 4 jeitig zu lernen und damit auf dem Wege des 


. n RRR 90 : 9 3 i 
t Aer Preußen Leobſchütz — Guls⸗Mats 1 eee e Forkſchrittes ein gutes Stück vorwärts zu kommen. 
Ratibor wilden ſchwer wie möglich zu machen. Bei den Damen B. 
Oftzog 1919 — Preußen Neufladt Yentiche Jugendkraſt e Bei Berstes Vrstan, ate We am Reiche 
2 2 Uste „ / D 
vor ſich. Hier wird es einen harten Kampf um Auch bei der DIR. wird noch immer um den ſichten auf den Titel. Außerdem werden auch 223 . 
die Punkte geben, bei dem auf der einen Seite Meiſtertitel gef t. In dieſem Jahre ſcheint] die Meiſterſchaften der B.Klaſſe ausgeſpielt. Das Bei günſtigem Winterwetter darf man am 
die gut trainierten Neuftäbter um die Sicherung! un nach Gleiwiß zu fallen. Zwei Treffen kom-] Turnier, das in feiner Beſetzung noch von keinem Bocenenbe mit einem lebhaften, Betrieb, muf 
des eriten Platzes kämpfen und auf der anderen men heute zum Austrag, bei denen in Gleiwitz der bisher geſehenen überboten worden ift, be- Eis und Schnee rechnen. Beſonders der Sport 
Seite die Oſtroger beweſſen wollen, daß fie teh | Stoß red. Gieiwib — Adler Rokittnitz und in n n ift, be- auf den langen Brettern kommt diesmal 
af ihrem Gegner überlegen find. Der Aus- Bobrel Germania Bobrek — Sportfreunde 
gang dürfte auf jeden Fall ſehr knapp fein. Beuthen die Gegner ſind. 9 
g = reslauer Subballiport | 
In Randrain treffen fid g Der Bezirt Mitelſchleſten im Sc. bringt Winterſport: Eiskunstläufer und Eispockev⸗ 
Vorwärts Kandrzin — Oberglogau. f agung des Oberſchleſiſchen die zweite Begegnung um die Vezirtsweſſterſchaft 1 8 ee . N ie: ai 
Die durchſchlagskräftigere Mannſchaft der zwiſchen dem Breslauer Sportklub 08 und dem Berliner Schlittſchuh⸗Club nicht ſchwer fallen, di 
Kandrziner ‚sr, ſich den Sieg kaum entreißen Schwerathletik⸗VBerbandes Breslauer Meiſter, dem Breslauer Fußballverein Eisbocke mee sche Ft Eol 5 pet- 
jen. ; Der Oberſchleſiſche  Säwerathletif-Verbanb| 06 zum Austrag. Man darf nun geipannt jein,|teidigen. Auch bei den recht ker, beſetzten 
In Oppeln ftehen fh hielt in Ka Ne feine Haupttagung ab, die ob es den BsCern gelingen wird, auch das e e “hoaa 171 2 
; ; einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Aus den zweite Treffen ſiegreich zu geſtalten. Die 06er Ei - cen. -Ane uena 
BIR. Diana Oppeln — Preußen Neiße zn war zu entnehmen, daß die ſportliche] werden ſicherlich darauf brennen, die letzthin er⸗ denne te. Prag bel den 5 
über. Die erſatzgeſchwächte Preußenmann⸗ Tätigkeit im verfloſſenen Geſchäftsjahr ſehr rege] littene Niederlage wieder gutzumachen. Bei] aufen in Engelberg (Schweiz tritt Belt: 


aft hat auf dem fremden Platz nur geringe ausgefallen war. Beſonders in der Boxſport⸗ einem Siege der Ober ift ein drittes Spiel um] meiſter T b in Tätigkeit. 
n Rn Wie = |. bew eaung Iomnte ein grober Sortlhsitt vezel bie Besiulömeifterideit notwenbig. Ben yahleide Meerihofen aur 


s| i m i zur 2% Vordergrund des 
En gen Wine Hoffnungsſchimprer beſteht noch den zahlreichen Tiſchtennisfreunden dieſes Spiel Pflͤchtübungen, die ſeitens der DE. für die am 
n itultſchüßer, auf gleiche Höhe mit 5 


den Punkte kann der Tabellenführer gegen Ober ⸗ 
Hütten einbüßen. Natürlich mifen ! 
Be Mikultſchütz aber zunächſt ihren heutigen 
gewinnen; daß Friſch⸗Frei kaum ernſtlich 
5 leiſten kann, daran fit wohl kaum zu 
n. 
In der Landliga werden heute drei intereſſanke 
Spiele ausgetragen. Das bedentendſte geht in 


die Ereigniſſe des Skiwinters ſo la ihrem 
ee io langſam ihre 


ginnt um 9 Uhr. in breiterem Rahmen zu Wort, nähern ſich doch 


en. Herausragend die Hochſchulmeiſterſchaften in 
Garmiſch mit ihrer ſtarken Beteiligung. In Ober- 
hof wird die Meiſterſchaft von Thür ingen, in 
Braunlage die vom Harz, in Füſſen die vom 
Allgäu zum Austrag gebracht. Die St. Moritzer 
Skiwoche erreicht mit dem Sprunglauf ihren 
Höhepunkt. Zu den Deutſchen Meiſterſchaften im 
Zweier⸗ und Viererbob in Schreiberhau liegen 
nicht weniger als 20 Meldungen vor. 


Fußball: Die Punkteſpiele werden mit Hoch⸗ 
druck fortgeſetzt. Bei der ſüddeutſchen „Runde 
der Meiſter“ gibt es die Begegnungen: SpVg. 
Fürth — Eintracht Frankfurt, ldhof — Wor- 
matia Worms, Union Böckingen — Karlsruher 
FV. und Bayern München — FR. Pirmaſens. 
In Berlin beanſpruchen die Begegnungen Hertha 
p . — MB. Pankow und Minerva — Spori- 
verein 92 erhöhtes Intereſſe. 


Schwimmen: Einen Klubkampf von mehr als 
lokaler Bedeutung liefern ſich die beiden Kölner 
Ortsrivalen Poſeidon und Sparta. Die deutſche 
Rekordſchwimmerin Elfriede Saſſerath⸗Rheydt be⸗ 
1 1202 einer Einladung nach Budapeſt Folge 
zu leiſten. 


Boxen: Bei der Veranſtaltung in Eſſen hat 
es der Duisburger Schwergewichtler Rudi Wa⸗ 
gener im Hauptkampf mit dem unbekannten Fran- 
zoſen Smidt zu tun. In Leipzig beſtreiten 
Walter Neuſel, Bochum, und Uffelmann, Barmen, 
den Hauptkampf. Am internationalen Amateur- 
boxturnier in Stockholm beteiligt fih eine 
achtköpfige bayeriſche Staffel, beſtehend aus Hof- 
ſtetter, Ziglarſki, Schleinkofer, Held, Schmidt, 
Böhm Ranih und Kurt Haymann. 


Radrennen 


in der Breslauer Sportarena 


Die Direktion der Breslauer Sportaxena 
wickelt am Sonntag den bereits traditionell ge⸗ 
wordenen „Großen Preis von Europa“ ein 100- 
Kilometer-Mannſchaftsfa ren ab. Der Beran- 


ſtalter hat für dieſes Rennen eine Reihe nam- 
hafter Mannſchaften verpflichtet, die ſich auf der 
100⸗Kilometer⸗Fahrt ſicherlich wieder die erbit⸗ 


tertſten Kämpfe liefern werden. Es wurden fol⸗ 
gende 12 Mannſchaften hierzu verpflichtet: van 
Kempen / Rieger. Thollembeek / van Bouggenhaut, 
Pijnenburg / Schön, Rauſch/ Hürtgen. Preuß Reſi⸗ 
ger Krüger / Funda, Manthey⸗Maczinſki, Sigel / 
Thierbach, ſchel / Junge, ey nn 
Haller / Hoffmann und Krollmann / ießlich. Aubers 
dem wird noch ein reichhaltiges Rahmenpro⸗ 
ramm zur Durchführung kommen. n einem 
Verfolgungsrennen Ausland ge n deutſche Stra- 
Wafabrer werden die auslän ſſchen Farben, van 
empen, Pijnenburg, Thollembeek und van Boug- 
N vertreten, während deutſcherſeits Thier- 
ach, Manthey, Siegel und Schön ſtarten werden. 


Fußball in der Niederlauſitz 


In der Niederlauſitz werden am Sonntag die 
letzten beiden Verbandsſpiele in der Bezirksliga 


zum Austrag gelangen. Einen intereſſanten 
Kampf werden fid in Hoyerswerda der SEC. 
Askania Forſt und der SV. Hoyers⸗ 


werda liefern. Der Ausgang des Kampfes iſt 
völlig ungewiß. Der Niederlauſitzer Meiſter, der 
FC. Viktoria Forſt, tritt gegen Denti 


Punkte nicht entgehen laſſen. 


Springen auf der Maloja⸗Schanze 
68,5 Meter von Sigmund Ruud 


Auf der Maloja⸗Schanze fand am Donners- 
tag ein großes internationales Springen ſtatt, an 
dem ſich 37 rden Ski⸗Springer beteiligten. 
Die ausgezeichnete Schanze befand ſich in beſtem 
Zuſtande. Bei den Senioren ſiegte der Nor⸗ 
weger Sigmund Ruud, Zürich, mit der Note 
218,70 und dem beſten Sprung des Tages von 
68% Meter. Zweiter wurde Jenſen, Pontreſina, 
Note 212,7. Dritter Chiogna. St. Moritz. Note 
208,8 knapp vor Blümel, Innsbruck, 206,7. Die 
Entſcheidung bei den Junioren lag zwiſchen dem 
Innsbrucker Balleitner und Giovanoni. St. Mo- 
ritz. Balleitner ſiegte mit der Note 212,9 
und einem beſten Sprung non 62 Meter. Gio⸗ 
vanoni erhielt 211,3 Punkte. 


Die Schweiz geht doch nach Krynica 
Urſprünglich hatte die Schweiz nicht die Ab- 
ſicht, ih an der Europa⸗Meiſterſchaft 
im Eishockey in Krynica (Polen) zu beteili⸗ 
gen. Auf einer Beratung am Donnerstag wurde 
jedoch beſchloſſen, eine ſtarke National-Mannſchaft 
zu der Meiſterſchaft zu ſenden. 


Deutſcheislaufmeiſterſchaſten 


Ungünſtige Eisverhältniſſe machen die Aus- 
tragung der zum Wochenende nach Hamburg vor⸗ 
geſehenen Deutſchen Meiſterſchaften im Eiskunſt⸗ 
und Schnellaufen unmöglich. Die Titelkämpfe im 
Kunſtlaufen finden nunmehr am 17. und 18. 
mar in Schierke ſtatt, während die Meiiter- 
ſchaften im Schnellauf vorläufig auf den 24. und 
25. Januar verlegt wurden Bei den nur 
mäßig beſetzten Kunſtlaufen ſollten das Ehepgar 
Gaſte im Paarlauf ſowie Frl. Flebbe bei den 
Damen ihre im Vorjahre errungenen Titel mit 
Erfolg verteidigen können. Etwas knapper dürfte 
der Ausgang in der Herrenmeiſterſchaft zwiſchen 
dem vorjährigen ieger Maier / Laber go 
[München] und dem Berliner Bayer werden. 

Die Meiſterſchaft im Eishocken, die am 
Wochenende auf dem Rieſſerſee bei Garmiſch 
ſtattfindet, vereint nur die vier Vereine Sport- 
klub Rieſſerſee, Münchener Eislaufverein, VfB. 
Königsberg und Berliner Schlittſchuhklub. Den 
Berlinern dürfte es nicht ſchwer fallen, ſich aber- 
mals den Titel zu ſichern. 


Vor 75 000 Zuſchauern 


Arſenal beſiegt Aſton Villa 3:1 


Ein neuer Zuſchauerrekord die 
erſte engliſche Hauptpokalrunde wurde beim Wie- 
derholungſpiel des am Sonnabend unentſchieden 
2:2 ausgegangenen Treffens Arjenal Aſton 
Villa auf dem un, Mir letzteren in Birming- 
ham aufgeſtellt. nd 75000 Zuſchauer wohn- 
ten der Begegnung bei, die mit dem verdienten 
3:1-Siege des vorjährigen Pokalmeiſters Ar ⸗ 
ſenal endete. Für den 8 1 Verein ſpielte 
an Stelle des gewohnten Mittelſtürmers Qam- 


ch⸗Ubert der bekannte Internationale Jack. 


Briofkaffen 


Harmonika ift keine Mode mehr.] meinen Fragen der Ausbildung Auskunft gibt. — Die 


Seiger Franz. 

Die Mathias Homer A.⸗G. in Droſſingen, Deutſchlands 
größte Harmonika⸗Fabrik, mußte ihre ſämtlichen Fabrik- 
filialen ſtillegen 

Grenzwacht. Zum Ankleben losgelöſter Gummi- 
teile erhält man in einſchlägigen Geſchäften eine 
Gummimaſſe in Tuben. Sollte ein Ankleben nicht 
möglich ſein, dann bleibt nur übrig, die ſchadhaften 
5 Teile der Jacke mit nenem Gummiſtoff zu ver- 
ehen. 

K. A., Myslowitz. Die Bekanntmachung des Reichs ⸗ 
arbeitsminiſters über die Fürſorge für Ver- 
ſicherte aus den abgetretenen Gebieten 
vom 28. November 1930 iſt am 1. Dezember 1930 in 
Kraft getreten. Die Fürſorge bezieht fdh auf Ane 
ſprüche aus der Unfallverfiherung, Invalidenverſiche⸗ 
rung, Angeſtelltenverſicherung und knappſchaftlichen Pen⸗ 
ſionsverſicherung. Sie wird den Verſicherten und Ren» 
tenempfängern aus den abgetretenen Gebieten auf Ane 
trag nur gewährt, wenn der Verſicherte oder Renten» 
empfänger deutſcher Staatsangehöriger iſt und ſeit dem 
1. November 1930 ſtändig im Deutſchen Reich wohnt. 

N. K. 99. Bereits 1852 wurde eine katholiſche 
Fraktion im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe gebildet, 
die ſich 1859 „Fraktion des Zentrums (Gatholiſche Frat 
tion)“ nannte. Eine Neugründung erfolgte im 
Juni 1870 anläßlich der Wahlen zum Preußiſchen Ab» 
geordnetenhauſe und zum Reichstage des Norddeutſchen 
Bundes. Bei Eröffnung des erſten Deutſchen Reichs ⸗ 
tages im Frühjahr 1871 trat die Fraktion des 
Zentrums gleichfalls auf den Plan. Nach der Re- 
volution, November 1918, rief die „gentrums- 

artei“ zur Sammlung auf. Leitgedanken der 
Zentrumspartei find: Nationale Freiheit und Erneue⸗ 
rung, chriſtliche Staatsauffaſſung, Volks ſtaat und 
Reichseinheit unter Wahrung des Eigenlebens der Län ⸗ 
der, ſittliche und ſoziale Wirtſchaftsordnung, chriſtlich⸗ 
deutſche Volkskultur, chriſtliche Völkergemeinſchaft. Die 
Bayeriſche Volkspartei, die ſich nach der Res 
volution bildete, hat die gleichen Beſtrebungen. Sie 
tritt für die Sonderrechte Bayerns ein. 

Sichere Exiſtenz! Der Meldung zur Erwerbung des 
le 2. Klaſſe für den Flugfunkdienſt find 

eugniffe beizufügen, durch die Stellung und Tätigkeit 
im Dienſt der Luftfahrt nachgewieſen werden 
oder die Beſcheinigung der Zentralſtelle für 
lẽgſicherung, daß der Prüfling nach beſtandener 
fung in den Flugfunkdienſt übernommen werden ſoll. 

s eine Ausbildungsanſtalt beſucht wurde, iſt das 
einzureichen. Das Zeugnis 
r den Flugfunkdienſt kann von Pe Kate 
aſſe 
eugnifjes mindeſtens zwei 


rüfungszeugnis 
1. Klaſſe 
erworben werden, die im Beſitze des Zeugniſſes 2. 
ſind und auf Grund dieſes 
I im Flugfunkdienſt tätig waren. Es 
rechtigt zur Ausübung von Funkdienſt jeder Art auf 
feſten und beweglichen deutſchen Flugfunkſtellen. Die 

diei findet im C 

rlin, ſtatt, an das auch die Meldung zur Prüfung 
durch Vermittelung der Zentralſtelle für Flug⸗ 
fiherung, Berlin W. 9, Schellingſtraße 2, zu richten 
iſt. Beim eichspoſtzentralamt kann man 
ferner das Prüfungszeugnis zur ſelbſtändigen Bedie⸗ 
nung von Funkſtellen auf deutſchen Luftfahrzeugen, die 
mit Sende- und Empfangsanlagen für den Funkſprech⸗ 
wechſelverkehr ausgerüſtet find, erlangen. Für den 
Uebertritt von einem Funkbetriebszweig in einen ande⸗ 
ven ſind Ergänzungsprüfungen vorgeſehen. — Bewerber, 
die Berufsflugzeugführer werden wollen, 
müſſen 1 * die Deutſche Verkehrsflieger ⸗ 
ſchule Braunſchweig wenden, die auch in allge- 


Ausbildung von Funkangeſtellten auf Handelsſchif . 
fen und auf Großfunkſtellen ift der Transradio⸗ 
Schule der Deutſchen Betriebsgeſell 
ſchaft für drahtloſe Telegraphie in Berlin 
SW. 11, Halleſches Ufer 12/13, vom Reichspoſtminiſte⸗ 
rium übertragen worden. Nach einer vorjährigen Mit- 
teilung find bereits Hunderte von Bewerbern vorge» 
merkt, ſodaß neue Bewerbungen keine Ausfiht auf 


Erfolg haben. g 

H. B., Schomberg. Der Antrag auf Zulaſſung zur 
Prüfung als Lehrer der ee neee iſt durch 
Vermittelung des Landrats an den Regierungs» 
präſidenten zu richten, der gewöhnlich einen Prü⸗ 
fungstermin am Sitze der Are anberaumt. Lehr- 
befähigung iſt Vorbedingung. Die Lehrgenehmigung iſt 
beim Landrat, in Stadtkreiſen beim Magiſtrat, zu b e- 
antragen. Anträge auf Genehmigung von Prie 
vatſchulen mit mehr als fünf gleichzeitig zu untere 
richtenden Schülern unterliegen der Genehmigung des 
. ragen Die Bedürfnisfrage wird ge- 
prüft. 


Studio. Preußiſche Lehrer⸗Zeitung, Magdeburg; 
Katholiſche Schulzeitung für Norddeutſchland, Breslau; 
Allgemeine Deutſche . N VAE Berlin W. 35, Pots- 
damer Straße 113, Haus 2. — Geburten werden nur 
am Geburtsorte in das Regiſter eingetragen 
und find innerhalb einer Woche von den dazu verpflich 
teten Perſonen anzuzeigen. Die Beurkundung iſt un⸗ 
bedingt notwendig und hat für den Menſchen große 
Bedeutung. Anterlaſſung der Anzeige kann auch 
nach zehn Jahren noch beſtraft werden. Sie gaben jedoch 
nicht an, in welchem Staate die Geburt erfolgte. — Die 
Aufwertung von Sparguthaben iſt durch 
Verordnung vom 20. 12. 1930 provinziel!l geregelt 
und beträgt in Oberſchleſien gleichmäßig 29 to ent, 
das ift der höchſte Satz in Preußen. Eine höhere Auf» 
wertung für Mündel pp. gibt es nicht. Spar ⸗ 
kaſſen, bei denen das aufgewertete Sparkaſſenver⸗ 
mögen ihre Aufwertungsverbindlichkeiten überſteigt, ſind 
verpflichtet, den überſchießenden Betrag dem Spar ⸗ 
kaſſenausgleichsſtock ihrer Provinz zuzufüh⸗ 
ren. Aus dieſem Stock erhalten Sparkaſſen, bei denen 
das aufgewertete Vermögen zur Erfüllung der Aufwer- 
„ nicht ausreicht, die erforderlichen 

u e. 

A. L. 16. Die erbetene Auskunft kann Ihnen nur 
in der nächſten Juriſtiſchen Sprechſtunde 
erteilt werden. 

V. S., Neiße. Zinſen von Hypotheken ſind nach dem 
Einkommenſteuergeſetz ſteuerpflichtig. Dabei 
iſt es unerheblich, ob Sie zu der Zeit, zu der Sie 
die Steuern zu entrichten haben, noch die Hypothek be⸗ 


be» | ſitzen und Zinſen erhalten oder nicht. 


S., Beuthen. Es gibt eine ſpiritiſtiſche Bewe- 

ung und einen Spiritismus in verſchiedenen Er- 
cheinungsformen, einen Zuſammenhang von Seele zur 
Seele, eine Fernwirkung, eine Telegraphie von Geiſt zu 
Geiſt. Es gibt Dinge zwiſchen Himmel und Erde, 
die der menſchliche Verſtand noch nicht erfaßt hat. Die 
berühmten Medien find jedoh ein Humbug. Zu 
warnen iſt vor dem hyſteriſchen Geſpenſterglauben. Es 
gibt auch Verbrecher, die „in Spiritismus“ „arbei 
ten“. Wenn derartige Betrüger auftauchen, erſtatte 
man Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. 

R. P., Eichenau. Die Aufwertung von Alt» 
verſicherungen geſchieht durch Treuhänder. Be⸗ 
ſondere Anmeldungen al nicht notwendig, da die 
Treuhänder die icht haben, die Anſprüche der 
Verſicherungs nehmer zu befriedigen. Bielf 


land Forſt an und ſollte ſich die Tebten 


Deutſch⸗franzöſiſche 
Tennislämpfe in Hamburg 


Am zweiten Tage der deutſch⸗franzöſiſchen 
Tennis⸗Wettkämpfe in der Uhlenhorſter Tennis⸗ 
halle ließ der Beſuch etwas zu wünſchen übrig. 
Der Grund dafür war zweifellos, daß Borotra 
nicht spielte. In ſporklicher Hinſicht war der Er- 
folg dagegen überaus aroß. Einen ſchönen Sieg 
feierte Frl. Hoffmann über die Franzöſin 
Adamof;, die glatt mit 6:3, 6:2 geſchlagen blies. 
Auch Bouſſus, der im Vorjahr in Hamburg die 
deutſche Meiſterſchaft gewann, mußte eine Nieder- 
lage hinnehmen. Der Hamburger Frenz rang 
ihn nach ſchönem Kampf mit 9:7, 4:6, 6:1 nieder. 
Im erſten Satz führte Bouſſus bereits 4:2, dann 
kam Frenz — auf, erzwang den Ausgleich und 
nach packendem Kampf auch den Sieg. Brug- 
non ſiegte über Uthmöller ſehr leicht mit 6:3, 
6:3. Im gemiſchten Doppel zeigten ſich Frl. Lo⸗ 
renz / Dr Deſſart dem ſtarken franzöſiſchen Paar 
Frl. Neufeld / Genthien nicht gewachſen 
und unterlagen 4:6, 6:0, 3:6. Auch in den drei an= 
deren Doyppelſpielen gab es franzöſiſche Siege. 
Frl. Neufeld / Frl. Adamoff ſiegten gegen Frl. 


Hoffmann / Fran Galvao mit 6:2, 6:8, 6:2, 
Bouſſus / Genthien behielten über von 


Eberſtein / Uthmöller mit 7:5, 6:0 die Oberhand, 
und Frl. Adamoff / Bouſſus ſchlugen Frl. 
Lorenz Dr Deſſart mit 3:6, 6:2, 6:3. Im Ges 
ſamtergebnis ſiegten die Franzoſen mit 10:3 
Junkten, 21:10 Sätzen und 169:145 Spielen. 


Roth bleibt Europameiſter 


Im Kampf um die Gntopaneffterihen im 
Weltergewichtsboxen ſtanden fih in Kopen- 
hagen der belgiſche Titelhalter Guſtave Roth 
und der däniſche Meiſter Hans Holdt gegenüber. 
Roth, der kürzlich in Frankfurt a. M. den Deut⸗ 
ſchen Meiſter Guſtav Eder nach Punkten beſiegt 
hatte, verteidigte ſeinen Titel erneut mit Erfolg. 
Von den 15 Runden des Trefſens ging nur, die 
ſiebente an den Dänen, in faſt allen übrigen 
Runden hatte Roth Vorteile, vor allem zum 
Schluß war er der überlegene Mann. Sein 
Punktſieg war nie zweifelhaft. Bei der gleichen 
Veranſtaltung erreichte der Deutſche Fliegen - 
r Willi Metzner, Köln, gegen 
en däniſchen Profi⸗Debutanten Mikkel Laurſen 
nur ein Unentſchieden. 


dentiche Schwimmer auf der 
Weltrekordliſte 


Vier Plätze durch Rademacher, Lotte Mühe 
und Hilde Schrader 


Das vergangene Schwimmjahr hat eine ganze 
Reihe neuer Weltbeſtleiſtungen ne 
bracht. die das Ausſehen der Weltrekordliſte 
namentlich bei den Damen weſentlich verändert 
hat. Beſchränkte ſich die Zahl der neuen Rekorde 
bei den Herren auf drei, ſo weiſt die Liſte der 
Damen am 1. Januar nicht weniger als ſieben 
neue Weltrekorde auf. den Herren waren 
Spence [Amerikal, van Parys (Belgien) 
und Taris (Frankreich! die Rekordverbeſſerer: 


ift der vom Treuhänder aufgeſtellte Vertei ⸗ 
lungsplan noch nicht genehmigt. Die Lebensver ⸗ 
a „Nordſtern“, Berlin, beſteht noch. 
Wegen der anderen Geſellſchaft ſtellen wir anheim, beim 
3 A te für Privatverſicherung, Berlin, angu- 
ragen. 

Streitfrage. Die Entſcheidung der Frage, ob ein 
Militärpflichtiger felddienſtfähig (k. v.) oder 
garniſondienſtfähig geſchrieben wurde, erfolgte nach dem 
Ermeſſen der Unterſuchungskommiſſion, die auf Grund 
des allgemeinen Befundes entſchied. Eine prozentuale 
Abſtufung wurde nicht vorgenommen. 

Frage. Nur Verwandte in gerader Linie, 
Eltern, Voreltern und Kinder, nicht 


alſo 
aber Ge⸗ 


ſchwiſter find verpflichtet, einander Unterhalt zu 
gewähren. 
K Y 8. Die hypothekariſche Sicherung 


der aufgewerteten perſönlichen Forderung kann nur 
durch eine Einigung mit dem Schuldner über 
die Beſtellung der Hypothek erreicht werden. Der 
Schuldner ift zur Beſtellung der Hypothek nicht ver 
pflichtet. Sie können aber vom perſönlichen 
Schuldner die ns des Aufwertungsbetrages 
verlangen, wenn Gie ihm ſchriftlich gekündigt haben. 
Die Kündigungsfriſt beträgt ein Jahr und iſt 
nur für den Schluß eines Kalendervierteljahres zuläſſig. 
Vielleicht erklärt ſich im Falle der Kündigung Ihr 
Schuldner, der auch der Eigentümer des Grund- 
ftüdes ift, bereit, Ihnen die perſönliche Forderung 
auch hypothekariſch zu ſichern. 

„Oſtſee.“ Die Einwohnerzahl von Binz (Rügen) 
beträgt 2384. Davon waren 116 katholiſchen, der Reit 
evangeliſchen Glaubens. In der Gemeindevertretung 
(15 Vertreter) befteht eine bürgerliche Mehrheit; 2 Ber- 
treter gehören der GPD. an. Alle Mitglieder des Ge- 
meindevorſtandes ſind rechtsgerichtet. 


W. M. Sie ſind als Arbeitgeber zur Ausſtel⸗ 
lung einer Arbeitsbeſcheinigung verpflichtet. 
Dieſe müſſen Sie der Arbeitnehmerin auf che Verlangen 
aushändigen. Eventuelle hieraus entſtehende Porto 
koſten n Sie zu tragen. Der Krankenkaſſe 
brauchen Sie nur auf deren Erſuchen eine ſolche Beſchei⸗ 
nigung zu übergeben. 

$. Zawisna. Die Notverordnung vom 1. De 
zember 1930 ift in Nr. 47 des RH Bl. Jahrg. 1930 ver- 
öffentlicht. — Die Einführung der Bürgerſteuer 
kommt im allgemeinen nur in Frage, wenn eine Ges 
meinde verſchuldet ift oder in Zukunft hohe Laſten 
aufaubringen hat. Doch muß die Bürgerſteuer oder die 
Gemeindebierſteuer eingeführt werden, wenn für das 
Rechnungsjahr 1930 in einer Gemeinde die Gemeinde⸗ 
en oder die Gemeindegewerbeſteuer über den 

is zum 1. Auguft 1930 beſchloſſenen Satz erhöht ift. 

Ferner ift die Gemeinde verpflichtet, ſowohl die Ge- 
meindebierſteuer als auch die Bürgerſteuer einzuführen, 
wenn der für die Gemeindegrundſteuer oder für die Ge- 
meindegewerbeſteuer beſchloſſene Satz den Landesdurch 
ſchnitt überſteigt. 

Eduard III. Der Berufstitel „Techniker“ oder 
„Ingenieur“ ift nicht geſchützt. Es gibt viele im Er» 
werbsleben tätige Perſonen, die diefe Berufs 
bezeichnung tragen, ohne daß ſie durch eine Abſchlußprü ⸗ 
fung die Berechtigung dazu hätten. Selbſtverſtändlich 
wird man bei Bewerbungen die Zeugniſſe verlangen, 
und dann wird ſich ergeben, ob der Betreffende ſich mit 
Recht fo bezeichnen darf. 

Nichte Nelly. Anſtatt 3—4 Minuten kochen zu laſſen, 
lege man dieſe in kochendes Waſſer, bedecke ſie — laſſe 
ſie 5 Minuten ſtehen. Auf dieſe Art werden ſie leichter 
verdaulich. 

Eheſtreit. Berlin ſteht an der Spitze aller preußi⸗ 

en Städte, was die Eheſcheidungen anlangt, 


d i 
ach nämlich mit der Ziffer von 1,98 auf 1000 der Bevölkerung. | fehr 


bei den Damen waren Wolſtenbolme Er 
land), Holm (Amerika), Madiſon (W 
und Braun (Holland! erfolgreich. 

Von den insgeſamt geführten 31 Rekorden be 
ſitzt Deutſchland nur vier: E Rademacher im 
400-Meter⸗Bruſtſchwimmen mit 5:50.2, Lotte 
Mühe im 100- und 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen 
mit 1720.2 bezw. 3:112 jowie Hilde Shra- 
der im 200⸗Yards⸗Bruſtſchwimmen mit 2:57 
Minuten. Beſſer ſchneidet Deutſchland in der 
Europa Rekordliſte ab. Bei diefer Zu- 
ſammenſtellung bringt es Deutſchland auf ſieben 
Plätze, die ſich wie folgt zuſammenſetzen: 100- und 
200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen E. Rademacher 
niit 1:15.— und 2:48.—; 400-Meter⸗Bruſtſchwim⸗ 
men Künniger mit 6.04.8: 100- und 200- 
Meter-Bruſtſchwimmen für Damen Zotte 
Mühe mit 1:263 bezw. 3.11.2 Min.: Rücken. 
ſchwimmen 100 und 200 Meter Küppers mit 
1˙08.8 bezw. 2:40.7 Min. 


* 
Kanada — Europa 4:0 
Ein hinreißender Kampf 

Unter Leitung Dr Holzboers begann am 
Donnerstag vor völlig überfülltem Hauſe 
im Berliner Sportpalaſt das letzte Manitoba- 
Gaſtſpiel: Kanada — Europa. Die Europäer 
traten in der Aufſtellung Leinweber, Römer, Dr. 
Puſhbauer, Torriani, Malecek, Johanſſon an. 
Später trat für die drei auswärtigen Stürmer 
der BSC.⸗Sturm R. Ball, Brück und Jaenecke 
ein. Die Kanadier fanden ſich mit den ſchlechten 
Eisverhältniſſen recht bald ab und verſuchten den 
erſten Durchbruch. Morris gelang es. Leine 
weber zu überrumpeln und das 1. Tor zu ſchie⸗ 
ßen. Jetzt kam der BSC.⸗Sturm aufs Eis, und 
es ſchien fait, als würde dadurch „Europa“ ſtär- 
ker werden. Aber Puttee war nicht zu überwin⸗ 
den. Im Gegenteil! McVey kam kurz darauf 
durch und ſtellte das Ergebnis auf 2:0. Der 
Beſte der Kanadier war unbedingt Dr. Wat- 
fon, der dann in glänzender Art nochmals vor- 
ging, minutenlang die Scheibe hielt und mit 
prächtigem Schuß das 3. Tor erzielte. 

Im zweiten Drittel drängte Europa ſtark, kam 
aber nie an der Verteidigung der Gäſte vorbei. 
Brück leiſtete Hervorragendes, feine Kombina- 
tionen mit Jaenecke blieben jedoch Verſuche. Nach 
einer Kombination Morris / Dr Watſon ſchoß 
Watſon das 4. Tor. Nur Leineweber ver- 
hinderte eine größere Niederlage. 


Im letzten Spielabſchnitt ſtellte „Europa“ um. 
Kanada drängte ſo ſtark, daß Jaenicke und 
Johanſſon 
werden mußten, wo ſie bewieſen, daß ſie auch gute 
Behinderungsſpieler ſein können. Und was ſie 
durchlaſſen mußten, hielt Leineweber in vollen 
deter Art. Der Kampf wurde jetzt äußerſt dra : 
matiſch, beide Mannſchaften gaben ihr Letztes. 
Das niedrige Reſultat entſpricht durchaus der 
großen Leiſtung der kombinierten Mannſchaft. 
wenn auch die Kanadier verdient gewannen, denn 
ſie ſpielten einfach überragend. Beſonders 
hervorheben muß man Dr Watſon und auf ſeiten 
der Einheimiſchen Leineweber und Rudi Ball. 
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vertrages der 
dung nicht möglich. 
daß ſich der zur Geſchäftsführung . Gefen 
ſchafter, der 50 Prozent der Anteile beſitzt, pflichtwidrig 
verhält. Es wäre daher feine Abberu fun als 
Geſchäftsführer zu erwägen. Falls der Geſellſchaßtever⸗ 
trag hierüber nichts Näheres beſtimmt, käme eine 
rufung durch die beiden anderen Geſellſchafter in Be- 
tracht, wobei dann dieſer 3. Geſellſchafter fein Stimm- 
recht hätte. Ob diefe Verſagung des Stimmrechts für 
den 3. Geſellſchafter, wodurch allein ſeine Abberufung 
ermöglicht, aber vom Gericht nnt werden 
würde, iſt ſehr fraglich. Wenn Sie keine Abberufung 
erreichen können, fo käme eine Klage auf Auflöſung 
der Geſellſchaft in Frage ($ 61 Gmbh. -Geſetz). 
Ein Recht, einen Geſellſchafter auszuſchließen und d 
Geſellſchaft ohne dieſen Geſellſchafter fortzuführen, gibt 
es nur unter ganz beſonderen Umſtänden, die aber in 
Ihrem Falle nicht vorzuliegen ſcheinen. 

Emma. Wir raten, nicht zu heiß zu eſſen. Die 
Ruffen, die gewohnt find, die Speiſen nur lauwarm 
zu effen, haben die beiten Zähne. Zu heißes Effen ver 
dirbt die Zähne, ſchafft aber auch Unbehagen noch 
anderer Art. 

„Badchen“. Badchen, von einem neuhebräiſchen 
Wort badhan hergeleitet, ift ein Spaß macher bei 
Hochzeiten, der faſt immer unter Muſikbegleitung die 
Gäſte begrüßt, Verschen auf die Brautleute und ihre 
Angehörigen vorbringt, Geſchenke anſagt und ähnliches. 
Manche von dieſen Badchen waren fehr geſchickte Steg 
reifdichter, die manchmal auch ernſte Sprüche und 
en feine lyriſche Dichtungen in ihre Späße ein ; 

ten, 

Emil B. in O. Gewiß ift das fo: In England gibt 
es Feiertage, die weder hiſtoriſche noch kirchliche Beden- 
tung haben. Man hat dort ſeit 1871 die ſogenannten 
Bankfeiertage, an denen alle Geſchäftsleute 
ſchließen müſſen. 

Klavierſpielerin. Das Muſigieren bei offenem 
Sole und nach 10 Uhr abends ift verboten. Die 

olizei kann toep wegen groben Unfugs oder ruhe 
ſtörenden Lärms eingreifen, wenn das Muſizieren die 
Nachbarn ſchwer belaſtet oder ſonſt die Ruhe rt wird. 

Drogiſt Martin. 150 000 Tonnen kosmetiſcher 
Artikel werden jährlich in Amerika umgeſetzt, um den 
Bedarf der 40 Millionen Amerikanerinnen zu decken. 

Frau Sorge. Das erſte Geſetz für einen guten 
Kaffee iſt eine gute Mühle; denn iſt die le ſo 
ſcharf geſtellt, daß Kaffee faſt mehlfein wird, jo em 
gibt dies ein utend ſtärkeres aromati- 
ſcheres Getränk. 

Landwirt in N. Es gibt größere Früchte als 
die dickſte Runkelrübe, ja ſelbſt Kürbiſſe! Die größten 
Früchte bringt ein auf den Seychellen⸗Inſeln beheima 
teter Palmbaum hervor. Sie brauchen 10 Jahre zur 
vollkommenen Reife und ſtellen Rieſenfrüchte von 45 
Zentimeter Länge bis zu einem Meter Umfang und einem 
Gewicht von 20 bis 25 Kilogramm dar. 

A. R. K. In der deutſchen Schuh und Leder⸗ 
wirtſchaft, deren Geſamtſahresumſatz 3,4 Milliar⸗ 
ee ausmacht, werden 560 000 Menſchen be 

Frau Ella. Fleiſch und Fiſch ſetzt man am 
beſten in lauwarmem Waſſer auf. Bei kaltem Waſſer 
werden fie zur ſehr ausgelaugt (nur für Suppen not 
wendig), bei heißem Walter dagegen erfüllt das Geif 


in die Verteidigung genommen 
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Berliner Tagebuch 


Grippe über Berlin — Beim Zauberarzt — Krieg gegen wunde Rachen 
Wir werden beſtrahlt — Es dampft in uns hinein — „Halten Sie Ihre 
Zunge feſt!“ — A. M. wird achtzig — Gratulation morgens ſechs Ahr 


Ha, wie danden wir noch zu Silveſter feſt einer Gummibrücke wird an einen Apparat ein 
auf den Beinen! Wie eiſern wollten wir ins] weißes Mundſtück aus Porzellan befeſtigt. „Da 
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Solche Arbeitsteilnng hat es ihm möglich ge⸗ A. M. lächelt vergnügt in ſich hinein 
e fin . zu ar er Be ale „Dafür haben Ihre „Unſterbliche Kiſte“ nicht 
ee e chr ib ſo weniger als eine halbe Million Menſchen ge- 
jog . abe atie malen mi in Mi, ue lee oge ih, be c e für en Kompimen 
De y 3 alte. 

er mir ein dünnes Heftchen, nur ein paar Seiten napu Leser 8 a „ die 33 3 
ſtark, erſchienen im „Archiv für Whilojophie”. Es. ie pi icht „MN. durch die Zähne. „Das 

Ber e et Je Miet ERRE 
A ß er Freun Aber in eins iſt, der 
„Der Abbau des Unendlich. ihm von weither Geburtstagswünſche 8 ; 
„Es haben erft ein poar Qente darüber ge-] war ihm viel wichtiger. Und daß die Afa- 
ſchrieben — verſtehen kann es nur Einſtein, [demie der Dichtkunſt für dejen roßen 


4 nene Fahr ſchreiten! Ein bißchen Tauwetter, beißen Sie nun drauf!“ ſagt die Schweſter. Ich Schrif i 5 N - 
einmal kalte Füße — bums, Ti ir ale bei E das ; 1% citer. SOI und noch ein paar große Mathematiker — denn] Schriftſteller keinen Glückwunſch zum achtzigen 
e Füße ums, liegen wir alle] beiße auf das Porzellan wie ſonſt auf die Xm- die Ers in 2 jubtilſten 1 der] Geburtstage übrig hatte, das ftellen wir nebenher 


auf der Naje. Offiziell giht es zwar keine Grippe] porten, die Schweſter dreht an einem Ventil und 
in Berlin. In Wahrheit wiet fie jo ſchlimm, nun dampfts aus dem nen in meinen wun⸗ 
daß in den Krankenhäuſern kein Bett mehr den Hals. Ich ſchmecke, daß der Dampf ange⸗ 
frei iit. Die Ortskrankenkaſſe verzeichnet tän-| nehm riecht .. ſo nach Sommer, jo nach Urlaub 
lich 500 nene Gr ppefälle. Das Kpankenhaus inf... ja wohl, es riecht nach den Latſchenkiefern 
der Gitſchiner Straße, daß mangels Bedarf ge- von Reichenhall unter denen wir im Juni 
ſchloſſen war, muß infolge der Grippe neu er⸗ ſpazieren gingen. Damals hatten wir 39 Grad 
öffnet werden. Auf dem Tempelhofer Felde wer⸗ im Schatten, hente haben wir 39 Grad unter der 
rg ee . . Haut 
. illſt jemanden in ſeinem Büro antele⸗ S ea i 1% Des 
phonieren. Die Prioatietretärin faot: „Mee, ert | fielt Bie Guhmeher mb TAMD! Mir voran m 
a 8 nich 5 5 hen ein Raumgeviert von zwei, drei Quadratmetern. 
es daß fr dritte Art in 5 Bee paſſiert] Da ſtebt wieder ein Apparat und ich muß eine 
Oel g te Akt in anderer Belebung ges] kleine Maske aus verſilbertem Stahl vor Mund 
au} 2 muß, wie der erite, weil die Haupt⸗ und Naje nehmen, und die Schweſter läßt wie⸗ 
82 er im zweiten Akt von der Grippe außer] der etwas in mich hineindampfen. „Menthol und 
Gefecht geſetzt werden. Im Metropoltheater muß⸗ Sauerſtoff!“ jagt fie — „drei Minuten bitte!“ 
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Phyſik und Mathematik muß man dazu beherr-|feit... 
ſchen wie das kleine Einmaleins.“ Der Berliner Bär. 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Ein Journaliſt berichtet — Der Offen wirbt für fih — Orthographie 
vor der Schule — Friſche Fiſche 


Von dem berühmten Budapeſter Journaliſten] gangenen Woche helles Gelächter erregt, als die 
Paul Keri gibt es eine Unzahl reizvoller An e t- offiziellen Verlautbarungen des Gleiwiger Ma⸗ 
do ten, die immer wieder gern weitererzählt wer⸗ giſtrates. Abteilung Stadttheater und Muſik, — 
den. So ſollte Keri einem etwas knauſerigen ein Poſten, der, obwohl nebenamtlich beſetzt, 
Verleger über die Stichwahl! zwiſchen Michael] dennoch ziemlich hoch dotiert ſein foll — durch 
Karoli und Stefan Tiſza berichten. Keri hatte unſere Veröffentlichung an dieſer Stelle bekannt 
1000 Kronen Reiſevorſchuß erbeten, aber] wurden. Freunde unſeres Blattes jenden uns 
nur 100 erhalten. Am Abend traf folgendes Tele⸗ eine Auswahl nener Stilblüten m, deren 
gramm von ihm ein: einige wir hier wiedergeben: 

„Heutige Stichwahl ergibt nach genauer Stimm] „Schlager auf Schlager, Tanzmuſik, die man 
3 knapper Mehrheit von 28 Stimmen kaum vergißt! Dadurch zeichnet ſich die von 
das ii rraſchende Ergebnis — hier endet Vor- Abenteuern erfüllte Erfolgsoperette Viktoria 
ſchuß. t und ihr Huſar“ aus.“ Man fühlt ſich durch fol- 
Solche Dinge können einem auf Reijen jebr| ches Deutſch fo vor den Kopf geſchlagen, daß man 


ten ſie Berlins letzten Liebling, die ſüße, berr⸗ Di s pet e . 
: ; ing, 8 „ esmal ſchmeckt der Dampf ſüßlich. Ach, ich 
Fieber — der Bühne „„ bin gegen das Süße. Ich eſſe auch niemals Torte. 
> 5= De 

langler konnte drei Tage nicht regieren: wegen]; „So F nun muß Sie der Doktor nochmal 
Grippe. Bloß in den amtlichen Ver laut ſprechen!“ Aus feinem Sprechzimmer höre ich 
Garn ngen beißt es. „Es wäre fali, von einer . nni 777 36 Rn mir 
Srippe-Spidenie i in zu f . rampfhaft die Bilder an, die in einen 
28 1 = 1 : vor ſeinem Sprechzimmer hängen. Da 

N as 5 =. t -s Dr ZU ` ngem 1 id⸗ 

Bett liegt, iſt wenigſtens heiſer. Wir müſſen a schön Ba alt eine herrliche Wid 


alle plötzlich, weil uns was im Schlunde judt, 


leifer ſprechen, und merken jetzt erft, wie laut „Unſerm großen Wunder und Zanberarzt wohl pajjieren. Wenn man aber an einem Ort] zunächſt überhaupt nicht weiß, was gemeint ift, 
wir vorber waren. Leiſes Berlin .. das Dr. Curt Friedmann. Fett und ein eigenes Büro hat, wie bis dann endlich die Erleuchtung kommt, daß es 
iſt endlich mal was neues. Wie freundlich und Das Dentihe Theater. das eine bekannte, in eslau erſcheinende Zei-] ſich um eine Reklamenotiz handeln könnte. 


tung von ſich ſagen kann, dann ſollte es nicht Einem Volksſchüler auch der unteren Klaſſen 
vorkommen, daß dieſe, wie in der letzten Zeit] würde fein Lehrer das zurückgeben — mit einem 
öfter, geradezu ſenſationelle Falſchmeldungen von] amtlichen Stempel verjehen, gilt es als unantait- 
ihrer in Beuthen anſäſſigen Redaktion in] bar. Kritik unerwünſcht. Die muſikaliſche Revue 
die Welt ſetzt. Vom 5 Landeshaupt⸗] „Wie werde ich reich und glücklich“ wird ange⸗ 
mann Piontek wurde ſchon vor acht Tagen] kündigt wie folgt: „Schlager in neuer 
hier berichtet. Beim Brüningbeſuch ſchlägt[ Tönung, Muff als Begleitwerk jelt- 
diejeg Blatt wieder jede Konkurrenz. indem fe fam komiſcher Lebensweisheit 
den Reichskanzler zwei Stunden eher in Oppeln | bringt . 
eintreffen ließ, als er in Wahrheit ankam, und, für alle Neutöner bereit, einzutreten, aber fol- 
offenbar um den Fehler mit dem Landeshaupt⸗ chen Schwulſt als Begleitwerk zu einer ſchlichten 
mann Piontek wieder gutzumachen, ließ das gleiche | Anzeige ſcheint doch ein Zeichen ſeltſam komi⸗ 
Ber oen . sea, oaea A De: 5 joe * ſcher Geiſtesverfaſſung. 

ppeln eine rüßungsanſpra lten, PZN are . E 
wohl Sere ojeda Del aE NA DHAN | ia eS Rulmeketieer 91 Mrorenenbe we 
bervorgetreten ift. A f Da wollen wir es lieber halten wie in Hinden⸗ 

Es gibt i Pechſträhnen! Der Oſtenpurg, wo vor der Friedhofs ſchule in der Höhe 
des Reiches ſteht jeit jeher im Rufe, ein Stief, der Gasanſtalt eine Bekanntmachungstafel hängt 
kind des Schickſals zu fein. Nun, jo gang ohne] mit dem Text: 
Grund ift unſer Kurs nicht fo tief; wir tragen 2 Hr 
leider allzu viel ſelbſt dazu bei, unſere Lid- Das Betreten des Schulgrund,s“tücks 
ter unter den Scheffel zu ſtellen. Da hat die iſt verboten! . 
Stadt Beuthen eine ſchöne Volksleſe⸗ Hoffentlich lehrt man innerhalb dieſes 
halle, und wie fih jetzt herausſtellt, iſt die in] Schulgebäudes wenigſtens eine beſſere Rechtſchrei⸗ 
den hauptſächlichſten Freiſtunden des Tages und] bung, als man fie nach außen hin übt! 
vor allem des Abends ae Wer] And da wir einmal bei der Aufſchrift pon 
ſoll da etwas von ihren Schätzen ahnen? Da, Schildern find: Da hat kürzlich in einer ober⸗ 
gibt der Verkehrsverein Breslau ein, ſchleſiſchen Stadt jemand ein Fiſchgeſchäft 
reich illuſtriertes Werbeheft heraus, in dem] neu aufgemacht. Er brachte über der Tür ein 


friedlich verläuft jetzt jo ein Nachmittag, wenn. Auf dem Bildchen ſiebt man links, fröſtelnd 
man mal ſtundenkang nicht ans Telephon ge- und in Schals gehüllt, Schauſpieler und Sänger, 
turen wird weil. den andern draußen ihr Hals- wie fie in Pr. Friedmanns Sprechſtunde eilen. 
weh das Sprechen erſchwert. Jetzt merkt man] Auf der rechten Seite fieht man die Geheilten 
erit, wieviel Zeit uns das Telephon koſtet. das in alter Pracht vor der Ramve ſtehen, und als 
uns Zeit exſparen sollte. Ich babe endlich ein-| hätte es nie eine Grippe gegeben, hundertprozen⸗ 
mal eine Stunde Urlaub für den verſchneiten] tig ihre Strophen ins Parkett werfen. Gand- 
Grunewald gefunden ſchriftlich ſteht unter der Zeichnung: „Zum Danke 
Andern Tags mußte ich doch zum Arzt. Hei- für die Zauserkur an Lucie Höflich — Grete 
ſer. Mein Oraan hörte fih an, wie das Flöten Mener.” Grete Meyer ift die Rrivatiefretärin 
konzert von Sanſousci, wenn das Reichsbanner] Max Reinhardts, dem unfer Zauberarzt einmal 
dorbeimarſchiert. Dafür haben wir nun den Dr.] gewaltig geholfen bat, als er über Nacht eine 
Friedmann, den Spezigliſten für kranke] Heiterkeit Lucie Höflichs vertrieb, fo daß im Dente 
achen. Er bat ſchon ganz Berlin in den Mund | hen Theater die Serienaufführungen eines aroe 
geſeben. Er heilt an der Broadwavecke, wo ſich] ßen Kaſſenſtückes nicht abgebrochen zu werden 
Hardenberg: und Joachimsthaler Straße ſchnei⸗J brauchten. 
y den. Unten halten zwei Dutzend Privatwagen — „Darf ich bitten!“ ruft der Doktor aus feis 
da weiß man gleich, wer krank ift. Das ift das nem Sprechzimmer heraus. Jetzt wird er an 
Auto von Richard Tauber, das ift der Rolls] mir zaubern. Er drückt mir ein weißes Gaze- 
Der vop Gmi Jann we bog ift — priii fleckchen in die Hand. 
gen olizeipräſidenten. iſt der „Damit halten Sie mal Ihre Zunge Feit!” 
kleine Hanomag don Robert Thören, dem] Das ſieht fo einfach aus und it doch eine Sache, 
Barter 8 eee ae ae Berlins als ginge es auf Tod und Leben. Ich ächze 
Drug * en es Doktors hängen zwei] wie am Spieß. der Doktor ſchüttelt mißb'lligend 
prominenter Pelze. ed Iden Kopf und fährt zur Strafe mit einer Ries 
„Unheimlich viel Arbeit jetzt!“ flüſtert er mir] ſenſpritze in meinen Hals, in dem es plötzlich nach 
mit beneidenswert gefundem Oroan zu, während] Fenchel ſchmeckt. 
mir iein Kehlkopfſpiegel in den Schlund leuchtet. „Jetzt ſchreibe ich Ihnen noch eine Arznei auf, 
„Kehlkopfkatarrh! Werden wir bald stündlich einen Eßlöffel voll nehmen und dann 


haben!“ D t EARE y ; 1 0 % die Schönheiten Schleſiens zuſammengetragen ſind. Schild an, auf dem man leſen konnte 

bertrant So mie le welter ieh re Mee FFC Dber ier Verkauf frij Fiſche!“ 

mich in einen tiefen Seſſel drückt. mir eine „Ich babs morgen einen Vortrag zu halten —[ſchleſien bezüglich, folgender Satz: „Hier Verkauf friſcher Fiſche! | 

id Binde mit avei Angenlöchern aus Ceſlu. wird das geben? “ Kin AR „Auch in den anderen ſchleſiſchen Städten iſt] „Warum jegen Sie denn das Wort „friſch“ auf x 

Ivib üer dem Geſicht feſtmacht und eine riejen- „Ich werde mein Möglichſtes tun“, jagt der] die Kunſt vielfach vertreten, jo u. a in Glei- das Schild?“ fragte ein Kunde. „Sie würden 
ohe Lampe auf meinen Hals ſcheinen zu laſſen] Zauberarzt und wendet iein Geſicht ab, in dem w 3 [Oper. Operette und ufpiel), jo in dem doch das Zeug nicht verkaufen, wenn es nicht x 

Ferinnt. Angenehme Wärme. Ich Ide ge. ich eben Teren wollte mufiffreudigen Görlitz, in den Städten Neiße, friſch wäre!?“ { 


Oppeln, Brieg, Oels, Hirſchberg, Liegnig, Glo] Dem Fiſchbändler leuchtete das ein. Er ließ } 
„Schweidnitz und anderen mehr.“ nter] das Wort beſeitigen. „Was foll denn das Wort f 
durcheinander gings nimmer!) Daß die deutſche „Hier“ . Schild?“ fragte ein anderer \ 
Theaterkunſt bis nach Bielitz in das alte] Kunde. „Sie verkaufen doch nicht anderswo!“ 
Oeſterxreichiſch⸗Schleſien hineinreicht und noch] Das Wort „Hier“ verſchwand ebenfalls. 


tröſtet und geröſtet durch das grüne Celluloid por“ „Was bin ich ſchuldig? 
meinen . Teufel, ich bin hier gar nicht „Zehn Mark — weil, Sie doch zum Künſt⸗ 
allein in Behandlung. Auf fünf, fechs Seſelnlerdölkchen gehören! 
a 92 andere 3 es M, 185 . ki 5 
ai fr raun, unſer undfunkharde. r Zauberer eine Pflicht getan. Heute < tb n 1 
Mein visà vis ift der große Strafperteidiger und konnte 10 dem weiſeſten alter Berliner ſchon mit] beute N das zu wiſſen, wollen wir nicht Wozu ſteht eigentlich das Wort „Verkauf“ 3 
der Meine, dicke Rıriel neben mir im blauen] reſtlos klarer Stimme zum Geburtstag gratu- einmal von dem perager dieſes wahrhaft jiane f a Ihr 85 pb . fragt a ee 5 ] 
Kleidchen ift Fran M., die ich nenlih in der lieren. Das it Alexander Moszlowſki, der] dalöſen Werbeheftes verlangen. Aber daß er das a —— Si 3 een . 2 - 
Staatsover io ſchön die Brangäne babe ſingen] vielgeſehrte Mann, Schriftfteller, Wibbold und Oberſchleſiſche Landestheater in Ma er cht. Schl Er blieb a M 
hören. Aetſch, Dente kannſt auch du nicht krähen, Philosoph. „Sie können ſchon früh um ſechſe[ Beuthen — bon dem aus Gleiwitz ja erft ber Fiche übrig Schließlich blieb nur das Wor 0 
denke ich mir ſchadenfroh, und fühle, wie unter] kommen“, hatte er geſagt. ſpielt wird — nicht kennt, daß er nicht weiß, daß“ j ‘8. ? i © 
der Wärme die Kruſte in meinem Haſſe ſchmilzt. Wirklich, A. M. hat ſich geit feines Lebens] in Ratibor ein vorbildlich ſchönes Theater mit 5 en kann 1 etwas einwenden! 

„Genna Blanlicht!“ jagt die Schweſter, nimmt | ſchon früh 45 Uhr an den Schreibtiſch geſetzt.] einem re t lebendigen Spielplan das Geiſtesleben ſagte fi r Fiſchbändler. ine, 
mir die Binde von den Augen und transportiert | „Da ſtört kein Telephon, keine Korrivorklingel, | an der Grenze repräſent ert, das erſcheint denn „Was auf Ihrem Schild das Wort „Fiſche“ 
mich nach dem Inhalationsraum. An den Wan- fein Beſuch. Um zehn ar legt er ſich wieder] doch als ein ziemliches Manko! fol, ift mir ſchleierhaft!“ betrat ein Kunde den 
den weiße Becken und geheimnisvolle Glas- 95 paar Stunden ſchlafen, Mittags zwei Uhr] Leider haben wir Werber dieſer Art mehr Laden. „Man riecht ſie ja meilenweit! 
apparate. Vor einen werde ich hingeſetzt. Mit! beginnt fein zweiter Urbeitätag ... in unſerer engeren Heimat. Es hat in der per- 33 Sweetheart. 


Direkt 
von der Fabrik 


Schlafzimmer / Küchen / Einzelimðöbei 
Qualitätserzeugnisse 
WEB 3.5 eigener Spezial-Fabrik SE 
Typenmöbei, die weitgehendsten Ansprüchen genügen. 


| Strümpfe / Socken / Kurzwaren 


für Wiederverkäufer offeriert billigst 


Max Pollack & Co., Beuthen OS., Langesir. 34 


Engros — Export. 


andbetrieb und elektriſch. — Teilzahlung. 
ie heften Einnahmen bei Lohnbetrieb. 


Sellers Maſchinenſabrit, Liegnitz 154 


2 1. St hl f Vertreter für Beuthen und egend M Kowal, 
D E - Filiale: Zeuthen O$., Krakauer Strasse 10 Beuthen OG, Bahnzofſtraße 25, Tel. 4M0. k 
er neue 3 pira, q 0 en neben Schuhbaus Daumann Beraten fir Sen) a 2 Taan f 
yir Zahlungserleichterung! 


„Ein modernes Erzeugnis:: Neues Modell 160 cm breit Lagergeldfreie Aufbewahrung gekaufter Möbel, 
| Ç en 1 A U * 2 g G 2 
Se aaa 
schnelle, sparsam. Heizwirkung z 
Innen und außen emailllerte Offene Beine EEE Tonrohre und nreinesGesicht für Personen und Lasten, 
seine Haltbarkeif > Stahikachein, daher gegen Ab Ein einfaches, Nges Bienen- i Pidal, Mileser werden unter Garantie Krane, Verlade- Anlagen, 
nutzung Hans mittel, ärztlich |Schjegder- N en Aer Schiebebühnen, Spills 
lich ein durch Preis 27 2.75. Gegen Gall’sche Ket t u 


Große Leistung, kleine Flächen, | empfohlen, . 
Sme Form p> daher Klonen ei transportabel . micbtWaid-otieldeson | tetett bifigf 
gefällig u, raumsparende Form: | Ysmınft Zoftenlos.  fhonigio Pfa-Doseidsih.| char ihmann 
2 Vertreter: J. & G, Proske. Hindenburg OS.] zunte, Leipzig N 30, — A Ratibor, 
i e 5. 08. n Oderſtraße 22. 


Sommersprossen 
(Stärke B) Preis M 2.75. 


Kaiser-Franz-Joseph-Drogerie, Beuthen OS. 
Kaiser-Franz-Joseph-Platz, 


Zobel, Neubert&Co., Schmalkalden? 


Silbenrätſel 


ab — ba — brei — dex — diſch — dith — dog — 
dok — dow — e — e — ein — el — el — erbs — 
eu — fiſch — ge — ge — hai — har — haus — 
horn — horn — im — in — is — jan — ke — ker 
— land — le — lein — lu — manz — nas — ne 
— neu — nings — tif — ro — ru — ſchah — ſcheu 
— fter. — te — tin — tor — trin — um — va — 
wand — wehr — zus. 

Aus dieſen 54 Silben bilde man 27 Wörter von je 
zwei Silben, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von 
oben gelefen, einen Spruch nennen. (ch = einmal 
ein Buchſtabe). 


y 


da A | 
Ba I | FL 
EL AE 
SA.. 
| 
2 


N 
N21 Yo 452 121211 ᷣ K — 
AER 7255 A; ek 2 15 
26 —— — 15 — ũ — — 
n CCC 
* 4 ——— T: 
5B 1 
68 —-„—T 819 
A a er a a D aeS E I nn 
8. 21... — — 
9, — — 2. k :; 
Senkrecht: 1. Monat, 2. Baumfrucht, 3. Tier: | 10... 8 ae a U N 
park, 4. Bratenvogel, 5. Bildrätſel, 6. Fluß zur Weſer, 1 
7. Metallſtift, 8. Grogg.Hetränk, 9. Käferei-Hilfsmittel, | 11 ——— 2 ze —— 
11. Gutſchein, 14. Tiefland, 15. Haustier, 16. Ratten⸗12 25 
gift, 18. Stadteinfahrt, 20. Getränk, 23. Griech. Buch⸗ FFA 
ſtabe, 25. Stadt im Ruhrgebiet, 26. Schiffsſeite, 27. 13. w. 2 ĩ . — 
Zimmerteil, 28. Gott der Liebe (grch.), 30. Soviel wie 
entgegen, 32. Nebenfluß des Rheins, 34. Gott der U. mente 


Liebe (lat.), 36. Bruder Kains, 38. Frauenname, 40. 
Weſteuropäer. 

Wagerecht: 3. Beförderungsmittel, 5. Bere 
brechen, 6. German. Gott des Windes, 8. Fremde Münz- 
einheit (Nahrungsmittel), 9. Papſtname, 10. Afrikan. 
Strom, 11. Trinkſtube, 12. Huftier, 13. Charaktereigen⸗ 
ſchaft, 15. Giftſchlange, 17. Teufel, 19. Körperteil, 21. 
Altes Maß, 22. Gewäffer, 24. Wild, 26. Oſteuropäer, 
29. Fluß der Donau, 31. Papagei, 33. Farbe, 35. Schiffs⸗ 
kommando, 37. Ital. Hauptſtadt, 38. Fluß zur Donau, 
39. Getränk, 41. Aerztl. Inſtrument, 42. Anrede, 43. 


1. Klebſtoff, 2. Aſtatenſprache, 3. Mittelmeerinfel, 
4. Ekelgefühl, 5. Verſchwendung, 6. Schreibbedarf, 7. 
Rabenvogel, 8. Dickhäuter, 9. Stammutter, 10. Garten» 
gerät, 11. Japan. Transportkarren, 12. Arzttitel, 13. 
Nordfeeinſel, 14. Nachtvogel, 15. Filmſchauſpieler, 16. 
Inſel bei Rügen, 17. Röm. Kaifer, 8. Schußwaffe, 19. 
ek 20. Stadt an der Oſte, 21. Gewebe, 22. 


Hunderaſſe, 28. Frauenname, 27. Bienenzüchter. 


Segelſtange. £ Entzifferungsaufgabe 
128°- 42318567896 013 — 
12 13 9 — 14 5 13 15 3 8 16 7 3 1789 — 
Vexierbild 719 1 — 135 — 43218 3 8 8 16 7 17 — 
13 5 — „1 13 — 19% — 9 6 22 10 — 6 11 


2 3 5 2 20 6. 


(Die Löſung nennt ein mit Spannung erwartetes 
flugtechniſches Unternehmen.) 
Schlüſſel: 

179 21 18 Trübe Luft. 4 6 15 3 = Bienen- 

wohnung. 8 6 16 20 = Jagdvogel. 10 3 19 3 

— Böſe Märchenfigur. 12 2 14 3 5 = Giftige 

Otternart. 17 3 11 21 3 = Gebirgstier. 
21 18 13 5 2 10 = Stelzvogel. 


Buchſtabenrätſel 
d K länger'n Reif i 
ei 1 N ie einz’ge Speifer ** 


W 


Mit p begleit'.i 


Air rn it ierlih mit b en 
mp y wer mit p, zierlich mit b um 
Ves, HR mit p, mit D von Milch dürchweicht. 
Zahlenrätſel 

196377196106 Winterſportgerät 

2 11 7 5 8 12 13 10 14 Sportl. Unternehmen 

3 10 7 15 16 10 15 14 15 8 3 14 Autorennbahn 

4 8 10-4 8 17 1 10 Sportl. Gelbitverteidigung 

5 10 17 2 18 2 16 8 13 Sport- und Berufsfahrzeug 

6 5 3 19 16 5 13 Leichtathlet. Sportart 

> 7811568 Winterſportplatz 

N 3 5 18 5 15 5 Amerik. Sechstagefahrer 

? 70 8 3 17 7 15 13 5 20 7 8 Schweiz. Winterkurort 

2 1600 > pii 21 nterſportart. 
MN lin]? 81 620207 Winterſporta 

7 Die Anfangslettern der Löſungsworte nennen eine 


Wo blieb denn der Mann, der eben über den Weg lief? 


bekannte Eislaufmeiſterin. 


Ursiminalrats 


Die sieben Sorgen A 


Auflöjungen 
Kammrätſel 
1. Peter, 2. , 3. Iſlam, 4. Narew, 5. Union, 
6. Alarm, 7. — Proſit Neujahr. 


Beſuchskartenſcherze 
1. Baukaſten, 2. Hampelmann, 3. Eiſenbahn, 
4. Bilderbuch. 
Inhaltsreich 


Iſt der Januar hell und weiß, 
Wird der Sommer ſicher heiß. 


Gegenſatzaufgabe 
Rieſe — Oſten — Dunkelheit — Ende — 


) Länge — 
„ Backbord — Alter — Sitze — Nacht Rodelbahn. 


Irrgarten 
A2 86 21 — 2 — 10 — 4 - 1 5— 9 
S lo e NA 10 
—7 — 2 — 6 —1— 7 — 8 — 7 


Zahlenrätſel 
Nurmi — Eidam — Uſtaw — Eſche — Stoß — Reſt 
— Etude — Main — Wien — Roſſini — Quatſch — 
Utrecht — Eros = „Im Weſten nichts Neues“, Remarque. 


Doppelſinn 
ehe — Che. 


Magiſche Treppe 


1. Rofe, 2. Oran, 3. Sarg, 4. England, 5. Amor, 
6. Note, 7. Dresden, 8. Doſe, 9. Eſſe, 10. Neer. 


Silbenrätſel 


„Ehre 

1. Elfenbein, 2. Haf 

5. Sonne, 6. Eichendorff, 7. Ilmenau, 
9. Olive, 10. Tiefland, 11. Terpſichore, 12. Irawadi, 
13. Neufundländer, 14. Dompfaff, 15. Eberhard, 

16. Reiterlein, 17. Honolulu, 18. Operette, 19. Elifa- 
th. 


Bilderrätſel 
Glück und Glas, wie leicht bricht das. 


Die lachende Welt 


Der Sicherheitskandidat 


„ Sträfling bei der Einlieferung: Schönes Ge⸗ 
bäude, Ihre Anſtalt! 
Gffängnisinſpektor: „Ja, das kann man wohl 
en! 
Sträfling: „Rieſig groß, das Hauptgebäude!“ 
Gefängnisinſpektor: „Ja, eins der größten 
in on 
Sträfling: „Sagen Sie, wo iſt denn der Not- 
ausgang?“ 


— B; 


peiſe, 23. Meeresbewohner, 24. Ort bei Berlin, 25. | beth 


è 

Zeitmaß i 2 
„Wenn meine denn luer en auftreten, 
trinke ich 'n Bittern, dann laſſen fe nach! 


„Wie lange haben Sie ſchon damit zu tun?“ 
"Bie fange babe 4 


Ein richtiges Früchtchen 
„Mein Sohn,“ ſagte der alte Geſchäftsmann, 
du 5 jetzt zwei Jahre bei mir im Geſchäft. 
Ich habe mich Zeit meines Lebens genug geplagt 
und möchte mich in ein, zwei Jahren vom Ge⸗ 
ſchäft zurückziehen. Was ſagſt du dazu?“ 
„Weißt du was, Papa,“ ſagte der Junge, 


„bleibe noch ein paar Jährchen länger im Ge⸗ 


— — 


Getöſe = aufhörte, ſondern im Gegenteil im- 
ler 


mer ſchril und aufgeregter herüberklang, er- 
hob er ſich, um nach dem Rechten zu ſehen. 
Ein ſonderbarer Anblick bot fih ihm. Tränen: 


: überſtrömt, doch keineswegs gebrochen, jondern 

30 —ä EERE | => und — — 257 . 

immer wieder in ungeſtümen Vorſtößen ſich eine 

Ein heiterer Roman von Rudolf Haas kugelrunden Mopſes zu bemächtigen, den eine an= 

Hollengut nahm einen Schluck markigen gegen ihn geweſen, daß er dem Lande zweihun⸗ dere Megäre, eben jene mit Hängebacken und 

Frankenweins aus dem breitfüßigen Römer. dertundvierzigtauſend Taler koſtete! Ti 8 Schlabberlippen veriehene Matrone aus der 
illerſchen 


ſolchen Menſchen gusſchaut. Warum tat er es ſeite und ſchaute vom Schreibtiſch zu den Bücher⸗ 
überhaupt? Aus Ruhmgier? Podien — 5 geſtellen hinüber. Dort glänzten and 5 
urd- amen 


nichts ift ſo zwecklos und unſinnig, daß es ni 
eine Wiederholung findet! 

wetter, und was f Her t 
macht in feinen wöchentlichen Mitteilungen die 
Anmerkung, daß, da zugleich Ueppigkeit und Teu 
rung von Jahr fr zunehmen, es parn ſterben und 
ſei, warum die 

wandern, welches allem 2 
einmal der Sitz der Religion, 
und au 


aronen vorgeſtellt, eingeladen, überall von FIIR: s s ; 
u — und von den Zeitungen Trägheit, Vergnügungsſuch: „und Tageönengiet 
auch von den deutſchen, geferert. Ueber ſeine] zu Gefallen redeten, um ihr Geſchäft dazu machen. 


Er mußte aus den gegenüberliegenden Gemächern 
Oder ihr, der Hausfrau kommen und war ſehr laut und 
von anhaltend. Ein Hund bellte heifer, eine weib- 
der Weltumſegelung mit Cook zurück, in Berlin liche Stimme, zweifellos die der Lederwaſch, ſchrie 
in Schuldhaft Doch „kühne“ iammervoll, eine andere zeterte darein. Keifen, 
Omiah wieder heimkehren wollte, da war man Klagen, Schmähen folgte und ver ſtummte nicht 
ſo verſchwenderiſch mit Geld und Geſchenken fo [d. Er wartete eine Weile, 


finden als dieſe Unternehmung des 


aber da das! wimmerte die Hausfrau. 


Nürnberger Poſtkutſche, nicht weniger ſtreitbar 
verteidigte, zitternd, leidenſchaftlich, mit krallig 
vorgeſtreckten Fingern und dem Mute der Ber- 
zweiflung: Nur über meine Leiche! 

Die Lederwaſch ſchrie und heulte, die Alte 
heulte und ſchrie, und nur der Hund, der ſich 
fein hinter die Röcke feiner Herrin verkrochen 
hatte, gab keinen Laut mehr von ſich. 

„Ich bring das Vieh um!” tobte die Haus- 
frau und machte einen neuen Ausfall. 

„Unterſteh dich!“ rief die Fremde und ſchlug 
Hd der Hand, die ihr an die Kehle fahren 
wollte. 

„Auch das noch! In meinem eigenen Haufe! 
Na warte, du Drache! Du Mordhunddeihügerin!“ 

„Selber Drache! Hundemörderin!“ 

Und jetzt lagen fie fidh tatſächlich in den Haaren, 
zerrten und zauſten, kratzten und kreiſchten. 

Raſchen Schrittes trat Hollengut herzu und 
trennte, indem er die geſchloſſenen Arme da⸗ 
zwiſchenſchob und langſam wieder ausbreitete, die 
Kämpferinnen, nicht ohne daß er ſelbſt ein paar 
Krallenbiebe abbekommen hätte. „Haltung: 
Haltung! — Nicht ſo zärtlich, Frau Emilie. zu 
deutſch die gefällige Schmeichlerin! Nicht ſo 
kräftig das Leder gewaſchen, liebe Lederwaſch! — 
Solch feurige Unterhaltung iſt der Verdauung 
durchaus nicht bekömmlich! Haltung, mehr Hal- 
tung, werte Hausfrau!“ : $ 

„Ohl Achſ Uuh!” ſchluchzte die Hausfrau und 
ſank, ſich ans Herz greifend, im Gegenſchlag der 
übergroßen Aufregung auf das Ripskanapee. 

„Uuh!“ ſtöhnte auch die Gegnerin und fiel, 
die Hand am Buſen, in einen Polſterſtuhl. 

In feinem Schlafrock ſtand der ſtattliche Herr 
Kriminalrat höchſt verwundert zwiſchen dem Weh 
und Ach der herzgeſchwächten Weiblichkeiten. — 
„Was ijt denn los?“ fragte er. Nun heulten 
beide ſo krampfhaft, daß es ſie ſchüttelte. 

„Sie hat, — ach Gott, der Hund! — Das Viehl“ 


I dieſer Idiot war ausgere 


— — 


— —ſ j — 


—— — — 


ſchäft und dann ziehen wir uns zuſammen ği 
rück.“ a 

Pi * 

Zwei unſichere Kandidaten 

„Darf ich mit Ihrem Fräulein Tochter einen 
Spaziergang wachen?“ fragte der Herr die 

ama der Freundin. 

„Ich bedauere unendlich, aber ich kann das 
nicht erlauben“, gab die Dame zur Antwort. 

„Und warum nicht? Trauen Sie mir etwa 
nicht?“ ; 

„Ich traue Ihnen vollkommen!“ 

„So trauen Sie alſo Ihrer eigenen Tochter 
nicht?“ 

„Ich traue auch ihr vollkommen. Aber euch 
beiden zuſammen traue ich nicht!“ 


Die gefährliche Sendung 
Mar fibt zeitungleſend vor dem Radioapparat 
und raucht behaglich ſeine Zigarre. Br } 
„Um Gottes willen!“ ſchreit da plötzlich die 
Gattin, „löſch' doch die Blgsuze aus! — In einer 
Minute beginnt die Uebertragung aus der Pul- 


verfabrik!“ 
* 


Stimmen aus dem Jenſeits 


Mitten in die ſpiritiſtiſche Sitzung kam ge- 
ſtern Kippe. Man fragte ihn: „Mit wem möchten 
der Herr denn ſprechen. Mit dem Altvater 
Goethe, mit dem großen Schiller oder mit einer 
verſtorbenen Tante?“ i - 

Bat Kippe: „Laſſen Sie mich einmal mit 
Beuthen 2852 ſprechen, ich verſuche ſchon ſeit 
einer halben Stunde vergeblich, damit eine tele- 
phoniſche Verbindung zu bekommen.“ 

* 


Liebe Gewohnheit 


Knacker hat wegen W Diebſtahls Ge- 
fängnisſtrafe bekommen. Er iſt bei Gericht eine 
bekannte Erſcheinung. „Sie kommen wieder in 
diefelbe Strafanſtalt, in der Sie zuletzt waren“, 
ſpricht der Richter am Schluß der Verhandlung, 
worauf Knacker mit ſeelenvollem Augenaufſchlag 
antwortet: „Ich danke vielmals für die kleene 
Uffmerkſamkeit.“ 


Peinlich 

In einer Tanzpauſe ſetzt ſich Minz mit ſeiner 
hübſchen Partnerin abſeits auf ein Sofa und klagt 
ihr ſein Leid. 

„Denken Sie ſich mein Pech, anädiges Frän⸗ 
lein“, meint er, „ich habe zu einem Herrn geſagt, 
daß ich die Hausfrau reichlich lächerlich finde. und 

ihr Gemahl 
„Ah“ lächelt die Hübſche, „Sie meinen Papa!“ 


Unser 


Pelz- Inventur - Ausverkauf 


ab 19. 1. ist eine Höchstleistung. 


Rücksichtslos herabgesetzte Preise, 
teils bis 50%. Noch nie — so billig. 


GLEIWITZER PELZBAZAR 
GLEIWITZ, Beuthener Straße 2. 


„Ich bin die Tante, die Schweſter ihrer Der- 
o — foo ber 


ſtorbenen Mutter, und muß mich | 
andeln laſſen!“ klagte die Fremde. 

„Das ift fürwahr ein recht nachdrücklicher Aus- 
tauſch verwandtſchaftlicher Zärtlichkeiten! Aber 
hätte er nicht leiſer vor ſich gehen können?“ 
meinte der Kriminalrat. 

Nun geriet die Lederwaſch wieder in Hitze: 
„Hochmögender, machen Sie mir keine Vorwürfe, 
ehe Sie nicht alles 50 naan Sie iſt hergekommen, 
weil ſie ſich den Markt anſchaun will und hat 
ſich nicht einmal vorher angemeldet. Aber ich 
hab' fie aufgenommen, wie es ſich gehört, trob- 
dem ich auf Gäſte nicht eingerichtet bin! Und 
nun hat — nun hat nun 

Sie mußte erſt einen neuerlichen Tränenſtrom 
abfließen laſſen, bevor Hollengut das Schreckliche 
erfuhr. Das Meerſchweinchen hatte, wie jeden 
Abend, fein Quartier am Herzen der Herrin ber- 
laſſen und ſich am Sofa, Bewegung gemacht. Da 
war das Untier, der ſtinkende Mops, losgefah⸗ 
ren, hatte es gepackt und gebeutelt. 

„Aber nur ganz wenig, nur aus Spaß! Er 
tut keiner Fliege ein Leid!“ weinte die Tante 
dazwiſchen, was einen neuerlichen Wutanfall der 
Nicht zur Folge hatte, den der Kriminalrat nur 
mit Mühe eindämmen konnte. 

Kurzum, mochte es wie immer geweſen ſein, 
jedenfalls batte der Ferkelhaſe, obwohl fein, ge- 
ſcchecktes Fellchen keine Wunde aufwies, dieſen 
Spaß mit dem Leben bezahlen müſſen, ntweder 
war er erſtickt oder vom Schlaafluß ereilt mor- 
den. Nun lag der gutmütige, putzige und luſtige 
Gefell ſteif und reglos auf dem blau gewürfelten 
Tiſchtuch, und die Lederwaſch befeuchtete ihn mit 
ihren Tränen. „Gerade dieſes muß es fein! Mein 
Liebſtes und das Geſcheiteſte von allen!“ 

„Ich hab' dir doch geſagt, daß ich dir ein an⸗ 
deres kaufen will!“ greinte die Tante. 

„Ach, geh, du!“ erwiderte die Nichte ſchmerz⸗ 
zerriſſen. „Ich hab' selber genug andere, aber 
ſo, wie dieſes arme gibt es kein zweites! Es 
war fo anhänglich und hat jedes Wort verſtanden.“ 
„Dann Tag’, was du ſonſt gern haben willſt, 
ich will ja alles tun, um das Malheur, für das 
ich nichts kann, autzumachen!“ lenkte die Tante 
verſöhnlich ein. Das Unglück wollte es jedoch. 
daß in dieſem Augenblick der Miſſetäter, der es 
ſich unter dem Stuhl ſeiner Eignerin bequem 
gemacht hatte, einen ſchnarchenden Laut von ſich 
gab. Fortſetzung folgt.) 
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Nach dem Maskenball 


weicht die Lustigkeit dem Kater — wenn der Clown ernst ist nach dem Abtritt von der Bühne des Lachens, 
erstarrt seine Maske zu melancholischem Weltschmerz. 
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Münzadler — 

unter Friedrich II. 

Dieſer Reichsadler 

wurde in den Jahren 

1212—50 auf die Au⸗ 
guſtales (Münzen) 

geprägt. 


der 
Reidsadler 
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bis heute. 
Rudolfs 1. 
Kaiſer von Deutſchland oder Deutſcher aifer? 1 Ta ; 
E 5 a a š 8 73— € 
Eine intereſſante Illuſtration zu dem Streit zwiſchen e 


Bismarck und König Wilhelm über den Kaiſertitel. 
Bismarck vertrat ſchließlich erfolgreich den Standpunkt, 
daß Wilhelm J. fih „Deutſcher Kaiſer“ nennen folle, wäh- 
rend der König faſt bis zuletzt auf der Bezeichnung: 
„Kaiſer von Deutſchland“ beſtand. Dieſe Schriftzeilen 
ſind aus einem Immediatbericht des Kanzlers Graf Bis⸗ 
marg an den König vom November 1870 entnommen, in dem 
er den Kaiſertitel ſo aufführte, wie er ihn ſich dachte. 
Die Randbemerkung daneben ſtammt von der eigenen 
Hand König Wilhelms und zeigt, daß der König auf 
ſeinem Standpunkt, ſich „Kaiſer von Deutſchland“ nennen 
zu wollen, beharrte. 


Ahnlichkeit mit 
dem Adler der 
Republik. 
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Der „Aaiſerbrief“. 

Das Schreiben König Pudwigs von Bayern vom 30. November 1870 an König Wilhelm nach Verſailles, 
in dem er dieſen im Namen der deutſchen Bundesfürſten und freien Städte bittet, 

die deutſche Kaiſerwürde anzunehmen. 


Die Kaiſerproklamation im Spiegelſaal 


von Berfailles 


nach einer zeitgenöſſiſchen Darſtellung von Otto Günther, 


Der 
Doppeladler 
ſtand zur Zeit 
Karls V. über 
dem Reich 


(1519 — 56). — 
Das Siegel des 


Kaiſers. 


1888—1918., 


Reichsadler 


letzten Deutſchen Kaijer. 


Das Wappen der 
Deutſchen Republik ſeit 1918. 


Reich 


Als am 18. Januar 1871 in der 
Spiegelgalerie des franzöſiſchen Königs⸗ 
ſchloſſes zu Verſailles der ſiegreiche 
greiſe König Wilhelm von Preußen 
die ihm von den deutſchen Bundes⸗ 
fürſten und freien Städten angetragene 
Kaiſerkrone annahm und der Kanzler 
des Norddeutſchen Bundes, Graf von 
Bismarck, die Kaiſerproklamation vor 
der glänzenden Verſammlung, die die 
Spiegelgalerie füllte, verleſen hatte, 

war ein alter Traum des 


für das deutſchen Volkes wieder 
Kaiſerreich erfüllt. Das Deutſche 
1 Reich war wieder 
„in Berfailles geeinigt und ſeine 
— Stämme hatten ſich die 
Friedrich 


alte in Jahrhunderten 
bewährte Spitze des 
deutſchen Kaiſertums 
wiedergegeben. Unſere 
Bilder ſollen das Er⸗ 
eignis, das die ganze 
ſeitherige Entwicklung 
des geeinten Staates 
beſtimmt, noch einmal 
unſerer Erinnerung 


Wilhelm dieſes 
Wappen ent- 
worfen. 


wiedergeben. 


unter dem 


Das Haus 
mit den geschlossenen Fenstern 


In der amerikaniſchen Fabrikſtadt Milwaukee wurde 
ein rieſiges Laboratoriumsgebäude nach ganz moder⸗ 
nen Geſichtspunkten errichtet. Da man gefunden hat, 
daß durch künſtliche Entlüftung und Luftverbeſſerungs⸗ 
anlagen das Innere ſolcher großen Gebäude mit einer 
viel beſſeren Luft verſehen werden kann, als ſie die 
Außenluft darſtellt, find die Fenſter in dielem Gebäude 
feſt durch große Scheiben verſchloſſen. Die auf dem 
Bilde erſichtlichen ſenkrechten Pfeiler des Gebäudes 
enthalten große Hohlräume, mit deren Hilfe die 
Belüftung im Innern des Gebäudes ermöglicht wird. 


Kommerzienrat 
Hubert Underberg 
in Rheinberg am 
Niederrhein, der be⸗ 
kannte rheiniſche Grok- 
induſtrielle, wird am 
20. Januar 1931 
70 Jahre alt. Seine 
Vaterſtadt Rheinberg 
verlieh ihm aus 
dieſem Anlaß das 
Ehrenbürgerrecht. 


BLICK 
IN 
DIE 
WELT 


Die Htreikunrahen 


in Auftralien. 
Handgemenge zwiſchen 
Polizei und Demon⸗ 
ſtranten bei Kundge⸗ 
bungen in Sydney. 


In die Erde 
gebohrt! 
Drei Tote und 22 Ver⸗ 
letzte waren zu be⸗ 
klagen, als der Edin⸗ 
burgh— London Expreß 
bei Carlisle in einer 
Kurve entgleiſte und 
viele Wagen eine 
Böſchung herunter⸗ 
ſtürzten. — Die ver⸗ 
unglückte Lokomotive, 
die ſich mit enormer 
Kraft tief in das Erd⸗ 
reich eingebohrt hat, 
wird von Hilfsmann⸗ 
ſchaften ausgegraben. 


5. Fortſetzung 

Wenn der Brief in fremde Hände fallen jollte, denn 
das Kniſtern des Papiers verriet nur allzuſchnell, wo 
er verborgen worden, wußte man mit dem Inhalt wohl 
taum etwas anzufangen. Gefahr für fie bedeutete der 
Brief nur in den Händen ihres Mannes. Deshalb mußte 
ſie alles in Bewegung ſetzen, daß man ihr das Fundſtück 
perſönlich aushändigte. 


Sie ſtand neben Frank, als er die Bahnſtation an⸗ 


rief. Er erhielt die Antwort, auf der hieſigen Station 


wäre heute abend, außer einem alten Regenſchirm, 
nichts abgegeben worden. Aber man würde Stettin an⸗ 
rufen, wo der Zug in ungefähr zwanzig Minuten an⸗ 
kommen müßte. Man möge morgen früh gegen acht Uhr 
wieder nachfragen. Falls die vermißte Taſche nach Stettin 
mitgefahren, würde ſie der Frühzug von dort mitzurück⸗ 
bringen. 


Es koſtete Karla viele Mühe, ſich leidlich ruhig zu 
benehmen. Innerlich war ſie voll Unruhe. Wo mochte 
nur die unglückſelige Taſche geblieben ſein? Hoffentlich 
erhielt ſie ſie morgen wieder. 

Ihr Mann beobachtete ſie heimlich beim Eſſen, ſagte 
ſchließlich: „Aber das Täſchchen läßt ſich doch erſetzen, 
Liebſte. Ich hätte es nicht für möglich gehalten, daß 
du ſo ſehr an der Taſche hängſt.“ 


Sie erwiderte faſt vorwurfsvoll: „Du ſchenkteſt ſie 
mir doch zuſammen mit dem Mantel am Weihnachts⸗ 
abend.“ 


Er küßte ihre Rechte und nahm ſich vor, ſtatt morgen 
früh die Station anzutelephonieren, ſelbſt hinzufahren, 
und falls die Taſche dort war, Karla beim Frühſtück da⸗ 
mit zu überraſchen. Aber es war ihm leider unmöglich, 


New York 
hinter Wolken. 
Ein Luftbild der 
im Bau befindlichen 
neuen Hudſon⸗Hän⸗ 
gebrücke. Undurch⸗ 
dringliche Nebel⸗ 
ſchwaden verhängen 
den Ausblick über 
die Stadt. 


Roman von Anny v. Panhuys. 


Karla die Freude zu bereiten, das Täſchchen war in 
Stettin nicht im Zuge gefunden worden. 

Da der Zug aber vorher noch mehrmals gehalten 
hatte, lag die Gefahr nahe, daß noch unterwegs Reiſende 
eingeſtiegen und das Abteil auf einer anderen Zwiſchen⸗ 
ſtation wieder verlaſſen hatten. Mit dem Handtäſchchen 
natürlich. 

Frank Arnold berichtete ſeiner Frau, was der 
Stationsvorſteher geäußert. Sie ſchien ihn kaum zu 
hören, ſo entſetzt blickte ſie vor ſich hin. 

Nun mußte ſie in nächſter Zeit ſtändig befürchten, 
eines Tages würde irgend jemand die Taſche ihrem 
Manne ins Kontor bringen. Der Umſchlag des Briefes 
trug doch die Anſchrift ihres Mannes. Sie war förm⸗ 
lich betäubt, weil ſie faſt ſicher damit gerechnet hatte, das 
Täſchchen wiederzuerhalten. 

Hoffentlich hatte es jemand gefunden, der nicht an 
Rückgabe dachte, der das Geld und die goldenen Toilette⸗ 
ſächelchen einfach behielt und den Brief dem Feuer über⸗ 
gab. Was ſie längſt hätte tun ſollen. 

Als dann noch ein paar Tage hingingen, gewann ſie 
faſt die Sicherheit, alles verhielt ſich ſo, wie ſie es gern 
wünſchte. Sie machte ſich immer wieder klar, der Brief 
hatte für niemand Intereſſe, dennoch ward ſie eine 
peinigende heimliche Angſt nicht los. Vier Wochen ſpäter 
aber lachte ſie ſich die letzten Spuren der Angſt fort. Wer 
den koſtbaren Fund unterſchlug, hatte beſtimmt keine 
Veranlaſſung dazu, den Brief aufzuheben. 


VIII. 


Es war ein ſonniger Maientag, einer von denen, 
die alle empfänglichen Herzen in einen Rauſch verſetzen, 
die noch ein flüchtiges Lächeln des Glücks auf die ver⸗ 
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bittertſten Geſichter zaubern. Vor dem martialiſchen 
Jobſt, dem Türhüter des Bürogebäudes im Finken⸗ 
winkel, ſtand ein ſchmaler, ziemlich ärmlich gekleideter 
Menſch. Er trug ein flaches, in unſauberes Zeitungs- 
papier eingeſchlagenes Etwas unter dem linken Arm und 
machte dem grimmig dreinſchauenden Jobſt klar, er 
müſſe auf jeden Fall Herrn Frank Arnold ſelbſt ſprechen, 
es handle ſich um eine ſehr wichtige Privatangelegenheit. 

„Wenn Sie Arbeit ſuchen, müſſen Sie ſich drüben 
im Fabrikgebäude Nummer eins bei Meiſter Bieſel 
melden“, riet Jobſt, „der Herr Direktor kann ſich um 
dieſe Dinge nicht auch noch kümmern, der ſitzt ſchon tief 
genug in der Arbeit.“ 

Der kleine magere Mann, dem ein paar graue 
Zottelſträhnen unter dem von Wind und Wetter form⸗ 
los gewordenen grauſchwarzen Filzhut hervorſchauten, 
erwiderte überlegen: „Meinen Sie, ich möchte mir meine 
alten Tage noch mit Arbeit verekeln, wo ich bis jetzt ſo 
ſchön und glatt ohne ausgekommen bin! Meinetwegen 
hätte man die Arbeit nicht erfinden brauchen. 

Sie ſilberbeſtickter Nachtwächtererſatz für den Tag. 
Beſtellen Sie Herrn Arnold, ich habe etwas gefunden, 
was für ihn Intereſſe hat.“ 

Jobſt maß das Männchen mit etwas herablaſſendem 
Blick. 

Aber er ging doch, um dem Verlangen des Schäbigen 
nachzukommen. 

Er ſagt zu Frank Arnold: „Der Kerl ſieht verboten 
aus, aber er behauptet, etwas gefunden zu haben, was 
für Herrn Direktor Intereſſe hat.“ 

„Gefunden!“ wiederholte Frank Arnold, der ſich 
allein in ſeinem Privatbüro befand. „Alſo laſſen Sie 
ihn eintreten, Jobſt.“ 


Er dachte ſofort an Karlas Handtäſchchen. Richtig, 
nachdem Jobſt den abgeriſſenen Beſucher eingelaſſen und 
ſich ſelbſt wieder entfernt hatte, wickelte das dürre 
Männchen, dem ein wirrer Bart um Kinn und Wangen 
wucherte, das lila Handtäſchchen aus, das Karla vor 
mehr als fünf Wochen verloren hatte. Es ſah ſchmutzig 
aus, hatte dunkle Flecke vom Regen, und als es Frank 
Arnold öffnete, fand er weder den Hundertmarkſchein, 
noch die goldenen Toiletteſächelchen. 

„Wo iſt der Inhalt der Taſche geblieben?“ fragte 
er ein wenig ärgerlich, „meine Frau verlor fie mit wert- 
vollem Inhalt.“ 

Der kleine Kerl nickte. „Natürlich wird in dem 
Ding was dringeweſen ſein. Ich fand es am Gleiſe der 
Bahnſtrecke Berlin — Stettin, nahe bei Stettin, es war 
in ein kleines Erdloch gefallen. Aber das Ding hatte, 
trotz dem Dreck und trotzdem es leer iſt, Vornehmheit. 
Ich dachte, wenn es gereinigt würde, wäre es doch noch 
ganz gut zu brauchen. Und manchmal iſt ſo was auch 
'in Andenken. Und wenn Sie mir 'ne kleine Belohnung 
zukommen laſſen würden, Herr Direktor, werde ich den 
Finkenwinkel in guter Erinnerung behalten.“ 

„Da der Inhalt der Taſche, hundert Mark und ver— 
ſchiedene Wertgegenſtände, fehlt, nehme ich an, Sie 
haben Ihren Finderlohn im voraus erhoben“, erwiderte 
Frank Arnold und fixierte den Landſtreicher durch— 
dringend. 

Der kleine Mann wehrte lebhaft ab. 

„Nein, Herr Direktor, dann hätte ich beſtimmt keine 
Courage gehabt, zu kommen. Ich dachte mir, das piek⸗ 
feine Ding iſt aus dem Zug gefallen.“ 

„Und wie verfielen Sie denn darauf, die Taſche 
gerade hierher zu bringen, es liegt doch keine Adreſſe in 
der Taſche?“ fragte Frank Arnold mißtrauiſch. 

Der Kleinere lachte meckernd. 

„Aber, Herr Direktor, das iſt doch die Hauptſache. 
Ich dachte, der Brief, der in der Taſche ſteckt, hätte viel⸗ 
leicht Wert für Sie. Er hört ſich wenigſtens ſo an, ich 
habe mir erlaubt, ihn zu leſen.“ 

Frank Arnold machte ein verſtändnisloſes Geſicht. 

„Von was für einem Brief ſprechen Sie denn, 
Mann?“ 

Der Landſtreicher zog aus dem hellen Futter des 
Täſchchens einen Briefumſchlag, hielt ihn dem Frager 
entgegen. 

Der griff langſam danach, las ſeinen Namen, ſah 
die ſpaniſche Marke, und als er den Umſchlag wandte, 
trafen ſeine Augen auf den Namen von ſeines Vaters 
Pflegeſchweſter. 

Im erſten Moment begriff er gar nichts, ſann nur, 
wie kam der Brief aus Spanien in das Futter von 
Karlas verlorenem Handtäſchchen? 

Aber die Frage würde ihm das alte ſchiffbrüchige 
Menſchenkind da vor ihm wohl kaum beantworten 
können. Er ſelbſt mußte darüber nachdenken. Vor 
allem aber den Brief leſen, den er durch den Umſchlag 
fühlte. Er langte in die Taſche, holte fünfzig Mark an 
kleiner Münze hervor, fragte: „Oder wollten Sie lieber 
Arbeit im Finkenwinkel haben?“ 

Das Männchen zappelte jetzt vor Ungeduld weg⸗ 
zukommen. 

„Nein, Herr Direktor, das wäre dann keine Be— 
lohnung für mich, ſondern eine Strafe!“ 

Er nahm ſchmunzelnd die fünfzig Mark und ver— 
ſchwand ſo eilig, als hätte er Angſt, der Spender des 
Geldes könnte Reue bekommen. 

Frank Arnold barg die Taſche in ſeinem Schreibtiſch 
und zog dann den Brief hervor. Er war vom Monat 
Februar und kam aus Barcelona. 


Jetzt erft las Frank Arnold den Brief, den die Pflege- 
ſchweſter ſeines Vaters in der Hoffnung auf eine Ver— 
ſöhnuug geſchrieben, nachdem fie den Zeitungsaufruf in 
der Zeitung „Vanguardia“ gefunden. 

Nachdem er den Brief geleſen, ſaß Frank Arnold, als 
wäre er ſeiner Umgebung weit entrückt; über ſeinem Ge— 
ſicht lagen Schatten. Er ſann: Der Brief fand ſich in 
Karlas Handtäſchchen, alſo hatte ſie ihn hineingeſteckt. 
Wie aber kam ſie zu dem Brief, der an die Adreſſe: „Frank 
Arnold“ gerichtet war und den die Abſenderin an ſeinen 
Vater geſchrieben hatte. Es ging klar aus ihren Zeilen 
hervor, fie hielt ihn, deſſen Adreſſe am Schluſſe des Muf- 
rufs ſtand, für ihren Pflegebruder. 

Im Monat Februar war der Brief geſchrieben und 
abgeſandt worden, jetzt aber befand man ſich ſchon im 
Mai. Der Brief war alſo ein volles Vierteljahr alt, 
und er hatte keine Ahnung von ſeiner Exiſtenz gehabt 
bis zu dieſer Stunde. 

Wie aber war der Brief in Karlas Hände gekommen 
und weshalb wußte er nichts davon? Alle Poſt, die 
feine Adreſſe trug, gleichviel ob Geſchäfts- oder Privat- 
brief, wurde ihm doch in ſein Büro gebracht. Es wäre 
demnach alſo für Karla unmöglich geweſen, den Brief in 
ihren Beſitz zu bringen. Sie hätte ihn ſich denn aus 
ſeinem Büro holen müſſen. 


War Karla letzthin einmal dabei geweſen, als ihm 
Poſt gebracht wurde? Natürlich, er erinnerte ſich ganz 
deutlich. Es war an dem Tage geweſen, wo Karla plötz⸗ 
lich ein Schwächeanfall überfiel. Deutlich ſtand die 
kleine Szene wieder vor ihm, und er empfand erſt jetzt, 
drei Monate ſpäter, das Erkünſtelte und Gequälte jenes 
plötzlichen Schwächeanfalles. Er ſah mit einem Male 
klar und hell. Zwar wehrte er ſich mit aller Kraft gegen 
eine furchtbare Erkenntnis, aber es nützte nichts, es gab 
keinen Zweifel: Karla hatte unter der Poſt, die ihm in 
ihrer Gegenwart von dem Bürolehrling in ſein Kontor 
gebracht worden war, den Brief aus Spanien entdeckt 
und ihn ſich blitzgeſchwind angeeignet, während er ihr 
das Gläschen Muskateller einſchenkte. 

Aber warum hatte ſie das getan? Was wollte ſie 
mit dem Brief? Weshalb unterſchlug ſie ihn? 

Ihm fiel ein, wie ſehr ſie anfangs dagegen geredet, nach 
Suſi von Bredow zu forſchen, und er erkannte nun, ſie 
hatte vereiteln wollen, daß ſeines Vaters letzter Wille 
erfüllt werden konnte. 

Es war ihr, um das zu erreichen, gar nicht darauf 
angekommen, ſich einer Briefunterſchlagung ſchuldig 
zu machen. 

Und wie raffiniert ſie vorgegangen war! 

Er meinte, ſie vor ſich zu ſehen, als ſie hier an ſeinem 
Schreibtiſch zuſammenbrach. 

Karla war wirklich eine vorzügliche Schauſpielerin! 
Und ſie war falſch. Ihre Seele war nicht ſo ſchön wie ihr 
Körper, das erkannte er mit großem Schmerz. Sie war falſch 
und log. Er erinnerte ſich daran, daß er ſie eines Tages nach 
den Sevrestellerchen in der Glasſervante gefragt und fie ihm 
erwidert, ſie würden nur einmal abgerieben, während 
er dann zufällig vom Hausmädchen hörte, ſie würden bei 
Beſuchen benutzt. Die kleine Epiſode ſchien ihm damals 
nicht beſonders wichtig, obwohl ſie ihn bitter verſtimmt 
hatte. Aber im Zuſammenhang mit dieſer Briefunter⸗ 
ſchlagung gewann ſie an Wichtigkeit. Bewies ihm, Karla 
beſaß böſe Charakterfehler. 

Er las den Brief noch einmal, und leiſe Rührung 
ward in ihm wach. Da ſchrieb eine Frau, der ſeines 
Vaters große Liebe gegolten, an den Toten wie an einen 
Lebenden. Weil ſie nicht wußte, er ſchlummerte ſchon 
unter der Erde. 

Und ſie ahnte nun nichts davon, wie gütig und 
vorſorglich er ihrer noch gedacht ganz kurz vor ſeinem 
Scheiden. Daß ihr Wohlergehen eigentlich fein letzter 
Gedanke auf Erden geweſen. Sein letzter Wunſch und 
Wille. 

Kein geſchriebenes Wort gab es darüber, kein 
Teſtament enthielt auch nur eine Andeutung davon. 
Aber er, ſein Sohn und Erbe, hatte verſprochen, den 
Wunſch zu erfüllen, und es würde ihm leicht werden, 
jetzt, wo er wußte, wo Suſi von Bredow lebte. Sie 
würde Hilfe brauchen können, denn ſie lebte in einfachen 
kleinen Verhältniſſen. War die Pförtnerin, die Haus⸗ 
beſorgerin eines Mietshauſes. Und ſie beſaß eine Toch⸗ 
ter. Er mußte ſo raſch wie möglich den beiden allein⸗ 
ſtehenden Frauen helfen, ſie in ein leichteres, bequemeres 
Daſein hineinbugſieren. Seine Pflicht war das. 

Es klopfte. Der Prokuriſt trat ein. 

„Sie wollten mit mir allerlei beſprechen, Herr 
Direktor, vor allem handelt es ſich um die Motorpflüge 
nach Rußland.“ 

Frank Arnold ſchob den Brief in ſeine Bruſttaſche. 


„Lieber Herr Zellmann, ordnen Sie alles auf Ihre 
Art und Weiſe. Sie wiſſen ja, Ihre Art und Weiſe ent⸗ 
ſpricht der meinen. Ich werde ſchon morgen verreifen 
müſſen. In einer Privatangelegenheit. Für Sie reiſe 
ich nach Spanien, nach Barcelona. Als ich vor drei Jahren 
geſchäftlich dort war, wohnte ich im Hotel Ritz. Wichtiges 
können Sie mir bis auf weiteres alſo dorthin ſenden. 
Ich bleibe wohl nicht lange' fort, höchſtens acht Tage. 
Offiziell aber befinde ich mich in, na ſagen wir mal: in 
Rumänien auf einer wichtigen Geſchäftsreiſe.“ Er ſtand 
auf und faßte den Prokuriſten, der den Jahren nach gut 
ſein Vater hätte ſein können, vertraulich unter den Arm. 
„Auch meine Frau ſoll nicht wiſſen, wo ich in Wirklich⸗ 
keit bin. Die Angelegenheit, die ich zu ordnen habe, hängt 
mit meinem Vater zuſammen, und meine Frau redet mir 
zuviel in die Sache hinein, die ſie nicht verſteht.“ 

Richard Zellmann nickte. „Es wird niemand er 
fahren, wo Sie hingereiſt ſind, Herr Direktor, Sie können 
unbeſorgt Ihre Vorbereitungen treffen.“ 

„Schön, und nun noch etwas: Ich werde meiner Frau 
ſagen, wenn ſie mir ſchreiben will, ſoll ſie Ihnen den 
Brief abgeben, Sie würden ihn dann Ihrem täglich an 
mich nach Rumänien abgehenden Bericht beilegen. Um⸗ 
gekehrt werde ich Ihnen, direkt an Ihre Wohnungsadreſſe 
gerichtet, von Spanien aus vielleicht einen Brief an 
meine Frau beilegen. Sie glaubt dann, er kommt aus 
Rumänien. So umgehen wir die verräteriſchen Marken.“ 

Karla hatte ſich eben von der Zofe das Haar 
friſieren laſſen, in wundervoller Ordnung, wie es Karla 
liebte, lagen die goldbraunen Löckchen um den ſchmalen 


Kopf. Als ihr Mann eintrat, ſchickte fie die Zofe fort, 
fragte etwas erſtaunt: „Iſt irgend etwas Beſonderes ge— 
ſchehen, Frank? Es iſt ja noch lange nicht Mittagszeit.“ 

Er mußte ſich ſehr beherrſchen, um ſie nicht zornig 
anzuſchreien: Weshalb haſt du die Gemeinheit begangen, 
den Brief der armen Frau aus Spanien zu unterſchlagen, 
die ſo vertrauensvoll geſchrieben? 

Aber er bezwang die Regung und beantwortete ihre 


Frage. 
„Eine Nachricht aus Rumänien — es handelt ſich 
um große Lieferungen dorthin — zwingen mich, nach 


rumäniſche Großgüter zu 
Bei 


Bukareſt und auf ein paar 
reifen. Ich werde ſchon nachmittag wegfahren. 


ſolchen Geſchäften entſcheidet oft die Schnelligkeit.“ 


Sie ſeufzte. „Wie ſchade, Frank, daß du fort mußt, 
ich werde mich ſehr nach dir ſehnen.“ 

Es klang ſo weich und überzeugend, und er dachte, 
wenn ſie auch log und unterſchlug, in einem wenigſtens 
war ſie, dem Himmel ſei Dank dafür, doch echt und wahr. 
In ihrer Liebe zu ihm. Die war ohne Falſch, auf die 
durfte er vertrauen. Das milderte auch ihre Schuld ein 
wenig. Und er dachte, ſie iſt hochmütig und eitel, ſie 
fürchtete wohl, durch des Vaters letzten Wunſch würde 
ihr möglicherweiſe die Gegenwart von Menſchen aufge- 
drängt, die in kleinſten Verhältniſſen gelebt hatten. 
Vielleicht ſtörte es ſie auch, ſich auszumalen, ſie käme 
dann mit der Frau zuſammen, die eines Nachts das 
Haus der Pflegeeltern verlaſſen und dem Mann ihrer 
Liebe gefolgt war. 

Sie verurteilte Suſi von Bredow deshalb und ſcheute 
deshalb wohl vor der entfernteſten Berührung mit ihr 
zurück. 

Deshalb, nur deshalb hatte ſie ſich an dem Brief 
vergriffen. 

Frank Arnold ſuchte nach Gründen, um die ſchöne 
Karla ſo gut wie möglich zu entlaſten, weil er überzeugt 
war, ihre Liebe zu ihm war tief und echt. Er ahnte nicht, 
daß gerade dieſe Liebe, an die er glaubte, Karlas größte 
Lüge war. 


IX. 


Es war an einem Sonntagvormittag. Der Himmel 
ſtrahlte, die Bäume der Cortesſtraße zeigten ihr leuch⸗ 
tendſtes Maiengrün, und die hohen, weißen Häuſer mit 
den flachen Dächern prunkten mit ihren hellen Ge⸗ 
wändern. Sonntagsſtimmung lag über allem. Die 
Pförtnerin eines der höchſten Häuſer dieſer hübſchen, 
breit angelegten Straße befand ſich in ihrer kleinen 
Wohnung, um allerlei Arbeiten zu verrichten, wozu ſie 
an Wochentagen nicht kam, ihre Tochter Maria ſaß in 
der Loge und achtete darauf, wer ein- und ausging. Sie 
ſpielte Portera, wie ſie in ſolchen Fällen zu ſagen pflegte. 


Ein Idyll aus Technik und Natur. 
Primitive Waſſerräder zum Bewäſſern der Reisfelder auf den Philippinen. 


Ein Herr betrat das Haus. 

Maria, die ſämtliche Mieter kannte, hatte den Herrn 
hier noch nicht geſehen. 

Er blickte ſich unſchlüſſig um, kam dann ſchnurſtracks 
auf die Portera zu. In ſehr mangelhaftem Spaniſch 
fragte er nach Sennora von Bredow. 

Maria ſtutzte. Wie ſonderbar, daß dieſer Herr, der 
allem Anſchein nach ein Deutſcher war, nach ihrer Mutter 
fragte, daß er den Namen nannte, den hier in Barcelona 
niemand kümmerte. Er mußte irgendwie mit dem rück⸗ 
ſichtsloſen Pflegebruder der Mutter in Verbindung ſtehen. 

Sie erwiderte ziemlich kühl: „Ich glaube, wir 
können uns auf Deutſch unterhalten. Meine Mutter 
iſt augenblicklich beſchäftigt, und ich bitte Sie, mir 


zu erklären, Sie von ihr 
wünſchen.“ 

Der Herr blickte ſie jetzt wie in heim⸗ 
licher Muſterung an, und ihr feines Ge⸗ 
ſichtchen färbte ſich mit leichter Röte 
unter dem Blick. „Sie ſind alſo Frau 
von Bredows Tochter,“ ſagte er nach 
einem Weilchen, „die auf den poetiſchen 
Namen Maria vom Meer getauft wurde.“ 
Er lächelte. „Ihre Mutter ſchrieb mir das 
nach Finkenwinkel. Mein Name iſt Frank 
Arnold. Als ich Sie ſah, dachte ich es 
mir beinahe, daß Sie die Tochter ſein 
müßten. Sie ſind ſo goldblond deutſch, 
wie es ſelbſt in Deutſchland ſelten iſt.“ 

Er fand: Dieſe Tochter Suſi von Bre⸗ 
dows war das lieblichſte Geſchöpf, das er 
bisher geſehen. Und welchen Gegenſatz 
bildete das leicht gebräunte Geſicht mit 
den tiefſchwarzen, großen Augen zu dem 
Goldblond des Haares. 

Sein Lächeln empörte Maria, wie ſie 
ſein Erſcheinen empörte. 

Sie reckte die ſchlanke, zierliche Figur, und kurz be⸗ 
ſchied ſie ihn: „Wenn mein Haar auch von deutſcher 
Farbe iſt, ſo empfinde ich doch im Herzen ſpaniſch. Und 
habe auch ſpaniſchen Stolz, der nicht begreift, wie 
jemand, der meine arme Mutter in ſo unverantwort⸗ 
licher, häßlicher Weiſe kränkte, wie Sie es getan, noch 
wagt, hierherzukommen.“ 

Frank Arnold war beſtürzt. Was meinte das junge 
Mädchen nur, weshalb maßen ihn ihre machtvollen 
dunklen Augen ſo verächtlich? 

Er zuckte leicht die Achſeln. 

„Würden Sie nicht die Güte haben, mir Ihre völlig 
unverſtändlichen Worte zu erklären?“ 

Eben öffnete ſich die Tür im Hintergrund der 
Pförtnersloge, und im einfachen ſchwarzen Hauskleid er⸗ 


was 


ſchien Sufi von Bredow. Sie ſtutzte, ſtammelte: „Frank 
— Frank Arnold! Weshalb kommſt du denn zu uns, 
nach dem, was du mir angetan!“ 

Frank Arnold ſtand vor einem Rätſel. 

Daß er jetzt Marias Mutter, die Pflegeſchweſter 
ſeines Vaters vor ſich hatte, darüber war er ſich bei 
ihrem Anblick ſofort klar geweſen, aber daß ſie ihm 
einen ähnlichen Vorwurf, wie es kurz zuvor ihre Tochter 
getan, entgegenwarf, das verſtand er nicht. 

Er verneigte ſich. 

„Verzeihung, Frau von Bredow, ich heiße allerdings 
Frank Arnold, aber Sie verwechſeln mich jetzt, ebenſo 
wie in Ihrem Briefe, anſcheinend mit meinem Vater. 
Der Aufruf nach Ihrem Verbleib in den ſpaniſchen 
Zeitungen iſt von mir unterzeichnet 
worden. Ihren Brief darauf habe 
ich erhalten. Mein Vater, deſſen 
Vornamen ich auch führe, iſt tot.“ 

Die blonde Frau fuhr ſich über 
die Augen. 

„Tot alſo ift er — — —“ Sie 
atmete hörbar: „Und ſeine Eltern?“ 

„Beide tot“, beantwortete Frank 
die Frage. 

Marias Hand flog hoch, als 
wollte ſie Schweigen gebieten, 

„Sie erließen den Aufruf, ſagen 
Sie, Sie erhielten alſo auch Mukters 
Brief. Ja, aber weshalb ſchrieb 
denn ihr Vater einen ſo häßlichen 
Brief an die Mutter, nachdem 
Mutter den Aufruf beantwortete?“ 


In der Tretmühle. 
Japaniſcher Reisbauer zeigt ſeinen Kindern, wie man es machen muß. 


Frank Arnold erwiderte ohne eine Ahnung von Ver⸗ 
ſtändnis: „Mein Vater konnte nach dem Aufruf un⸗ 
möglich an Ihre Mutter ſchreiben, da ich den Aufruf 
erſt nach dem Tode meines Vaters, der im Sommer ſtarb, 
in die Blätter rücken ließ.“ 

„Da Sie, wie Sie ſagen, auch Frank Arnold heißen, 
haben alſo Sie dieſen abſcheulichen Brief abgeſandt, der 
meine arme Mutter über alle Maßen kränkte und be⸗ 
leidigte?“ fragte Maria, und ihre Augen maßen ihn 
verächtlich. „Gehen Sie!“ rief ſie ſchroff, „gehen Sie 
und laſſen Sie ſich niemals wieder hier ſehen.“ 

Frank Arnold trat, anſtatt der Aufforderung zu 
gehen nachzukommen, noch ein paar Schritte näher. 

„Ich gehe nicht, ehe ich weiß, weſſen Sie mich be⸗ 
ſchuldigen. Sie erwähnen immer wieder einen beleidi⸗ 


genden Brief an Ihre Mutter. Ich gebe Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung, es muß ſich um irgendeinen Irrtum handeln, 
denn ich ſchrieb Ihrer Mutter keine Zeile. Ich zog es 
vor, das, was ich mit ihr zu beſprechen habe, mündlich 
zu tun. Deshalb reiſte ich hierher.“ 

Frau Suſi ſagte kühl: „Wenn Ihr Aufruf erſt nach 
dem Tode Ihres Vaters erſchien, den ich vor drei 
Monaten durch einen Brief beantwortete, ſo kann doch 
das Schreiben, das ich im März aus dem Finkenwinkel 
erhielt, nur von Ihnen ſein. Es iſt doch auch Frank 
Arnold unterſchrieben.“ Sie ſchüttelte den Kopf. „Es 
iſt jedenfalls unfaßbar, weshalb Sie tun, als wüßten 
Sie nichts von dem Brief. Bisher nahm ich allerdings 
an, er wäre von meinem Pflegebruder, und bin froh, 
daß es nicht ſo iſt. Es hätte die Erinnerung an ihn 
bitterbös verdunkelt. 

Auf des Mannes Stirn lag eine tiefe Falte, als er 
betont erwiderte: „Ich gebe Ihnen noch⸗ 
mals die Verſicherung, daß ich Ihnen nicht 
geſchrieben habe. Ich hoffe aber, Sie 
beſitzen den betreffenden Brief aus dem 
Finkenwinkel noch, er intereſſiert mich 
natürlich ſehr.“ 5 


Mutter und Tochter wechſelten einen 
erſtaunten Blick. Beiden gefiel Frank 
Arnold, auf beide machte er einen ſehr 
guten Eindruck, aber der Brief mußte doch 
von ihm geſchrieben ſein, wenn ſein Vater 
dafür nicht mehr in Frage kam. 


Die Frau zuckte läſſig die Achſeln. 


„Dem Sinne nach iſt der Brief ſo ab⸗ 
gefaßt, daß ich glauben mußte, der Schreiber 
wäre mein Pflegebruder, deſſen Frau ich 
einmal werden ſollte. Aber ich beſitze ihn 
noch und kann ihn Ihnen zeigen. Bitte, 
folgen Sie mir.“ Sie wies auf die Tür, 
die in die kleine Wohnung führte. Ein 
behagliches Wohnzimmerchen tat ſich vor 
Frank Arnold auf, das durch ein paar 
beſſere Möbelſtücke aus den Glanztagen der 
jetzigen Hausbeſorgerin ein faſt vornehmes 
Ausſehen gewann, wozu auch mehrere 
geſchmackvoll gerahmte Bilder Ramon Padillas bei⸗ 
trugen. 


Suſi von Bredow entnahm ihrer Kaſſette den Brief, 


der ihr ſo manche ſchwere Stunde bereitete, und reichte 
ihn dem Beſucher. 

Frank Arnold las zuerſt das Datum, dann die Unter: 
ſchrift. Es ſtimmte. Der Abſendeort war der Finken⸗ 
winkel, und der Abſender unterzeichnete mit ſeinem 
Namen. Nicht mit der Hand, ſondern mit der Schreib⸗ 
maſchine, mit der auch der Brief geſchrieben war. Er 
las mit wachſender Empörung und ſann, wer konnte nur 
ein Intereſſe daran haben, ſo ein elendes Machwerk zu 
verfaſſen. Jetzt verſtand er, weshalb ihn das blonde 
Mädchen mit Blicken der Verachtung angeſehen, begriff, 
weshalb man vor ihm zurückgewichen, als brächte er 
eine böſe Krankheit mit ſich. 


Der Brief ſollte den Anſchein erwecken, als hätte ihn 
ſein Vater geſchrieben! 

Da Suſi von Bredow ihren Brief an ſeinen Vater 
gerichtet, mußte dieſelbe Hand im Spiele ſein, die den 
Brief aus Spanien unterſchlug. Er brach fait zuſammen 

‚unter dem Schlag. Nur Karla konnte dieſen kränkenden 
Brief verfaßt haben, nur ſie. Er war ſo raffiniert zu⸗ 
ſammengebaut, daß ſie mit ziemlicher Sicherheit damit 
rechnen durfte, die Gefahr, Suſi von Bredow könne ſich 
noch einmal melden, war für immer gebannt. 

Der Brief war überaus geſchickt aufgeſetzt. In 
jeder Beziehung. 

Er fühlte, wie ihm kalter Schweiß auf die Stirn 
trat, er bat leiſe: „Geſtatten Sie mir, mich einen Augen⸗ 
blick zu ſetzen, der Brief iſt —“ 

Er ſchluckte vor Erregung, und die Frau war ſich 
darüber klar, Frank Arnold, der ſeinem Vater ſehr glich, 


— 
en 


hatte den Brief wirklich nicht geſchrieben. Er ſah aus, 
als hätte ihn die Lektüre aufs tiefſte erſchüttert. 

Ihre Stimme klang ſchon ein wenig freundlicher als 
vorhin: „Natürlich, ſetzen Sie ſich nur, Herr Arnold. Ich 
bin ja ihon froh, daß der Brief nicht von meinem 
Pflegebruder iſt, der Gedanke tat mir körperlich weh. 
Ich habe wohl unrecht gegen ihn gehandelt, aber er war 
ſo ein lauterer Charakter, beſchimpft hätte er mich niemals.“ 

Frank Arnold legte den Brief mit ſpitzen Fingern, 
als fürchte er ſich daran zu verbrennen, auf den Tiſch. 

„Mein Vater ſprach von Ihnen in ſeiner letzten 
Stunde. Nie hatte ich von Ihnen vorher gehört. Ich 
forſchte in ſeinem Auftrag nach Ihnen. Er wünſchte 
Ihnen zu helfen, falls Sie in bedrängten Lebensverhält⸗ 
niſſen wären. Er hat Sie wohl niemals ganz vergeſſen, 
Sie waren die große Liebe ſeines Lebens.“ 


Bei kleinen Verletzungen 


Hansaplast 
Schnellverband 


Denn jeder kann sich leicht einmal verletzen. sei 
es im Hause, sei es im Freien, auf Wanderungen 
oder bei Sport und Spiel. Hansaplast ist dann 
stets gebrauchsfertig, in wenigen Sekunden ange- 
legt. allen hygienischen Anforderungen genügend. 
Hansaplast trägt sich sauber und bequem, ohne die 
Bewegungsfreiheit einzuschränken. Hansaplast ist durch- 
lochtes Leukoplast mit desinfizierender Mullkompresse. 
Verlangen Sie ausdrücklich Hansaplast, und achten Sie 
auf die Durchlochung. Weisen Sie angeblich „ebenso 
gutes“ zurück; es ist nicht dasselbe. Erhältlich von 20 Pig. 
an in Apotheken, Drogerien und Bandagengeschäften. 


Suſt von Bredow fühlte, wie ihr die Augen feucht 


wurden. Sie rief, von leiſem Schluchzen durchbrochen 
„Das klingt anders wie das da!“ Sie wies auf den 
Brief. 


Frank Arnold kam ſich vor, als wäre er hier in dem 
kleinen Zimmer ganz plötzlich ein ſchwerfälliger alter 
Mann geworden, der müde vom Leben war, dem der 
Daſeinsekel am Herzen fraß. Und daran war nur der 
Brief ſchuld, der ihm den ohnedies ſchon ſtark erſchütterten 
Glauben an den Charakter der Frau genommen, die er 
geachtet, wie man eine geliebte Lebensgefährtin 
achten ſoll. 

Mit dieſem Brief fiel ſein Eheglück völlig in 
Trümmer. 

Karla beſaß eine kleine Schreibmaſchine, und die 
Schreibmaſchine hatte einen ganz winzigen Fehler, das 
große S war in der Mitte auseinandergeriſſen, ein 
winziger Spalt, eine leere Stelle ſchob 
ſich ein. Es würden nicht viele Schreib⸗ 
maſchinen denſelben Fehler aufweiſen, und 
im Finkenwinkel gab es nur Schreib⸗ 
maſchinen im Bürohaus der Arnold⸗Werke, 
die ſämtlich ganz andere, viel größere 
Typen hatten. Dieſer Brief war beſtimmt 
mit Karlas Maſchine geſchrieben worden. 

Er dachte verzweifelt, vielleicht tat 
er Karla unrecht. Sie wäre entſetzlich 
raffiniert, entſetzlich ſchlecht, wenn ſie die 
Verantwortung für das tolle Spiel hinter 
ſeinem Rücken trug. Vielleicht täuſchte ihn 
der Schein, und irgendein anderer Menſch 
war verantwortlich für die Intrige, von der 
er nichts geahnt und die vollſtändig geglückt 
wäre, wenn nicht ein alter Bettler Karlas 
ausgeraubte Handtaſche gefunden hätte. 

Ja, vielleicht täuſchte ihn der Schein. 
Vielleicht verhielt ſich in Wirklichkeit alles 
ganz anders, wie er annahm. 

Suſi von Bredow trat an ihn heran. 

„Sie ſind innerlich von etwas in 
Anſpruch genommen, das Sie ſehr quält, 
Herr Arnold. Ich weiß nicht, was es 
iſt, aber es hängt mit den Briefen zu⸗ 
ſammen. Ich glaube Ihnen, daß Sie den häßlichen Brief 
an mich nicht geſchrieben haben, mehr will ich nicht 
wiſſen. Ihre Verſicherung genügt mir.“ 

Maria ſtand nun hinter der Mutter. „Concha vom 
vierten Stock hat gerade etwas Zeit, ſie gibt draußen 
Obacht. Ich muß doch wiſſen, wie das mit dem Briefe 
zuſammenhängt.“ 

Suſi von Bredow wandte den Kopf ein wenig. 

„Herr Arnold ſchrieb ihn nicht, mein Kind, dafür 
bürge ich dir. Mehr brauchen wir nicht zu wiſſen. Du 
nicht und ich nicht.“ 

Frank Arnold ſah die nachtſchwarzen Augen des 
jungen Mädchens auf ſich gerichtet, und ihm war es, als 
ſähe er daneben Karlas graue große Augen leuchten, 
die ihm bis vor kurzem der Inbegriff von Reinheit und 
Lauterkeit der Seele geweſen. Gortſetzung folgt.) 


Größere Wirtschaftlichkeit! 


Vergleichen Sie Größe, Geräumigkeit 
und Leistung der Opel 2,1 Liter Wagen 
mit den geringen Unterhaltungs- und 
Betriebskosten! Neuer Vergaser - Än- 


derungen am Motor — Kraſtsteigerung Lebensdauer! 


ohne größeren Brennstoff- und Olver- 
brauch. Stoßdämpfer vorn und hinten — 
bessere Straßenlage — geringerer Reifen- 
verschleiß. Stabile Konstruktion = lange 


In der Tat - Opel bietet die Leistungsfähigkeit 
eines teuren Wagens — bei Betriebskosten eines 
kleineren Wagens! Größere Wirtschaftlichkeit 
aber ist nicht das Einzige, womit die neuen 
Wagen Sie überraschen. Opels Führerschaft, 
Opels Ringen um das Beste macht sich überall 
bemerkbar durch: größere Kraft, Sicherheit, 
Zuverlässigkeit - durch Qualität,mehrSchönheit 
und Bequemlichkeit — durch viele sogenannte 
„kleine Annehmlichkeiten“ und durch eine 


Größerer Wert — ohne Preiserhöhung! 
2sitziger Roadster 
4 sitziger oſſener Wagen RM 2350 

fünffach bereift. Preise ab Werk 


Grössere Wirtschaftlichkeit ... 
ein Beweis für Opels Führerschaft! 


Die Wirtschaftlichkeit eines Opelwagens ist sprichwörtlich. Noch mehr 
als die bisherigen aber zeichnen sich die 1,1 Liter 4 Zylinder Modelle 
1931 durch ihre Preiswürdigkeit und Sparsamkeit im Betrieb aus. 
Größere Kraft-besseres Bergsteigevermögen-höhere Geschwindigkeit - 
größere Leistung . . . ohne erhöhte Betriebskosten! 


reiche Auswahl an Karosserietypen und Farben. 
Nur Opel ist im Stande, Ihnen solche Vorteile 
zu bieten. Die große Produktion (*/,aller Wagen 
der 3000 Mark Klasse werden von Opel gebaut) 
und die damit gegebenen günstigen Einkaufs- 
möglichkeiten erklären den ausserordentlich 
hohen Gegenwert, den Sie für Ihr Geld be- 
kommen. Also - Sie erhalten mehr für Ihr Geld, 
wenn Sie Opel kaufen. Außerdem - der Opel- 
Zahlungsplan erleichtert Ihnen die Anschaffung. 


. RM 1990 . RM 2500 


. RM 2700 


2sitziges Cabriolet 
4 sitzige Limousine 


ADAM OPEL A. C., RUSSELSHEIM AM MAIN 


\ Hinter den Kulissen 
\der Variefökulissen 


j In den Beſuchsſtunden des Agenten jteht die Tür kaum ſtill. Manche kommen nur, um ihre Adreſſen anzugeben 
b und mitzuteilen, wann ſie frei ſind. Mehr iſt zunächſt nicht nötig, denn die meiſten und ihre „Nummer“ kennt man, 
— — ſeit Jahren ſchon werden ſie „gebucht“. So nennt man nämlich hier das Abſchließen der Kontrakte. 
1 Jeder Beſucher wird mit ſeiner Adreſſe in das große Heft eingetragen, das im Warteraum aufliegt. 
Die ſechs Olympias, Uyenos, Frank und Eugenie, Uranus, Ulpts, Carry und Mary, — bekannte, unbekannte 
Namen, alles durcheinander, — frei ab 1. Juni — ſofort frei — frei ab 1. November. 

In allen Räumen ſind die Wände mit Artiſtenphotos gepflaſtert, alles 
. yo ; 8 ; . R Unten: Künſtler, mit denen die Agentur im Laufe dem vielen Jahre gearbeitet hat oder 
Rt u $ S e zur * R Das Geſetz, mit denen ſie gegenwärtig noch arbeitet. Da ſteht man beiſpielsweiſe die Saha⸗ 
; ' unter dem die Arbeit im ret, die Gerero, Rajtelli, Raquel Meller, 3 Fratellini, Grot, die Arnauts, die 
Agentenbüro vor ſich geht. Bronuets Reuter und wie b . 

8, er und viele, viele andere. Direktoren der gro⸗ 

ßen inländiſchen und ausländiſchen Varietés und Zirkuſſe. Auch 
die der ausländiſchen, denn es iſt hier eine internationale Ver⸗ 
mittlungsſtelle. Für alle Städte und für alle Länder wird 
hier „gebucht.“ 

Die Inhaber der Firma kennen auch alle ausländiſchen 
Direktoren perſönlich, ſie kennen ihre Etabliſſements und ihr 
Publikum, darum wiſſen ſie auch genau, was ein jeder braucht. 
So werden hier die größten Kontrakte geſchloſſen, gleichgiltig, 
ob für die Berliner Scala, Paris oder London, oder für Süd⸗ 


oil GB me is Oma) 


Die Promi- 
m amerika oder Auſtralien. 
> . Die Vertrauensſtellung des Agenten iſt in dieſem Fach 
Bilder aller üb t einzi i ählt für d Di 
bekannten ne... und damals überhaup ganz einzigartig. FFF 
Varieteſtars St aus, er ſchließt für ihn ab, er bekommt die Depots der 
hängen im Im Wartezimmer 
W b tauſcht man ae 
E] \ tungen mit Kollegen. 
1 
b — 
sus 
è 45 
75 erſte Unten: 
nhang im `% „Geſchäftsſorgen “. 
gentenbüro. ~ In dieſer Branche 


verſteht ſich der 
kleine mit dem 
großen Mann auf 
alle Fälle. 


Gine neue Unmmer. 


Das Engagement iſt da, nun muß man ſich dem 
Publikum wieder von einer neuen Seite zeigen. 


Links: 


Die Bühne ruft. 
In der Garderobe der drei Fratellinis 
vor dem Auftritt. 


Die Atenſilienkiſte des 
Jongleurs wird ausgepackt. 


Vorſchüſſe, die Reiſegelder, und er ſorgt dafür, daß die Ar⸗ 
tiſten rechtzeitig abfahren. Seine Empfehlung allein genügt 
in den meiſten Fällen, ſelbſt wenn der Direktor den Ar⸗ 
tiſten und ſeine Nummer gar nicht kennt. Denn der 
Agent verſteht das Geſchäft genau jo gut wie jeder Diret- 
tor, ſogar beſſer als mancher unter ihnen, und durch das 
jahrelange Zuſammenarbeiten beſitzt er auch das volle 
Vertrauen feiner Auftraggeber. Die geſchäftlichen Ver⸗ 
handlungen ſind im allgemeinen hier ſehr kurz, denn der 
Agent weiß, was jeder kann und wieviel er wert iſt, des⸗ 
halb kann er die Differenzen zwiſchen Forderung und Ge— 
bot auch ſtets leicht ausgleichen. 

Teilweiſe iſt es auch ein Geſchäft wie die Börſe, denn 
der Agent muß nicht nur wiſſen, ob augenblicklich Hauſſe 
für Jongleure und Tierdreſſuren iſt, er muß auch fühlen, 
ob in der nächſten oder übernächſten Saiſon Kunſtſchützen, 
Zauberer oder Trapezkünſtler gefragt ſein werden. 

Aber wenn man einmal eine halbe Stunde das Trei- 


ben in dem Warteraum der Agentur beobachtet, ſo hat 
man jedenfalls den Eindruck, daß hier bei „lebhaftem 
Geſchäft große Umſätze“ gemacht werden. Dabei ſieht 
man es all den Leuten, die hier kommen und gehen, 
nicht an, welch hohe Gagen manche von ihnen beziehen, 
denn der Artiſt muß ſchwer arbeiten und iſt im allgemei⸗ 
nen in ſeiner Lebensführung, wie in ſeinem Aeußeren 
durchaus beſcheiden und bürgerlich. Verſchlingt doch bei 
den meiſten Artiſten allein die Ausſtattung für die Bühne 
den größten Teil der Gage. Und je berühmter der „Star“ 
und ſeine Nummer iſt, deſto größer muß auch der offizielle 
Aufwand ſein, damit dem Publikum, das ſeinen Liebling 
nicht nur auf der Bühne glänzen ſehen will, das notwendige 
Opfer gebracht wird. Da bleibt in den meiſten Fällen nicht 
viel zu der allbekannten „luxuriöſen“ Lebensführung, und 
Arbeit, immer nur Arbeit ohne lange Unterbrechung iſt 
netwendig, um nicht aus dem wirtſchaftlichen Gleichgewicht 
zukommen. 


Mein Name könnte auch 
größer gedruckt ſein. 
Kritiſches Inſeratenſtudium 
zu Haus. 


k- AT S5 


Breisfilbenvätfel. 


Bableneätfel. 
2 E 0 Seemann 
2 4 2 Kurort 
3 5 4 6 5 Bruchſtück 
43 A Helfender 
5 er i europäiſches Gewäſſer 
5 n 8 7 Art 
72 5 8 Gott 


Die Buchſtaben: 

4 E A a aan 

JJ en a re ra ern 

mn eg A . oem 

n = n n — n 77777... tt 
u — u — u — 2 — 

ſind ſo in die leeren Fächer einzuordnen, daß die waage⸗ 

rechten Reihen nachſtehende Begriffe ergeben: 

1. 1. Rand, 2. Widerhall, 3. deutſcher Nomanſchrift⸗ 
ſteller, 4. Rinderart. II. 1. Waſſerfahrzeug, 2. hebräiſcher 
Gott, 3. See in Sibirien, 4. Waldgott. III. 1. Seepflanze, 
2. Stadt in Belgien, 3. Verkehrsmittel, 4. deutſche Uni⸗ 
verſitätsſtadt. IV. 1. Schlinggewächs, 2. Zugvogel, 3. fei⸗ 
nes Gewebe, 4. griechiſche Göttin. 

Die Sternreihen, für die die Buchſtaben gefunden 
werden müſſen, nennen von links oben nach rechts unten 
und von links unten nach rechts oben zwei Sternenbilder. 


. — mn m 


Die Silben: 
fall — ga — glau — gru — ka — kro — mi — ni — 
o — ri — rück — schwal — trie — turm — um — un — 
find jo in die Kreiſe der Figur einzuſetzen, daß 8 Wörter 
mit der gleichen Endſilbe be entſtehen. Die Anfangs⸗ 
buchſtaben der zu bildenden Wörter nennen im Zuſammen⸗ 
hang ein bekanntes Berliner Bauwerk. 


Die Wörter bedeuten: 1. Fangvorrichtung, 2 Zwei⸗ 
fel, 3. Tochter des Tantalos, 4. Bewohner der Kleinen 
Antillen, 5. Vogel, 6. Schleichwege, 7. Zurückerſtattung, 
8. Bakterie. 


Befuchskartenrätfel. 


EMIL KAREL 


Was iſt der Herr? 


SE” L 


Silbenkreu;. 


Jede Zahl verkörpert eine Silbe. Nach⸗ 

folgende Zuſammenſetzungen ergeben die 
definierten Wörter. 
: 1—2 tibetaniſcher Geiſtlicher, 1—4 Zu: 
ſtand, 2—1—3 Weinſorte, 3—1 Prunk⸗ 
gewand, 3—2 portugieſiſcher Entdecker, 3—4 Entlohnung, 
4—1—4 Schmauſerei, 5—3—4 Gepäck, 5—6 Sunda⸗ 
Inſel, 6—1 Farbe, 6—2 ſüdamerikaniſche Hauptſtadt, 
6—3 Vereinigung, 6 — 5 Oberlauf eines afrikaniſchen 
Fluſſes. 


Magiſches Quadrat. 


1. Bibliſche Perſon 


2. Teſtamentariſche Figur 


3. Feſtſaal 


4. Soldat 


Auflöſungen der vorigen Näfjel. 

Zahlenrätjel: Eisbahn, Ibſen, Sahne, Banane, Ahnen, 
Hahn, Nana. 

Irdenes und Irdiſches: Bruch. 

Füllrätſel: Blume, Kreis, Lhaſa, Luiſe, Nervi, Zeile, 
Prije, Neffe, Neger = Braſilien. 

Nothilfe: Retter. 

Silbenkreuz: 1—2 Boa, 1—5 Boma, 1—6 Bode, 
1—6—3 Bodega, 2—1 Abo, 2—3 Aga, 2—4 Ala, 
2—6 Ade, 3—4 Gala, 3—5 Gama, 3—6 Gade, 
4—5 Qama, 4—6 Qade, 5—4—3 Malaga, 5—6 Made. 

Tiere unter ſich: Friſchling — Engerling. 

Magiſches Quadrat: 1. Auge, 2. Ulan, 3. Gaſt, 4. Ente. 


Verletzungen aller Art 


mit dem besten Wundverband 


Packungen von 20, 25 u. 30 Pfg. an, 
zu haben in Apotheken u. Drogerien 


H > 


Geſangverein. 


„Elſe hat Stimmwechſel!“ 

„Iſt nicht möglich! Wieſo denn?“ 

„Sie hat den Tenor laufen laſſen und geht jetzt 
mit dem Bariton.“ 


In der Apotheke. 


„Sie verkauften mir vor einer Woche ein Pflaſter, 
um meinen Rheumatismus wegzubringen ...“ 

„Gewiß — na und?“ 

„Jetzt möchte ich gern ein Mittel haben, um das 
Pflaſter wegzubringen!“ 


Der Student. 


Vater: „Alſo laß öfter von dir hören, Eberhard, und 
ſchreibe auch mal eine Karte!“ 

Sohn (aus dem Zuge): „Jawohl, Papa, und ſchreibe 
du dann und wann mal ein paar Worte auf die Poſt⸗ 
anweiſungsabſchnitte ..“ 


Kindergeburtstag. 


„Aber Marianne, Klaus, Ihr wollt ſchon gehen?!“ 
„Ja, Klaus iſt ſo hungrig und möchte gern zum 
Abendbrot zu Hauſe ſein!“ : 


Vom Auto. 


Verkehr ijt, wenn alles verkehrt geht. — 

Das Fahrrad ift der Floh der Straße; das Motor- 
rad die Wanze; das Auto die Küchenſchwabe; die Straßen⸗ 
bahn die Salatſchnecke, die erſt zum Vorſchein kommt, 
wenn man nicht mehr an ſie denkt. (Nebelfpalter). 


Geschichtchen 


Die arme Seemannsfrau. ) 


Der Mann iſt auf See mit jeinen beiden Söhnen, 
die ihm als Schiffsjungen helfen. Schon längſt müßten 
fie zurück fein, ſchon längſt — und die Frau wird un- 
ruhig, weil ſich ein Wind erhoben hat, weil ein Sturm 
droht, weil die Brandung zuſehends höher ſpritzt. 

Die arme Frau ſtützt ſich auf die Fenſterbank und 
wartet auf das Fiſcherboot, das ihr alles trägt; alles 
was ſie lieb hat. 

Die Wolken ballen ſich ſchwarz zuſammen. Der Wind 
raſt. 

Die arme Frau ſtarrt hinaus und ſieht nichts 
kommen! 

Von Minute zu Minute wächſt ihre Angſt, jetzt. da 
der Sturm mit fürchterlicher Gewalt losbricht! Bäume 
biegen ſich wie Gerten, Ziegel poltern herunter, und auf 
einmal gießt der Regen, blau von den Blitzen, in 
Strömen los 

Und die arme Frau ſtarrt aus dem Fenſter und ſieht 
noch immer nicht ihren Mann und ihre zwei Söhne mit 
dem Fiſcherboot auftauchen 

— Das war übrigens nicht weiter erſtaunlich, da das 
Fenſter auf den Hof hinausging. 


Daradieſiſche Zuſtände. 
: Der Peter hat feiner noch kleineren Schweſter Anni 
eine glatte Ohrfeige gegeben. Infolgedeſſen ſtößt Anni 
gellende Schreie aus. Die Mama ſtürzt in das Kinder⸗ 
zimmer und interpelliert: 
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Vaya nimmt zum erften Male ſeinen Sprößling 
mit auf den Fußballplag. Nachdem nun der Kleine 
eine Weile dem Spiel zugefehen hat, feagt er: 

„Sag mir doch mal bitte, Vati, wem gehört 
denn nun eigentlich der Ball! 


„Schämſt du dich nicht, deine kleine Schweſter zu 
ſchlagen?“ 

Peter: „Warum betrügt ſie beim Spiel?“ 

„— Was habt ihr denn geſpielt?“ 

Peter: „Adam und Eva Statt mich zu verführen 
mit 'm Apfel, hat ſie ihn ſchnell ganz allein aufgegeſſen!“ 


Straßenphoto. 

Auf einem Pariſer Boulevard. Ein Straßenjunge zu 
einem Paſſanten: . 

„nen kleinen Groſchen, mein Herr! 

Der Paſſant vollſtreckt die Bitte. Ein zweiter Straßen⸗ 
junge hat das beobachtet und nähert ſich ſeinerſeits mit 
der gleichen Abſicht. 

Da jagt der erſte dem Ri- 
valen laut und ſachlich: 


„Zwecklos. Ich hab den 
Herrn bereits abgemacht!“ 


40 


Das kleine Glück. 


Der berühmte Reiſende Hi⸗ 
laite Belloc erzählt von einem 
alten Neger, den er in einem 
Dock von New Vork beobachtete. 
Dieſer Neger benahm ſich ſehr 


bezeichnet. (Warum Sie gerade eine 


R 


Der Langweilige. 


„Ich möchte nur wiſſen, wie es kommt, daß meine 
Füße ſo oft einſchlafen.“ 
„Weil ſie ſich immer in deiner Geſellſchaft befinden!“ 


* 

„Wie, Herr Julius, Sie erzählen mir, Sie ſeien 
bei dem Waſſerwerk beſchäftigt und Sie können nicht 
mal ſchwimmen?!“ 

* 


Der junge Lemke kommt zu Schwalbe: 
„Ich bitte Sie um die Hand Ihrer Tochter!“ 
„Ja, gut — aber können Sie denn auch eine Familie 
ernähren?“ 
„Selbſtverſtändlich kann ich das!“ 
„So? Das freut mich — wir ſind im ganzen ſechs 
rſonen.“ 
Perſ = 


„Würden Sie nicht eine Karte für das Wohltätig⸗ 
keitskonzert kaufen?“ 

„Bedaure ſehr, ich bin in der nächſten Woche voll⸗ 
kommen beſetzt — aber im Geiſte werde ich Ihrem Kon⸗ 
zert beiwohnen.“ 

„Sehr wohl“, ſagte der Mann, der nicht abzuweiſen 
war, „und wo wünſcht Ihr Geiſt zu ſitzen? — Ich habe 
Karten zu zwei, drei und vier Mark.“ 


Naheliegend. 


Zwei alte Bekannte trafen ſich wieder einmal. 

„Na, wie geht's mit deiner Hühnerzucht, Johnnie?“ 
fragte der eine. 

„Oh“, ſagte Johnnie. „das Hühnergeſchäft hab ich 
längſt aufgegeben. Ich ziehe jetzt Schweine. Wenn du 
den beſten Wurf Ferkel im Lande ſehen willſt, ſo komme 
mich mal beſuchen, alter Junge!“ 

Zufällig kam Johnnies Freund ſchon am nächſten Tag 
in die Gegend und ſuchte alſo das Haus auf. Johnnies 
Frau trat mürriſch in die Tür. 

„Guten Tag, Miſſis“, ſagte der Beſucher. „Ich bin 
hier, um das Schwein zu ſehen.“ 

„Vor ſechs Uhr kommt er nicht nach Hauſe“, war die 
Antwort. S. von Radecki. 


I preis: Eine „ERIKA“ im Werte von 260 RM. 
für dasjenige Kennwort, das die Vorzüge der Erika am tr 


„ERIKA“ kaufen würden). 


merkwürdig: er hatte Holzkiſten 2. preis: Eine „ERIK A“ im Werte von 260 RM. -7 
zuzunageln und ſchlug ſich etwa für — beste (auch Amateur-] Photo „An der Erika“ (daheim oder 
im 


bei jedem dritten Nagel mit 
dem Hammer kräftig auf die 
Finger, ſo daß er immer wieder 
ſein Geſicht vor Schmerz verzog. 


3. Preis: Eine 
für de 


4.Preis: Eine „ERIK A“ im Werte von 260 RM. 
für die beste Kurzgeschichte über die Erika. 


„ERIKA“ im Werte von 260 RM. 


besten Zweizeiler über die Erika. 


Nachdem Belloc dieſes eine 5..25. Preis: Zusammen etwa 300 RM. in bar und 


Meile angejehen hatte, trat er 
zu dem Neger und fragte ihn, 
warum er fih denn immer 
wieder auf die Finger haue? 

„Well, Maſſa“, ſagte der 
Neger grinſend, „ich gebe zu, P 
es ſchmerzt jedesmal. Aber 
dafür fühl' ich mich in der 
Zwiſchenzeit immer ſo ange⸗ 
nehm. .“ 


26.-50. Preis: je ein echt silberner Drehbleistift 
für die nächstbesten Einsendungen. 

für mehrere Preise gleichzeitig ist gestattet. Wer schon eine EH 
besitzt und den Preis in bar vorzieht, wird gebeten, Nummer seiner Maschine 
und ein Zeugnis beizufügen. Die Entscheidungen der Prüfungskommission sind 
unanfechtbar. Prämiierte Arbeiten gehen in unseren Besitz über. Rücksendung 
nicht prämiierter Arbeiten ist unmöglich. Eins end. bis 28.Febr.1931 unter Erika- 
reisausschreiben 653 an die A.- G. vorm. Seidel & Naumann - 


N 


BIiOX-ULTRA-ZAHNPASTA 


ist hochkonzentriert, daher sparsamer, nicht so wiel auch nicht so vel, sondern nur so IB wenig genügt 


vollkommen zu einer gründlichen Reinigung Ihrer Zähne. Die Sauerstoff- Zahnpasta BIOX-ULTRA spritzt nioht macht die Zähne blendend weiß und beseitigt Zahnbelag (Film) und Mundgeruch. 
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386 mal um die Erde 


Ir Laufe von Jahrmillionen hat ſich die Braunkohle aus üppigem 
Pflanzen- und Baumwuchs von Waldſumpfmooren gebildet. Ihr 8 
Urſprung reicht zurück bis in das geologiſche Zeitalter des Tertiärs. — x 
Gut erhaltene Baumſtümpfe, ſogenannte Stubben, die bisweilen im 1 
Braunkohlenabbau freigelegt werden, beweiſen dieſe Herkunft. . 
Deutſchland verfügt in Europa aber die reichſten Braunkohlenlager. Die EN CH 
bedeutendſten Vorkommen liegen in Mitteldeutſchland weſtlich und öſtlich der u 7 
Elbe und weſtlich von Köln. Trotzdem iſt man erſt verhältnismäßig ſpät in AR 
Deutſchland auf den ungeheuren Wert der gewaltigen, meiſt in geringer Tiefe $ 
unter der Erdoberfläche lagernden Braunkohlenſchätze aufmerkſam geworden. H$ 
Da die über der Braunkohle lagernde Deckſchicht, die vorwiegend aus ER Me 
Kies, Sand oder Ton beſteht, im Verhältnis zur Mächtigkeit der Flöze | 3 
zumeiſt gering ift, werden über 90 % = i — A E zu 
der Rohkohle im Tagebaubetrieb : ö : 5 ; i 
gefördert. $ : 
In einem modernen Braunkohlen— - w 
bergwerk findet ein jtetiger Arbeitsfluß | ” g à k f 
von der Grube bis zur Verladung des — i 
Fertigerzeugniſſes, des Braunfohlen- x \ win, 
brifetts, jtatt. : | 
Die Deckſchichten, Abraum genannt, * j 
werden mit neuzeitlichen techniſchen By. 
Hilfsmitteln von größtem Ausmaß 
beſeitigt. Entfernen, Aufnehmen, 
Ueberladen und Abſetzen der Erd— 


Ein Zeuge des Braunkohlenwaldes. 


Vor Jahrmillionen bildeten ſich unſere Braun⸗ 

kohlenlager aus Waldſumpfmooren in ſubtropiſchem 

Klima. Ein rieſiger, in einem deutſchen Tagebau 
freigelegter Baumſtubben. 


maſſen erfolgen heute vielfach in einem voll⸗ 
ſtändig mechaniſierten Arbeitsgang vermittels 
der den ganzen Tagebau überſpannenden 
Abraumförderbrücke. 

Gewaltige Bagger gewinnen die dadurch 
freigelegte Kohle; Förderwagen an endloſer 
Kette oder Großraumzüge mit Selbſtentladern 
verbringen ſie in die Brikettfabrik. Hier wird 
ſie zerkleinert, mittels Dampf getrocknet und 
durch hohen Druck in Preſſen ohne Beimiſchung 

Axe N t i z eines Bindemittels zum feſten, heizkräftigen, 
e eite unter gent ge Drak | | jauberen, handlichen und auf weite Entjernun- 
in Reih und Glied ſtehend ihre Arbeit. ; u gen verſandfähigen Braunkohlenbrikett ver- 
, edelt. 

Die Brikettpreſſen ſtehen in den Fabriken 
in Reih und Glied. Tagein, tagaus formen ſie 
bei jedem Hin- und Hergang des Preßſtempels 
3 b ein Britett, 84,5 Milliarden Briketts im Jahr, 
6 oe e - 3 . 7 die, aneinandergereiht, den Erdball am Aequa⸗ 

£ tor 386mal umjpannen würden. 

Seine gewaltige Entwicklung ver⸗ 
dankt der deutſche Braunkohlenbergbau 
der Veredlung der Rohbraunkohle zum 
Brikett, die ſich feit der Jahrhundert- 
wende annähernd verſiebenfacht hat, und 
der Bevorzugung dieſes Brennſtoffs ſei⸗ 
tens der Verbraucher in Hausbrand, Ge⸗ 
werbe und Induſtrie. 


Kraft in Reih und Glied. 
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Mechaniſterung iſt alles. 
Blick in einen neuzeitlich betriebenen 
Braunkohlentagebau. 


Links: 


| Die Brikettfabrik 


ein Wunder der Technik. 


5 Deutſchland werden in ſolchen 
erken täglich 2,7 Millionen Zentner 
Briketts gepreßt. 


Rechts: 
Lörderwagen an endloſen Betten 
führen die Nohkohle zum Brikett- 
werk. 


1931 das große Mozartfeſtjahr 


Am 27. Januar jährt ſich zum 175. Male der Geburtstag anlaßt zu einer Reihe von Feſtveranſtaltungen, die dieſen 
Mozarts, während am 16. März die 150. Wiederkehr des Gedenktagen ihr Gepräge geben ſollen, und in der Tat gibt 
Tages iſt, als Mozart zum dauernden Aufenthalt in Wien es für einen Muſiker, wie Mozart, keine würdigere Form, 
eintraf. Am 5. Dezember vollendete ſich zum 140. Male ihn zu feiern, als durch Pflege ſeiner Kunſt. Kann man 
der Todestag des großen Muſikers. Das ſeltene Zufammen- dieſes ſtrahlende Muſikerleben, das in wenigen Jahren 
treffen dieſer Jubiläen hat die Wiener Muſikwelt ver- höchſter künſtleriſcher Schaffenskraft verbrannte, glücklicher 

feiern, als durch Vermehrung ſeines Ruhmes, wenn dies 


Links: überhaupt möglich it? Jit doch gerade dieſer Muſiker noch 

Das 6jährige „Wunderkind“ CEA heute für die deutſche Kultur und bejonders für die deutſche 
nach [einem erſten Br 101 Mufit eine der ſtärkſten Stützen im Umfang feiner 
Klavierkonzert. 7 7 tünſtleriſchen Geſtaltung von den bezaubernden, leicht⸗ 


beſchwingten Opern bis zu den ſchwerblütigen Requiems. 

pe Der ſtrahlende Reih- 
tum feiner Mufif hat 
immer und wird auch 
immer Herzen und 
Sinne gefangenneh⸗ 
men, und der Gefeierte 
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und 
Porträt Mozarts 


nach einer zeitgenöſſi⸗ y: 
ſchen Wiener Dar- Der junge Mozart mit feiner Scivelter Nannerl am Flügel, daneben fein Vater. 


ſtellung. 


Berry, 
der berühmte Bernhardiner, der 
Hunderten von in Not geratenen 
Touriſten das Leben gerettet hat. 


ie berühmten Hunde des 

Hoſpizes auf dem großen St. 
Bernhardpaß fügen ihrer be⸗ 
reits ruhmreichen Geſchichte 
einen friſchen Lorbeerzweig hin⸗ 
zu. Trotz aller Verordnungen 
von Muſſolini, daß jedermann, 
der die Grenze unerlaubt über⸗ 
tritt, „bei Sicht erſchoſſen“ wer⸗ 
den folt, verſuchen viele poli- 
tiſche Flüchtlinge die wohlbe⸗ 
wachte Grenze zu überſchreiten, 
und dieſe Hunde ſind die ein⸗ 
zige Hoffnung und die letzte 
Hilfe dieſer Unglücklichen. 

Man hat verſucht, durch 
öffentliche Bekanntmachungen 


Rechts die Warnungstafel 
die Wachen haben 


Die große Statue des Ht. Bernhard. 


Tce e eee 


2 i 
L j 4 


: „Es iſt ſtreng verboten, die Grenze zu überſchreiten; 
Befehl, auf jeden ohne Warnung zu ſchießen.“ 


— OOT ROSEE 


Summe von 250 bis 500 Lire. 

Ich ſprach mit einem Führer, dem es gerade gelungen war, eine kleine „Ladung“ von fünf Männern, 
zwei Frauen und zwei Jungen über die Grenze zu bringen, er zeigte mir ſtolz eine Handvoll Banknoten 
und italieniſcher Silberſtücke, ungefähr 500 Mark alles zuſammen. Er fühlt ſich in ſeinem „Gewerbe“ 
ganz glücklich, trotzdem er genau weiß, daß er ſein Leben riskiert von dem Moment an, wenn er die 
Grenze übertritt, bis er zurückkehrt. 

„Die Bernhardiner Hunde,“ meinte er, „ſind unſete beſten Freunde. Natürlich gehen wit niemals 
auf geradem Wege zum Hoſpiz, ſondern wir müſſen verborgenen Pfaden und Wegen folgen, die nur ganz 
wenige unter uns kennen; nachts wandern wir, graben uns tagsüber ein und raſten ſonſt ſo wenig und 


verbreitet. Denn für jedes menſchliche Weſen, das der Führer über die Grenze bringt, erhält er eine 
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Das berühmte Hofpü 


auf dem großen St. Bernhard; 
Paß an der italieniſch ⸗ 
ſchweizeriſchen Grenze. 


ſelten wie möglich. Aber wir müſſen 
die höchſten Gipfel erreichen, um die 
elektriſch geladenen Drähte zu um⸗ 
gehen, denn die Grenzwachen haben 
dieſe überall angebracht, wo es möglich 
iſt, die Grenze ohne zu große Schwie⸗ 
rigkeiten zu erreichen. In den Höhen 
ſind ſelbſtverſtändlich Stürme, Schnee 
und Nebel ſehr häufig und er⸗ 
höhen die Schwierigkeiten. In dieſen 
kommen uns die Hunde ſehr zu Hilfe; 
ihre Gegenwart gibt den Flüchtlingen 
— mehr als alles andere — friſche 
Hoffnung und neue Energie. Die 
Frauen meiner letzten „Sendung“ 
waren faſt vollkommen erſchöpft, als 
plötzlich „Berry“ über den Schnee ge⸗ 
ſprungen kam. „Berry“ iſt uns allen 
in dieſen Bergen bekannt, er iſt der 
Großenkel eines andern berühmten 
Hundes, „Berry des Erſten“, der im 
Hoſpiz einbalſamiert verwahrt wird, 
zum Dank für die vielen tapferen 
Rettungsakte, die er vollbrachte. Der 
Anblick des Hundes brachte die 
Frauen wieder vollkommen auf die 
Beine; ſie wußten jetzt, genau wie 
wir alle, daß die Grenze nahe und 
daß unſer Leben gerettet war. 


die Exiſtenz dieſer transalpinen Überläufer abzuleugnen, man hat behauptet, daß es un⸗ 
möglich wäre, die durch elektriſche Drähte geſicherte Grenze zu überſchreiten, ohne von den 
wohlbewaffneten Grenzſoldaten bemerkt zu werden, man hat die ganze Sache als lächerlich 
hingeſtellt; aber jedermann hier auf dieſem Bergpaß (8500 Fuß über dem Meere) kann 
die ergreifendſten Geſchichten über die furchtbaren Leiden der ſich freiwillig ins Exil Be⸗ 
gebenden erzählen. Vor zwanzig Jahren war das Schmuggeln von Tabak, Seide und Zucker 
an der Tagesordnung; heute iſt das Schmuggeln von Menſchen einträglicher und viel weiter 


Die berühmte „Brücke der Hoffnung“ an der Grenze 


gwifchen Italien und der Schwein. 
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In dem Hoſpiz nd immer 12 oder 15 Hunde zur Hilfeleiſtung bereit. 
Falls das Wetter ſchön iſt — was zum Beiſpiel in dieſem Sommer faſt nie 
der Fall war —, haben fie ihre Ruhe, aber ſobald es neblig wird oder an⸗ 
fängt zu ſchneien, werden ſie rausgelaſſen, gefolgt von einem Mönch und 
einem Führer, um ihr Samariterwerk zu erledigen. 

Einer der Mönche, Pater Pierre, beſtätigte mir die Nachricht von der 
immer größer werdenden Anzahl der heimlichen Emigranten, die in dem 
Hoſpiz um Hilfe bitten. „Natürlich,“ bemerkte er vorſichtig, „ſtellen wir 
niemals irgendwelche Fragen an unſere Gäſte; wir ſind hier zu helfen, 
und wir geben jedermann, der an unſere Tür kommt, die gleiche Hilfe, ſei 
er ein König oder der Aermſte ſeines Landes. Vor zwanzig Jahren hatten 
wir allerdings eine ganz andere Klaſſe von Leuten, die bei uns Zuflucht 
ſuchten. Ihr „Gewerbe“ konnte man aus ihrer Unterhaltung hören, und 
ohne zu fragen hörte man manchmal mehr als man wiſſen wollte. Der größte 
Teil der Leute, die heute zu uns kommen, ſcheinen ehrenhafte Männer und 
Frauen der Arbeiterklaſſe zu fein, die ängſtlich ihre Heimat verlaſſen. Viele ſind 
ſehr religiös und bleiben öfters ſtundenlang in unſerer kleinen Kapelle, bevor 
ſie raſten. Sie verweilen hier einige Stunden, erhalten von uns Nahrung 
und Kleidung, um dann weiter auf ihrem langen Beſtimmungsweg zu 
wandern. 

Leider ſind die „Verluſte“ bei den Hunden ſehr ſchwer, teilweiſe durch Ab⸗ 
ſtürzen in Gletſcher oder durch das Schießen der Wachpoſten; außerdem werden 
die Hunde bei dem anſtrengenden Leben nicht alt. Neben dem natürlichen 
Nachwuchs iſt es daher nötig, ſtändig neue Käufe dem Hundepark zu⸗ 
zuführen. Seltſamerweiſe beſorgt Italien die meiſten Hunde; es ſind faſt 
nur italieniſche Hunde, die den italieniſchen Flüchtlingen in der Stunde 
der Not und Gefahr beiſtehen. Von Aoſta kommen die beſten Bern⸗ 
hardinerhunde. 


Blick auf den kleinen Berafer am St. Bernhard-Paf. 
Ganz rechts die kleine Brücke, in der Mitte oben das Standbild St. Bernhards. 


Dutzende von photographiſchen Apparaten, 
die auf der Schweizer Seite gelaſſen werden müſſen, unter Aufſicht 
eines Blumenverkäufers. 


Während ich dies ſchreibe — an einem ungewöhnlich klaren 
Wintertage —, kann ich von meinem Fenſter aus die kleine Brücke 
des Bergſees ſehen, die die Grenze zwiſchen Italien und der Schweiz 
bildet. Die Grenze verläuft in der Mitte der Brücke, auf der 
italieniſchen Seite ſtehen Faſziſten und Karabinieri und wachen, 
daß niemand ohne Paß italieniſchen Boden betritt und niemand 
eine Kamera hinüberträgt. Dutzende von photographiſchen Appa⸗ 
raten ſtehen auf der Schweizer Seite, die die Touriſten während 
eines kurzen Abſtechers auf italieniſchen Boden unter Führung 
eines Wachpoſtens zurückgelaſſen haben. Diejenigen ohne Paß oder 
die nicht geneigt ſind, ihre Kamera abzugeben, müſſen auf der 
Schweizer Seite bleiben. Die Brücke iſt unter dem Namen „Brücke 
der Hoffnung“ bekannt, denn die italieniſchen Flüchtlinge wiſſen, 
daß ſie, ſobald ſie dieſe Brücke ſicher hinter ſich haben, in Freiheit 
ſind. Wenige haben ſie in den letzten Jahren erreicht, aber die 
große Mehrheit wird ſie niemals ſehen, noch überſchreiten. 

Bald ertönt eine Hupe. Der Führer ruft ſeine Touriſten zurück 
und zählt ſie ſorgfältig auf der Schweizer Seite, damit keiner 
zurückbleibt. Dann ſagt er mit einem lachenden Geſicht: „Meine 
Damen und Herren, Sie ſind jetzt wieder auf freiem Boden und 
können ſich über alles unterhalten, und ich werde Sie nicht bitten, 
nur über das Wetter zu ſprechen.“ 


J. G. P. 


sowie unschöne Hautfarbe verwendet man am besten die schneeig - weiße Creme Leodor, die gleichzeitig eine vorzügliche 

Unterlage für Puder ist. — Die kühlende und heilende Wirkung tritt besonders in Erscheinung, wenn Hände und Gesicht 

durch Einwirkung der Kälte im Winter stark gerötet sind. Auch bei spröder und aufgesprungener Haut leistet die Creme, 

insbesondere aber bei dem so lästigen Juckreiz der Haut, vorzüglihe Dienste. In allen diesen Fällen trägt man sie in dünner 

Schicht auf und wiederholt dies mehrmals täglich, abends in stärkerer Schicht. — Für Herren genügt eine Wenigkeit der Creme 

auf die Haut gestrichen zur Erhöhung der Schaumkraft der Rasierseife. Auch nach dem Rasieren tritt die kühlende und reiz- 
mildernde Wirkung auffallend in Erscheinung. 


Leodor-Kühlcreme, rote Packung, Tube 60 Pf. und 1 Mark. — Wirksam unterstützt durh Leodor-Edel-Seife. Stük 50 Pf. 
In allen Chlorodont-Verkaufsstellen erhältlich. ‘ 
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Luftgeſchwiſter. 
Ein neues von einem Amerikaner konſtruiertes ſchwanzloſes Flugzeug 
macht Probeflüge. Das Flugzeug ſoll abſolut 
luftſicher ſein und wegen ſeiner Billigkeit bald 
in ernſthafte Konkurrenz mit dem Auto treten. — 
Das Flugzeug mit ſeinem „Trainingspartner“. 


In den Fußfapfen der Väfer 


Der Bahnhof im Schiffsband. 
Das Innere des Fährſchiffes „Schwerin“ für den Verkehr Warnemünde 


—iedſer. 18—20 zweiachſige Wagen oder 7 vierachſige D-Zugwagen 
finden hier Platz. 


Links oben: Das geöffnete Maul des Rieſentieres: Bug 
des Fährſchiffes mit 
aufgeklappter Back und 
aufgelegter Landebrücke, 
fertig zur Einfahrt der 
Eiſenbahnzüge. 


— 


In der Olympia Halle in London fand eine Schüler⸗Modellausſtellung ſtatt, die zum 
größten Teil ganz ausgezeichnete Leiſtungen aufwies. — Oben: Am Führerſtand des 
Modells einer modernen Lokomotive. Rechts: Das deutſche Riefenflugboot Do X in 
meiſterhafter Nachbildung. 


